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bebanptet, anderswo kanm treuere und emsigere Pfleger findet, als in 
den Bergen", so batten sich docb die tiroliscben Forscber mit diesem 
auffallenden Phänomen ausnahmsweise noch sehr wenig beschäftigt* Der 
gelehrte Jloschmann wirft nur einmal gelegentlich die flüchtige Bemer- 
kung hin , . dass diese sonderbaren Namen wohl aus dem Lateinischen 
verdorben seyn möchten und ^ranz Resch, der Geschichtschreiber von 
Brixen, sagt an einer Stelle seiner Sqhriften, er könne sich nicht ge- 
nug wundern über die paradoxa nomina, welche das Alterthum den 
Ortschaften im Vnterinnthale beigelegt. Er versucht auch etliche Er- 
klärungen, welche aber selbst von seinen Landslenten nicht wiederholt 
worden sind. 

Allerdings fand sich in Graubünden , wie in Vorarlberg und Tirol 
ein Yorrath von älteren Deutungen, der zumeist beim Wiedererwachen 
der Wissenschaft, im sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert zu- 
sammengetragen und seitdem in den Büchern der Gläubigen immer 
fortgeführt worden war. Wie man dort seit langer Zeit nicht anders 
dachte, als Domleschg sei aus vallis domestica, Rhealt aus Rhaetia 
. alta, Räzüns ans Rhaetia ima, Reams aus Rhaetia ampla hervorgegangen, 
so war man hier der Meinung, Nüziders sei mit necis terra, Dormitz 
mit dormitlo, Glurns mit vallis gloriae recht meisterlich erklärt. 

Nachdem ich von diesen überlieferten Schätzen Einsicht genommen 
und auch die zahlreichen Deutungen, welche Beda Weber in seinem 
grösseren Werke über das Land Tirol zum Besten gibt, einer näheren 
Betrachtung unterzogen hatte, kam ich, weit entfernt meine Ruhe zu 
finden, vielmehr zu der Ueberzengung, dass man eigentlich in gewissen- 
hafter nnd verlässiger Erklärung über Namen wie Castelbell und Castel- 
ruth (urk. Castellum ruptum) noch gar nicht hinausgekommen sei« 
Wenigstens konnte jener Gelehrte z. B. Petschied ebenso irrthümlich 
für ein deutsches Pfadscheid ausgeben, als ich später für rhätisch Yel- 
cuta, ohne dass uns ein Weiserer gesagt hätte, es sei nichts anders, 
als italienisch peceto, Fichtenwald. 

Unter diesen betrübten Umständen begann ich, an meine eigene 
Mission zu glauben. Mit sprachlichen Studien hatte ich mich ft'üher 
vielfach und gerne beschäftigt und wenn ich auch, was ich sehr zu 
bedauern habe, nicht ein durchgebildeter Linguist geworden, so schien 



gerade dieser Stoff von der Art, dass ich hoffen Iconnte, mit meinem 
Wenigen anszoreiclien. Jedenfalls hatte ich — nnd das gab den Aus- 
schlag — nicht die Geduld zn warten, bis vielleicht in späten Jahren 
sich ein Anderer, ob anch mehr befähigter, die gleiche Aufgabe stellen 
und meine Zweifel lösen würde. 

In den Wintertagen zu München ging ich nun zuerst das Keltische 
um Aufschlnss an, denn nach den neuesten Meinungen über die Urbe* 
wohner Rhätiens schien dieses am meisten zu versprechen. Ich las 
diefenbachs Celtica, das Bucli von Adolph Pictet, de Taffinite des lan- 
gues celtiques avec le sanscrit, und hatte anch das Etymologlcal Dlctio- 
nary of the gaelie language by the Highland Society of Scotland 
zur Hand» 

Im ersten Anfang schienen sich nun allerdings ans dem grossen 
Dictionary manche kleine Erläuterungsmittel ziehen zu lassen. Craeg 
z. B. heisst gaelisch Fels und konnte Gragges wie Gretschins ganz 
leidlich erklären. Ros bedeutet Vorgebirge und schien für Rosenna, 
Rosanna, und derlei Namen wohl zu verwenden* 

Trotz dieser ersten Erfolge musste man aber doch lebhaft empfin- 
den, dass das Angebot etlicher gleichlautender Stammsilben kaum mehr 
sei, als was das Griechische, Lateinische, Deutsche etwa anch leisten 
könnten* Der Schwerpunct der Frage schien dagegen nicht in den 
Stämmen, sondern in den so häufigen und characteristischen Ansätzen 
elo, aun, eis, ens, ers, erns, urns u. s. w« zu liegen. Die rechte 
Sprache , die Sprache der Urbewohner konnte demnach nur eine, solche 
seyn, die auch über diese Ansätze Aufklärung brächte oder wenigstens 
dieselbe Erscheinung zeigte* 

Das Keltische, so weit ich es damals kennen lernte — eine Kennt« 
niss, von der ich freilich im Ernst nicht reden möchte — schien aber 
dieser Anforderung nicht gewachsen — wenigstens konnte ich weder 
in den Appellativen noch in den Eigennamen denselben Organismus 
entdecken. 

So wurde denn nach dem Laut der alten Sagen das Etruskische 
berufen, um das Räthsel zu lösen, vo^ Allem Ottfried Müller's bekanntes 
Werk und in diesem zunächst die Abhandlung über die Sepulcralin- 
Schriften. Da ergab sich denn gleich im ersten Anlauf ein Yels, was 
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mit Ycls, ein Thrinisa, was mit Trins, ein Cafatinb, was mit Gnfldann 
verglichen werden Iconnte. Diess schien ermntliigend» Sofort wurden 
Lanzi, Yermiglioli nnd andere Sammlangen darebgegangen nnd so ent- 
stand nach vieler Mühe und Arbeit die oben erwähnte Schrift über die 
Urbewohner Rhätiens. 

£s ist I(lar, dass mit diesem Wechsel der Sprache aach die Pro- 
cedor und das £rgebniss sich ändern mnssten. Soferne nämlich die 
Bedetitnng der Iceltischen Wurzeln am Tage liegt, so werden anch die 
anf das Keltische gebauten Etymologien den Sinn des behandelten Na- 
mens erlclären icönnen. Was dagegen die etrusldschen Stämme bedeu- 
tet haben, ist in tiefem Dunkel und wir Icennen nur die Formen, aber 
nicht die Bedeutung ihrer Namen. Jene Schrift wollte also auch nur 
zeigen, dass die Formen der etruslcischen und die der rhätischen Namen 
dieselben seien — mehr war billiger Weise nicht zu verlangen. Gleich- 
wohl haben es dem Verfasser mehrere Alpengelehrte recht übel genom- 
men, dass er nicht anch gleich angesagt, was die Namen bedeuten — 
es Wäre Ja doch in einem hingegangen. 

Darin Icounte ich also keinen Mangel finden, aber sonst fehlte es 
gar nicht an erheblichen Gebrechen. 

Die Schrift zerfällt nämlich in zwei Bestandtheile , in eine Einlei- 
tung, welche das Wesen der etrnskischen Sprache, zunächst die Ge- 
setze für die Bildung ihrer Eigennamen darzustellen sucht und in einen 
practischen Theii, welcher die rhätischen Namen einzeln vornimmt, ihre 
ältesten Formen bestimmen und die Identität derselben mit den etrns- 
kischen darlegen soll. 

Was nun jene Einleitung betrifft, so wäre wohl im Einzelnen man- 
ches daran zu bessern, in der Hauptsache aber selbst zur Zeit wenig 
zu ändern. Insoferne möchte ich auch Allen, die sich weiter auf die 
Sache einlassen wollen, nicht gerade abgerathen haben, sich damit be- 
kannt zu machen. Die Ausarbeitung des practischen Theiles aber wurde 
durch die schöne Jahreszeit, die mir damals viel zu früh hereinbrach, 
wesentlich beeinträchtigt. Der grüne Mai fand mich noch über den mo- 
dernden Sepuicralinschriften; andere yerpflich.tungen zogen mich wieder 
In die Alpen und so ist über dem Drängen nacht eiligem Abschluss die 
Darstellung sehr'unordentlich und verwij^rt geworden* Aus der Unlust, 
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mit der leb selbst diesen Abscbnitt betracbte, kann leb anf den Wider- 
willen scbliessen, den er andern Lesern verorsacben mnsste. 

~ Ein anderes grosses Gebrecben Ist die üble Bebandlnngr, die da- 
mals dem romanisGben Elemente wlcderfabr. Bei näberer BetracbtQQg 
stellt sieb nämlicb berans, dass die ondentscben Namen In Dentscb- 
rbätien nicbt ans Einer Sprache stammen, sondern nur znm Tbelle rbä- 
tiscb, znm andern Tbelle romaniscb sind. Ans gnten Gründen baben 
aber gerade die Flecken nnd Dörfer, Ton deren Namen denn docb die 
ersten Eindrücke ausgingen/ wenn nicbt dentscbe, fast obne Ansnabme 
rbätiscbe Namen. Ancb nacb anderen Wabrnebmnngen , nacb dem 
sebweigsamen Yerbalten der deotscbtirollscben Historiograpbie scbien 
es, als ob zwiscben der rbätiscben nnd dentscben Vorzeit , wenigsten^ 
in Deotscbtirol, nicbts in Mitte gelegen sei. Spracb sieb ja docb ein 
Historiker zn Innsbruck nocb im Jabre 1844 sebr nacbdrücklicb gegen 
jene aas, die den früberen Romanismns im Etscbland zo wittern began- 
nen. So entstand denn in mir die Meinung , dass die einzelnen roma- 
Diseben Namen, wie ibrer Seite 21 der Scbrift gedacbt ist, überbanpt 
Dicbt viel za bedeuten bätten, dass vielmebr alles, was sieb Fremd- 
artiges voiHnde, im Zweifel für rbätiscb zn balten sei« 

Bald nacbdem die Scbrift erscbienen, gab mir Herr Professor Scbo- 
1er in Innsbruck Gelegenbeit, ans alten Steuerregistern, zumeist des 
siebzebnten nnd acbtzebnien Jabrbunderts, eine grosse Zabl nndeutscher 
Namen ans Deutscbtirol zu smnmeln, Htezn kam im nämlicben Jabre 
nocb andere Ansbente zu Meran» zn Brixen nnd da and dort Im Lande» 
Etwas später erbielt leb ancb eine Reibe von mebreren bondert Nn- 
mern ans Vorarlberg, welcbe Herr Hofratb von Ebner, Ritter von 
Scbrofenstein, damals Kreisbauptmann zn Bregenz, frenndllcbst zu- 
sammengestellt batte. Es traten da lauter Objecte auf, von denen nur 
die wenigsten anf den Specialkarten zu finden sind, Hütten und Höfe, 
Aecker nnd Wiesen, Felder und Wälder, Weidgänge, Hocbalpen n. s. w. 
Damit fiel denn ein überrascbendes Liebt auf die ganze Namenscbaft 
der Flur. Es zeigte sieb, dass In diesem Bereiche das romanische 
Element eben so überwiegend sei, als In der Nomenclatur der grossem 
Ansiedelangen das rbätiscbe« Bei / der Verglelcbung so vieler Namen 
aus den verscbledensten Gegenden des Landes übte sich der Blick ond 
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es warde bald deutlich, dass, am nnr einige Beispiele anzufaliren, 6a- 
scbina nicbt, wie icli in meiner ersten Scbrift behauptet, rliätiscb Ca- 
cnna, Gsciinallen nicht Cacnnala, Gschneier nicht Cacnnnra, Gschniz 
nicht Cacnnntasa, Gaschnrn nicht Cacnmna, Gansöhr nicht Cannsara, 
sondern dass diese Namen romanisch nnd als casina, casinelia, casa 
nera, casinnzza, casnra, campo de snpra zn erklären seien. 

Von dieser Bekehrnngr habe ich nicht ermangelt, zn verschiedenen 
Zeiten Meldung za thun, zuerst einmal in der Allgemeinui Zeitung vom 
20. Juli 1844, dann in den Drei Sommern in Tirol, S. 437, endlich in 
einer grösseren Abhandlung, welche die Münchner Gelehrten Anzeigen 
mittheilten (Nr. 15 IT. 1850). Auch eine Innsbrucker Zeitschrift brachte 
noch in demselben Jahre einen Abdruck dieser Palinodie, der aber lei- 
der von dem gelehrten Tirol nicht beachtet worden ist — wenigstens 
wäre es sonst unbegreiflich, wie der schon erwähnte Professor zu 
Meran noch im vorigen Jahre seine vernichtende Kritik an der Zer- 
gliederung jenes Kehrichts üben konnte, den ich schon längst vor die 
Thüre geworfen. 

Seit der Zeit sind, so viel man weiss, nnr zwei literarische Er- 
scheinungen- ans Licht getreten, die sich mit rhätischen Ortsnamen be- 
schäftigen. Einmal unternahm Herr J^ Bergmann, k. k. Rath und Cu- 
stos zu Wien, bei Gelegenheit seiner Untersuchung über die Walser 
(1844) eine Musterung der vorarlbergischen Namen, in welcher er 
einzelnweise gegen früher von mir^ versuchte" rasenische Ableitung die 
romanische Deutung mit Glück vertritt. Neben den gemein romanischen 
sind hiezu auch schon einzelne churwälsche Etyma benützt. Indessen 
ist das Unternehmen von sehr kleinem Umfange und neben dem Richti- 
gen finden sich auch manche Irrthümer. Nichtsdestoweniger hatte 
damit die Sache immerhin einen sichtbaren Fortschritt gemacht. 

Ein Jahr darauf trat Herr J« Thaler, Pfarrer zu Kains bei Meran, 
in der Zeitschrift des Ferdinandeums mit einer Abhandlung auf unter 
dem Titel: Tirols Alterthümer in dessen geographischen ]Bigennamen* 
Herr Pfarrer Thaler, ein wackerer freundlicher Mann, hat an der Zelle 
des heiligen' Corbinians seit manchem Jahre solche Studien einsamlitfh 
gepflegt, unter den lebenden Tirolern fast der einzige, der sich mit 
dem verachteten Zeuge beschäftigen mochte. Man sieht der Schrift» 
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verglichen mit der yorerwähnten, leicbt an, dass anf den Rebeobügeln 
von Kains die literarisclien HiiJfsmiUe] nicHt so überfilessen, wie in den 
Bächersälen zo Wien and man darf diesem Umstände wohl einige Rech- 
nung tragen. Aach Herr Pfarrer Thaler hat, was wir gerne anericen- 
nen, mehrere romanische Namen glücklich erklärt, im Ganzen aber den- 
selben doch nicht scharf genug ins, Ange gesehen, am sie za umfassenden 
Geständnissen za bewegen. Statt dessen zieht er die Terschiedenartigsten 
Namenscorrespondenzen vom Pontas Enxlnas bis nach Lnsitanien nnd 
Hibernien herbei, mischt aach vieles Keltische ein, anf welches ich 
wenigstens gar kein Yertranen setze, and überträgt zuletzt dem Franzo- 
sischen, das durch die fränkische Oberhohelt nach Tirol gekommen seyn 
soll, eine Aufgabe, die es unmöglich erfüllen kann. So erklärt Herr 
Thaler z. B. Flon, Tschegot, Owesell mit flion, Erzader, scie cote^ aube* 
seile, Alpensattel, wo denn doch die romanischen Dentungen vallone, 
cicada, aqaasella viel näher liegen. Auf diese Art hat allerdings die 
Disciplin an Zuverlässigkeit nicht gewonnen und es ist wohl kaum zu 
beklagen, wenn Herr Pfarrer Thaler ebenso wenig einen Nachfolger, 
gefunden hat als ich selber. 

Seit jener Zeit lag tiefes Schweigen über diesen Gefilden. Inson- 
derheit hatte der Verfasser der Schrift über die Urbewohner Rhätiens 
sich von den alpinischen Leckereien zur trocknen, aber fast nahrhafte- 
ren Hausmannskost des bayrischen Landrechts zurückgezogen und das 
alte Rhätien einstweilen bei Seite gelegt. Er unterliess zwar nicht 
ans zufälliger Leetüre zu notiren, was anf seine ehemalige Liebhaberei 
Bezug zn haben schien, sammelte noch fort and fort rhätische Local- 
namen, schrieb auch ein paar Anzeigen einschlägiger Schriften, hielt es 
aber keineswegs gerathen, in den letzten sechs stürmischen Jahren die 
Aufmerksamkeit der Völker von den Weltbegebenheiten abzulenken und 
sie mit den Namen einsamer Alpenweiden oder welteutlegener Höfe 
QDd stiller Dörfchen im rhätischen Hochgebirge zu nnterhalten. 

In den jüngsten Tagen aber zeigt sich wieder mancherlei Rührung anf 
diesem Gebiete. Einmal hat Herr Mathias Koch von Wien aus sein Licht 
in die rhätischen. Finsternisse leuchten lassen, ohne dass es gerade viel 
I^eller geworden; dann hat Th. Mommsen die nordetrnskischen Inschriften 
UDd damit anch die in Tirol geftandenen von etrnskischer Schrift gesam- 



melt nnd beraasgegrebeD, wobei nar böcbiicb za wünscbea übrJgr bleibt, 
dass sieb der scbarfsinnisre Forseber aacb ferner auf diesem Felde be- 
tbäUgeomöge; überdiess ist in Merao die „Entdeckangr'* gelnngren, dass 
das Romanseb in Granbünden aas der lingna romana abzuleiten sei ; 
ferner scheinen sieb, soviel man bort, mebrere jnnge Gelebrte in Tirol 
nm die ältere Vorzeit anznnebmem, nnd endlicb bat ancb Herr Dn Frennd 
von London ans die neuen Rbätier besnebt, vor Allem, nm das Romanseb 
zn stndiren nnd dann, um ans demselben aa( die Spracbe der Urbewob- 
ner Scblüsse zn zieben. 

In dieser allgemeinen Bewegung wollte icb ancb nicbt stille blei- 
ben. Es war zu besorgen, dass irgend ein guter Freund die vielen 
Irrtbümer, die mir auf dem romaniscben Gebiet begegnet, nacb Pflicbt 
und Gewissen aufdecken wurde. Diesem aber wollte icb zuvor kommen, 
da es am Ende docb bebaglicber ist, seine Febler selbst zurecbt zu 
stellen, als sie, wenn ancb von der woblwoUendsten Hand, corrigirt 
zu seben. 

Leider aber war's mir nicbt vergönnt, auf diese Scbrift viele Zeit 
zu verwenden. 

Icb batte ursprünglicb vier Wocben dafür bestimmt und nun, nach- 
dem vier Monate darauf gegangen, meine icb, dass man auf ein gründ- 
licbes kritisches Bucb über rbätiscbe Ethnologie ebensogut vier Jahre 
verstudiren könnte. Diese Enge der zugemessenen Zeit empfahl aber 
die möglichste Oeconomie der Arbeit. Es geschähe mir auch gar kein 
Gefallen, wenn man einzelne Stücke, die allenfalls darnach aussehen 
könnten, wie z. B. die Zusätze zum Verzeichniss der romanischen 
Ortsnamen für „Forschungen"' ansehen wollte. Es sind hur flüchtig 
zusammengetragene Noten, wie sie bei flüchtiger Lectüre der Quellen 
abfielen, kleine Vorarbeiten, die sic^i in längerem Studium gewiss 
beträchtlich erweitern nnd vertiefen lassen. Aus demselben Grunde wur- 
den von neu erschienenen Büchern nur sehr wenige beigezogen. Doch 
ist des Codex diplomaticus ad bistoriam raeticam von Th. v. Mohr und 
des Codex Wangianus von Rudolph Kink dankbar zn erwähnen. Ebenso 
gewährte das Wörterbuch der romanischen Sprachen von Friedrich Diez 
vielfach willkommene Aufschlüsse. Besonders ist aber der Boden der 
romanischen Etymologie in Betreff nnsrer Localnamen gefestet worden 



dnrcb das TasebenwdrterbQcli der rhäto-romaniscben Spraebe vod Otto 
Carlscb. — Aach die alten Römerstrassen, die dorcb Rbätien liefen, wie 
die nenen Ansgrrabnngren in Tirol und dergleicben arebäologiscbe Dinge 
sind nicbt bereingrezogen worden. £ine gesonderte ZnsammenstellQng 
nnd Betracbtnng der bei den alten Scbriftstellern vorkommenden rbäti- 
scben Städte- nnd Völkernamen, die Jetzt nnr beilänflg Erwäbnnng finden, 
war allerdings im Plane, aber ancb nicbt aoszafübren. Dass bei der 
grossen Scbnelligkeit der Abfassung ancb mancbe Ueberseben, Uneben« 
beiten nnd Wiederbolnngen sieb eingestellt, will icb keineswegs längnen, 
möebte vielmebr bitten, diess als etwas ganz Natürlicbes zn betracbten. 

Die beiden ersten Abscbnilte sind znm Tbeile eine Ueberarbeitong 
bereits gedruckter Stücke. Ancb sie waren eigentlicb für Zeitscbriften 
bestimmt, was etwa nocb an ibrer Haltung sieb kundgeben ' möebte. 
Als sie gescbrieben waren, wollte micb aber docb bedanken, dass zn 
jedem derselben/ nocb eine Bebandlung der Namen im Einzelnen sieb 
scbicke, ja dass nnr in einer solcben der correctionelle Zweck, den icb 
im Ange batte, sieb vollständig erreicben Hesse. So fugte icb denn die 
beiden Yerzeicbnisse IV. u/ V. binzu. Nun wäre es vielleicbt gut ge- 
wesen, das iiiätiscbe,Verzeicbniss mit dem Abscbnitt über die Rbätier 
nnd ebenso das' romaniscbe mit dem über die Romanen zn verscbmelzen, 
allein icb war so frob, ein Mal etwas Fertiges vor mirzn baben, da38 
icb an jene beiden ersten Abscbnitte nicbt mebr rubren wollte. Wer 
die Sacbe genauer nebmen will, dem ist übrigens zu ratben, dass er 
mit dem zweiten nnd vierten beginne. Die Einsiebt in die romaniscbe 
Nomenclatur wirkt wie die Ausräumung des Unterbolzes in einem Ur- 
walde — erst wenn die späteren romaniscben Scbösslinge entfernt sind, 
kömmt das uralte rbätiscbe Gewäcbse in sein volles, recbtes Liebt. 

Was niui insbesondere den ersten nnd den tünften Abscbnitt, die 
BebandJnng des etrusco-rbätiscben, des raseniscben Elements betrifft, so 
ist anfricbtig einzugesteben, dass bier zunäcbst nacb mebr, als nacb 
etwas Reinllcbkeit nnd Ordnung nicbt gestrebt wurde. Neues babe icb 
auf diesem Felde nicbt viel gelernt' — die Errungenscbaft bestebt zu- 
näcbst in dem Aufgeben des Verfeblten, der manicbfacben grundlosen 
Hypotbesen, mit denen die frnberä Scbrift durcbsetzt waf. Es war mir 
nicbt möglicby die toscaniscbe Literatur über das Etruskiscbe wieder 
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neaerdings yorzanebmea und ich masste micli daher haoptsachlich an 
die Auszüge halten, die ich mir in frfiheren Jahren angelegt. Aach 
die neu erstandene Literatur über die altitalischen Dialecte konnte ich 
leider nicht mehr nach Gebühr zn Hilfe ziehen; ich hatte mich aach 
da mit einigen dürftigen Excerpten zn begnügen, die ich früher bei der 
Darchlesnng der Werl^e, als sie erschienen waren, mir bei Seite gelegt. 

Mehr Nenes als anf dem rasenischen Felde machte anf dem roma- 
nischen zn Tage gefördert seyn. Die Betrachtung der rhätischen Namen 
hatte eindringend gelehrt, mehr Werth anf das Ende als anf den Anfang 
der Wörter zn legen. Die richtigere Erkennung der Suifixe hat auch 
die Erklärung der romanischen Namen bedeutend erleichtert, ihr eigent- 
lich erst eine sichere Grundlage gegeben. 

Bei aller Mangelhaftigkeit sollte, wie der Verfasser holTt, seine 
Schrift doch nicht als unnütz erscheinen* Der Process, wie in so vielen 
und schönen Landschaften der Alpen die Rhätier zu Romanen^ die Ro- 
manen zu Deutschen geworden, schien ihm zumal vom nationalen Stand- 
puncte aus nicht ohne Interesse. Die erste dieser Phasen ist allerdings 
fast unnahbar; aber es ist vielleicht an der Zeit, die zahllosen Urkunden 
der rhätischen Stifter und Herrschaften nm Aufklärung über die zweite 
anzurufen. Den Ortsnamen, deren Cultus bisher den Meisten nur als 
Spielerei erschienen, wird, wer sie näher betrachtet, einen wesentlichen 
historischen Werth ebenfalls nicht absprechen. Und gerade anf diesem 
rhätischen Boden scheinen sie fast mehr zu bedeuten^ als anderswo. 
Die Geltung dieses Versuches, so ferne er solche anzusprechen hat, 
möchte nun wohl darin liegen, dass er auf diese Quelle aufmerksam 
machen und sie in grösserem Umfange zur Anschauung bringen wrollte. 
Dass die Vernachlässigung der früheren ethnischen Verhältnisse in der 
historischen Literatur der Alpenländer dem Verfasser als ein Mangel er- 
scheint, will er nicht^läugnen , doch wollte und konnte er auf diese 
Lücke nur hinweisen, nicht sie ausfüllen. Es ist, wie vor zehn Jahren, 
noch sein inniger Wunsch, dass die Aufgabe endlich in Hände fiele, die 
ihr vollkommen gewachsen wären. 

München, im Mai 1B54. 



Einleitung« 



Der Name Rhätien hat ffir mich seit längster Zeit ffir und für 
einen anziehenden, geheimnissvollen Klang gehabt« Und je naher ich 
das Land dieses Namens kennen lernte, desto mehr schien der Zau* 
her zu wachsen. . Hier richten sich aus schauerlichen Wüsteneien die 
nngeheuern Häupter der Alpen auf und zu ihren Füssen liegen grüne, 
lachende Landschaften/ Von dem Eise der Gletscher steigt derWan-^ 
derer in einem Tage herab zu den Weinbergen des Thaies, aus den 
anwirthlichen Sennhütten in die behaglichen Städte, lieber Höhen 
und Niederungen waltet ein ehrbares^ mannhaftes Volk verschiedener 
Abstammung, verschiedener Geschichte, verschiedener Sprache und 
Sitte. Vor alten Zeiten lebte hier die räthselhafte Nation der Rhälier^ 
die nach der Sage die Geschlechtsverwandten der Etrusker waren, 
einst des mächtigsten Stammes in Italien. Hier lagen die Burgen» 
die Drusus stürmte, ^ier gingen die Strassen der Römer, deren Co- 
horten mit Mühe nur die Freiheitslust der Urbewohner bändigen konn- 
ten. Im Laufe weniger Jahrhunderte treten auf diesem Boden mehr 
Völker auf, als vielleicht sonst irgendwo auf so kleinem Räume — 
Rhätier, Etrusker, Euganeer, Kelten, Römer, Gothen, Alemannen» 
Bojoaren, Franken, Longobarden. Auf den römischen Castellen er- 
heben sich ehrwürdige Bischofssitze, die zu den ältesten der germa- 
nischen Christenheit gehören. Dann kommt die Zeit, wo die deutsche 
Ritterschaft ihre zahllosen Burgen, wohl oft auf rhätischen Grundfesten 
erbaute. Dann vielhundertjährige Kämpfe des Adels #iit den Bauern 



und in Tirol auch mit den Fürsten. Nach diesen die Erschütterungen 
der Reformation. Hierauf in Graubünden die Fehden der innern 
Parteien fast bis in das letzte Menschenalter; in Tirol zwar innere 
Ruhe, aber sonst allerlei denkwürdige Geschichten bis auf den heuti- 
gen Tag. Rechnet man die Begebenheiten dieses Jahrhunderts hin- 
weg, so ist über alle diese Dinge bisher nur wenig, ja sehr wenig 
ans Licht des Tages getreten und wer sich sein Stück aus der Vor- 
zeit herausgreift, und etliche Mühe daran setzt, der darf fast sicher 
seyn, etwas Neues, oft etwas Ueberraschendes zu finden. ' 

: Der.Uebhaber rbafischer Geschichten wird nun zuerst wobl fra- 
gen» ^er Und wessen Stammes die Rbatier gewesen, ist dann die 
Antwort gegeben, sa wünscht er vielleicht zu wissen, wie es den 
R5mern und Romanen ergangen , die sich in den rbätiscben Land* 
sobaften festgesetzt und zuleUt muss es wohl auch zur Sprache kom- 
men, wie ttäd wo ^ich die germanischen Stimme festgesetlt^ welche 
Gcibiete sie germanilsirt und wieder iä welchen Xhälerb sie Ihre Laods- 
matinschaft aufgegeben haben und Romanen geworden siod. 

So ergibt eich denn naturgemäss eine dreifache Ablheilting. Am 
Anfiing steht die rhatische Zeit. Diese schliesst rein ab mit der rd- 
misoben Eroberung. Dabn beginnt die Zeit der Romanen und bald 
nacb dieaer die der Germanen. Die Geschichte dieser beiden Elemente 
läuft ntben einander her bis zu dieser Stunde. 
.Wir behandeln also zuerst 



Die Rhltier. 

Die Frage, \relcher Abkunft die Urbewohner HIiBtIens gewesen, 
tot btoher mt sehr versehiedene Weite beantwortet worden. Ehedem 
betrachtete man sie nach Pliniaa (H« N. 3. 20) und Justin (20. 5), 
denen auch in der bekannten Btelie des ffinften Baches*) Liriiis 
nicht widerspricht, als AULÖnimlliige jener nördlichen Etmsker, die 
durch die Gallier aus dem Padualande veijagt, unter dm Heerfihrer 
RhBlus in die Alpen gesogen w8ren, und diese Ansieht^ als die 
dacige durrt drecte Zeugnisse beglaubigle, aShlte denii auch iftcb 
in neuerer Zeit ihre Anh&ngor, inafoe^ondere Johanne« ▼• Müller^ 
Hanoert, v, Hormayr. Nid)ahr dagegen und nach ihm Ottfried Muller 
verwaifen diese Colonisirung der Alpen durch die Btnisker und be» 
haupteten umgekehrt, RbMtien aei die Urheimath dieses Votkes, dasi- 
selbe demnach aus den Alpen in die italische Halbinsel hinabgestie- 
gen. **) Jede dieser Hypothesen Hess den Zusammenhang der Rhälier 



*} Cap. 33. AJpiuifl quQqii« «a (ti|8c») gentibQs haud dal)i« o^igo est, maxime 
Rhaetis: quos loca ipsa efferaraut, ne qoi4 «x antiquo praeter $omm lingnae, nee 
eam incorrnptDm retinerent. 

**) B5in. Cl«8cli. Erst« Aofl. S. 70« Yierte Aofl, S. 120. JE^gent^ch Ut da nur 
^on d«ii {(asoneni dia Bede,^ welclia spater erst oach ihrer Yerschmelznng mit den 
palMeUcbao Xjrrhenf ro dai fitrusmsdie YoUf. gebildet hätten. AQg«4entet findet sich 
solche Ansicht schon bei Job. t, MiUifir, Q^&^f 4er Schweiz, i* 9« 2. 0. Müller, 

!• 



mit den Etniskern unbestriUen; die Verschiedenheit lag nur in der 
entgegengesetzten Ansicht über die Ursitze. In den letzten Jahren 
ist aber, wie auch schon früher hie und da geschehen, selbst jener 
Zusammenhang wieder geläugnet« worden und bei Zeuss*) erscheinen 
die Rhatier als Kelten. Diefenbach**) nimmt eine gemischte Bevöl- 
kerung Yon Kelten und Tuskern an; Richard Lepsius aber, der 
letzte, der die Frage behandelt, geht wieder auf die erste Ansicht 
zurück, betrachtet die Rhatier als' aus dem Paduslande veijagte 
Etrusker Und will demnach auch den Antheil, den ihnen Niebuhr an 
der Bildung des etruskischen Volkes beigelegt, keineswegs aner- 
kennen. ***) 

In den i^ufgeführteb Ansichten liegt nun Veranlassung zu folgen- 
den Fragen : Gehören die Urbewohner Rhätieds der keltischen oder der 
etruskischen (raseiiischen) Familie an, und wenn letzteres, ist Rhä- 
tien. der Ursitz der Etrusker oder eine Golonie derselben ? 

Zur Beantwortung dieser Fragen bietet sich nun ein Material 
an, das bisher von denen, die »ich mit jenen Problemen beschäftigt, 
entweder übersehen oder übel verwendet worden ist f) — nämlich 
die^este einer früheren Sprache, die uns in den Localnamen von 
Tirol, Gtaubünden «und den jetzt italienischen Landschaflen des ehe- 
maligen Rhätiens aufbewahrt sind — einige Tausende von Sprachgebil- 
den, welche sich aus dem Deutschen eben so wenig erklären lassen, 
als atts dem Lateinischen oder Romanischen, die daher aus keinem 



die Etrusker. 1. 163. Rasener war der Name, mit dem sich nach Dion. v. Halic, die 
Etrosker selbst benannten. Hier bezeichnen mr mit rasenisch jene Erscheinungen 
in der Sprache , welche wir den Rhätiern und Etraskem gemeinschaftlich erachten. 

*) Die Deutschen und die Nachbarstämme. S. 229 ff. 

••) Celtica IL 1. 133 ff. 

•**) Üeber die tyrrhenischen Pelasger in Etruiien. Leipzig 1842, S. 21. 

f) Namentlich hat Herr y. Pallhausen, zu dem H. y, Koch-Stemfeld noch immer 
mit Verehrung aufblickt, die Römerstrasse yon Verona nach Augsburg mit einer Allee 
ypn Etymologien besetzt, welche wahrhaft -heillos sind* 



andern Idiome entsprossen seyn können^ als aus der Sprache der 
Rhätier. 

Seltsam and fremdartig, nvie diese Namen, zumal Jene auf deut- 
schem Boden klingen, haben sie bisher für unerklärlich gegolten. 
Sofeme man auf die Deutung ihres Sinnes ausgeht,, sind sie es wohl 
auch zumeist; ihre Formen dagegen erweisen sich so characteristisch, 
dass über das Idiom des Volkes, von dem. sie ausgegangen, kaum 
ein Zweifel übrig bleiben möchte. 

Ehe wir aber weiter gehen , haben wir noch Einiges zu bemer- 
ken über das, was man gewohnlich Eigennamen nennt. 

Es ist nämlich zu keiner Zeit vorgekommen, dass irgend ein 
Volk aus willkürlich gewählten Klängen sich Worte gebildet hätte, um 
damit Personen oder Oertlichkeiten zu bezeichnen. So leicht es 
wäre, auf diese Weise wohllautende, dem Gehöre schmeichelnde 
Namen Zusammenzusetzen, so ist im vernünftigen Menschen doch die 
Scheu vor dem Sinnlosen zu gross und es bleibt ihm daher keine 
Wahl, als auch die Namen aus seiner Sprache zu nehn^en. Desswe- 
gen kann man behaupten, dass es eigentlich keine Eigennamen gibt, 
indem alle Eigennamen ursprünglich nur Appellativa sind. 

Jedes Volk wird also die Namen, die es selbst gegeben hat, auch 
verstehen, den grössten Theil derselben wenigstens, denn einzelne 
Verdunkelungen des Ursprünglichen, die nur durch den Sprachforscher» 
manchmal taum durch diesen, gehoben werden könben, finden sich 
wohl allenthalben. 

Wenn aber in einem Lande eine Nomenclatur herrscht, welche 
in der Sprache des jetzt dort lebenden Volkes ihre Deutung nicht 
findet, so ist mit aller Gewissheit anzunehmen, dass auf diesem Bo* 
. den einst ein Volk mit anderer Sprache gewohnt habe. So bezeugen 
in den deutschen Ländern jenseits der Elbe noch jetzt die unzähligen 
slavischen Namen den ehemaligen Besitzstand — so in England, 
Schottland, Irland, in Frankreich die keltischen. So finden sich in 
Spanien altiberische ^Namen» über welche Wilhelm von Humboldt 



UrilefAacshttDgen angestellt, Hdd auseev dtes^ii noch BmbfsdhDi im htn-^ 
tigen Griechenland aber slavische, aus welchen J. Ph. FairmerayM die 
Mischung ded ilettgHectiise^n Volksächlagfei naehgewie^dti hat 

Nadh 4265er Vorbereitung isl es Zeit, äiuf jene Named, die vvlf 
fär die ächten rhättschen halten ^ nBhei* einzugehen. 

Nehmen ^it also vorerst etliche einsilbige heraus, wie Mals, 
Mils, 8ils, Tils, Thiers, Vels» eo ersehen wir aus denselben» dass 
einsylbige Stämme, wie MAL, MIL (MDL), SIL (SÜL)» TIL (TUL) 
THUR^ YEL «u Qräiide liegen «ind dass an diese eifi Ansäl^, nSmlich 
s, getreten ist-. Der Name bildet sich nun fort» z. B. mll n und so 
entstehen die lV)rm6n Malson, Sülsanna, Tilisuna, Torsautia, Valsun 
Dieselben Btämme treten aber auch mit dem Ansats n an efstof Stelle 
attf, ttnd so lauten die Namen t Mela»n, Salon, Tallona, Tirann, Vdllan. 
An diese kann dann wieder der Ansat&s e treten und wi^ erhalten 
Malaos, Salios, Taleni;) Trons, Valens. Ebenso finden wH- mit v 
gebildet dti Malfoen, Salvaun, Tolfttn, mit einem Dentalen ein Mal- 
doli, Saldeto, Valdon^a. ' 

Auf solche Weise etitstanden also die an diesen Namen so bX«* 
flgen Ausgänge auf aaun, sin, sein, taun> tin, tein, fauur fin, fein^ 
ans, em't ins, ona, tios, em^ uro, erns, urns^ ers, eis, ols o. s. w* 

Diese Namen» wie sie jettt vorkommen, sind nun aber von sehr 
versehfedenem Aeussem« Die einen Beigen eitlen reichlichen Voeiedls- 
mns und diemnacb euphonls^'hen Klang, in andern dagii^geta wird det 
einzige innenstehende Vocal oder Diphthong durch vorne ttnd fainteii 
arilgetaden^ OonsomantnA fast erdrückt. Während man nm den erstem, 
^le Cafdina^ TiUsQna^ Salatura n. i. w. ihr^ imversehne Utspr&ng^ 
lidkkeit sehoh nn dem Laote atanbören meint» so geben auf der andern 
Seite Fotmen wie <3leirich» Gloms, Pflemch, Presels» Tscherms u* s^ W( 
wohl noch döutliiöher «u erkennen, dass diese ihre jetzige Härte eine 
jfingere Erscheinung antt dnf l;h Attssehtetfung frtthor vorhandener 
Vboide entstahden sei* Man ahnti, dass ihnen «ingeflibr dasselbe be- 
gisgnnt leya mag , Itas^ so mimcben andern Wöitmi ino den alten 



Sprtfeben , denen der Deufscte gewöhnliofa nor einen Uingeoden Vo- 
cal g^iesfeen, der jetst das Gfanxe tragen muss, während früher hiesu 
noch zwei und diei andere behilflich waren« Vgl Clolonia nnd Köln, 
monasterkiin nnd Münster, Verona und Bern, propositua undPropat«, 
Auch an die Metamorphose mancher deutscher Wörter dürfen wir uns 
erinnern, z. B« dass aus annsaia Amsel, aus drahisalari Dreobslev 
geworden« Und \Xk der Thal würden wir, wie sogleich gezeigt wen^ 
den soll,. gar nicht so weit irre gebjsn, wenn wir nach diesen Ana- 
logien, obgleich sie eigentlich nicht hieber passen, aus einem neu- 
rbatischen Terfens ein Tarvanisa, aus Presels ein Presalisa restitni- 
ren wollten. 

Es entstand also die Aufgabe, die früheren Formen zu erforschen« 
Zu diesem Zwecke musste, soweit es möglich war, die urkundliche 
Gestalt der Namen aufgesucht werden. Es wurden daher aus den 
mittelalterlichen Docomenten bei Hoitnayr, Eichborn u. s. w, die Nä*» 
men gesammelt und Terglichen. Auf diesem Wege ergaben sich He-- 
geld, wornach auch die ältere Form jener andern Namen zu bestim- 
men war, welche nicht in den Urkunden vorkommen. Da nun aber 
die ältesten dieser Zeugnisse qicht über das achte Jahrhundert hinaus- 
gehen, so konnte mun in dieser Weise die Nomenclatur scheinbar 
Bur am ein Jahrtausend zurücksebieben. Man erhielt also noch immer 
nicht die älteste, ächtrhätische Form, sondern nur jene Gestalt, welche 
diese Namen unter den Romanen angenommen. Allein bei näherem 
Zusehen ergab sieb denn doch, dass aud den ältesten urkundlichen 
Formen anch noch weiter rückwärts zu scbliessen und dass es picht 
«amöglieb sei, selbst den rhätisehen Laut dieser Namen au be- 
stimmen. 

Alle Einaebibeiten dieser Procedur hier darzustellen, würde uns 
aber zu weit führen und wir wollen daher nur das Notbwendfgste 
bemerken : 

Von den Vocalen heben wir nur a und u hervor und bemerken 
zu ersterem, dass statt des ursprünglichen a in der Aecentsylbe jetzt 
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vielfaeh e stebt, was aber mit acbwankender Oiibograpbie bäaBg & 
oder o gescbrieben wird. So ist aus Athesis Etoch geworden, aus 
Sühiona*) Sehm. Das urkundliche Cazzese heisst jetst Götzis, F«m-* 
Hs jetzt Pfafers, Claoenna bei den Deutseben Clafen u. s. w. 

U ist in der Accentsylbe bäufig in andere Vocale übergegangen. 
In Tirol bat es sich oft in au verdichtet und wir haben jetzt Nanders, 
Täufers» Sauters, Kardaun, Melaun, Gufidaun, wo die Urkunden Nu* 
ders, TuverSy Sufersj Cardun^ Melun, Cuvedun bieten. Ebenso 
oft bat es sich in ü und t verwandelt und so spricht n^pn jetzt Nu- 
ziders, wo die Urkunden Nunedrea schreiben, Tisen für T^usen^ 
Tils für TuUia, Sils für Sullisj d'Ardin Jür Arduna^ Räzüns und Rä* 
zins für Raeunes. Indessen steht jetzt auch häufig ei^ ai, wo früher 
u gesprochen wurde, wie denn Colruna jetzt Golrain, Goldrain, J9tir- 
guB jetzt Burgeis, Slui jetzt Scbleiss lautet. Daraus folgt denn, dass 
ü, f, eif ai**)y au in der Regel auf ein rbätisches u zurückzuführen 
sind* 

Bezüglich der Consonanten erwähnen wir hier nur den Ueber-« 
gang yon ea in tscha, tsche, tschö, der aus der romanischen Zeil 
herrührt' und sich in den ladinischen Idiomen von Graubünden, von 
Gruden und Enneberg wieder findet* Demnach dürfen wir also die 
Namen Tschöfs in Gafusa, Tschölis in Calusa, Tschötsch in Cacusa 
umsetzen. 

Hiebe! ist indessen zweierlei zu bemerken: 

1) Die Verwandlung der Laute ist, wie schon aus den angeführ- 
ten Beispielen erhellt, durchaus nicht gleichförmig durchgeführt und 
zwar haben weder das Romanische noch das Deutsche die ihrem 
Character analogen Umwandlungen streng und ebenmässig vollzogen. 

So finden sich z.B. Cazis, Gagges, Götzis und Tschötsch für ein 

*) Mit Gnrsivschrift bezeichnen ^r die nrkundlicben Formen. Die romischen 
Ziffern bedeuten das Jahrhundert, in welchem sie vorkommen. 

**) Mit ai bezeichnet man in Tirol gewohnlich den mundartlichen Laut oa; 
Partfichaü s. B. wird Partschoal gesprochen. 
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ond dasselbe Thätisehe CSasaee and m kommt dift Urform Cafaluna 
jetzt als Cafalina^ Gaflana, Gaflaon, Göflan, Kaplom Koplein, Tscbiflein 
und sogar als Qoalun und Gflan vor. 

2) Ein anderer Umstand, der die jetzigen Formen ursprfinglicb iden- 
tischer Namen sehr \veit auseinander getrieben hat, ist die verschie* 
dene Lage des Accents. 

Kommen nämlich mehrsylbige Namen, deren Consonantengerippe 
auf eine und dieselbe Urform scliessen lässt, in verschiedenen Ge- 
genden vor, so zeigt sieh haaflg, dass- der jetzigen Form hier und 
dort eine andere Stellung des Accentes zu Grunde Hegt. 

So haben z. B« Ems in Voriarlberg und Matsch im Vintschgau in 
den ülteren Urkunden vom' 10—12. Jahrhundert noch den gleichen 
Namen, nämlich Amafes. 

Daraus wurde später durch ein Proparoxjrtonon — imates — 
das heutige Ems, durch ein Parozytonon — amaies — das heu- 
tige Matsch. 

Eine Folge dieser verschiedenen Accentuation kann nun also 
seyn, dass in einer Form ein Vocal zum Schwerpunkt des Wortes 
wird, der in der andern als tonlos ausgefallen ist, und daher jene 
beim ersten Anblick fiberraschende Verschiedenheit 

So wird aus V^ldsa Vels, aus Velüsa Fliess , aus Cälusa Tschö- 
lis, aus Calüsa Glis, aus Gäfosa Göfis, Gawis oder Tschöfs, aus 
Cafusa Gfeis, aus Ratusa Röthis und Ratteis, aus Ravusa Rifis und 
Rafeis, aus Lavusa Läfis und Lafeis, aus Sulusa Sils (Siütes) und 
Schleiss C^lusJ. 

In gleicher Weise erwtichs aus Yelurusa, nachdem der Accent 
auf die erste Sylbe zurückgegangen war, also aus V^lurusa Pfeiders, 
aus Yelürusa Fliersch, aus Veluhisa Velrfs. 

Ganz ebenso bildete sich Calurusa zu Schalders (^Scairs)^ zu 
Gleirsch und Celrosa aus, Caramusa zu Tscherms und Grameis, Sa- 
lumna zu Salrein und Salurn, Laturuna zu Ladum und Ladron 
u. 8. w. 



So gebofen auch TelU and TalielHS n Tafaivusa, Artana und 
Brditiaas zii Arlaousa, Ulferna und Elebrfn su Ulavuruna« 

AU Beispiel dieses Schwankens des Acoedts können auch die 
Namen der Naehjiarsladte Merün nnd Bozen gelten. Auch lettleres 
bieas im fr&hen Mittelalter bei den Deutschen Pau%dnm, wie noch 
Bozen jetzt -bei den Italienern Bolzäno« Man sollte also entweder Bozän 
und Merin, oder Bozen und Mäiren erwarten. Der Accent von Me- 
ran erklärt sich wohl, weil es in einer sehr alten Urkunde (IX.) 
MairmniU «genannt wird. So mochte vielleicht auch Fliess Velusia 
und Vels Velusa hbissen, Lafeis Lavusta und LSfis Lavuia. Uebri« 
gens haben hie lind da ganz gleiche Namen veracbiedenen Accent, 
wie z. B. ein Dorf an der Stach Tisens heilst,^ ein Dorf am Eisack 
Tisens.*) 

Das Endergebniss sind nun fügende Wahrnehmungen: ' 

Die rhatischen Namen erwachsen aus einsilbigen Stammen 
durch Hinzutritt verschiedener Ansätze, welche je aus einem Vooale 
und; einem Corisonanten bestehen. 

Als Yocale scheinen ursprünglieh in den Ansätzen nur m und u 
verwendet worden zu seyn, obwohl die rhatischen Nanien, welche 
wir durch die Romer erhallen (z. B. Veldidena, Vipitentom, Tarvese- 
dea, Terioli) , auch schon andere Vocale aufweisen. 

Am ehesten mag sich u in dem allerhäofigsten Ansatz usa in t 
abgesehwäcfat, vielleicht auch schon frühe ganz ausgefallen seyo, so 
tos Formen, wie Maranusa (jetzt Maranza) schon in alten Zeiten 
sich in Maranisa, Maransa verkehrten. 

Als Gonaonatten kommen in diesen Ansätzen sammtliehe Liquida 
vor, dann 9^ t^ e^ v. Auch th^ chy p, /" aind wohl vorhanden ge-^ 
wesen, allein wir haben jetzt kein Mit4el mehr sie auszusondern. 



*) Zur Efklärung 4ieMr Krschetniiogfn 'fcöbtite man vieUeicIit die Hypothese 
wagen , 4a88 im Rhatischen ursprünglich jeder Yooal gleichen Werth hatte , dass also 
SSllÜrüna , TllÜvÜsa u. s. w. gesprochen wnrde und dass erst die Romanen und 
die Deutschen den Accent willkürlich fixirt haben. 
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Zp betnMteb iH öbrigenl, date nvr Itir dea ersten AmMx die^ 
Wahl ganz frei war, an zweiter Stelle üod^n sieb die Mnttt^ #elC«il«r» 
ati dritlif komitot ^ etliche beftokidera mottvirte AusQalrale& fibge- 
rechnei ^«^ nitf ihehr'/, »^ r, « vor. 

Die Laote ^ ffy d fehlen der rliiiliifaeB Spratlie, ebe»i6<^WQhl als 
der Vocal o. 

' firsterea nachikuwiisen ist hidr niclit der Raoift *); o steht jetzt 
in den Ansätzen iroiher nur für a oder «fti ;t= «» (wie Malsra füf 
Ablstün) aod in den Stämnieli fährt die Vengleiebting auf dasselbe 
ReeuHal.. 

Mit anderen Worten können wir also das Ergebniss ao aus* 
drSeken: 

Die tbatischen Namen entstehen ans einsylbigen Stimmen, an 
welche sieb Tocalisirte Ansätze hängen, wie usa, uiuna, iisqnos«, 
usnla, ^stilosa, Usura, nsurusa, üra» urusa, uruna, nruoirsa, nla» oiiisa, 
ulonaj ntdfiu^ai otulttnl^, ulnlusa, n. s. w., oder mit wechselndem Vo« 
tAe uhd ältenfalts für n eintretendem i: isnna, isam^, isanisa, fseliM, 
isarisa, itataisa> italisa u. s. w. 

Sehr früh sefaon mag es ellerdings vorgekommen seyn, dassOon* 
sonanlen, die sich got ztoammen vertragen, den Vocal, der sie trenntts, 
ansstiessen, dass z.B. statt Pnracasuna spater Prucsuna (jetist Rffxen), 
Tan^ansa statt TaVuvantisa (j^^zt Terfens), Salolumusa stütl Salntora*^ 
nasa (>e1ist Sthlttderns) gesprochen %arde u. s. ^. 

Äaben wir nun so eine Uebtrsicht des ganten rhätisehen Pormeii- 
Vörraths, mi Mnen )!inl»lick in die Lautgesetze der Sprache gewonnen» 



') Bezüglich des Aolautee könnte der Beweis durch die frühereo Urkoaden g«^ 
fähzi werden, de dieselben fast ohne Ausnahmen nur f, Cy i aufweieeuw BezügUeh; 
des Inlautes beruht der J^eweis zunächst darauf, dass wir Namen wie Mattirs aoi 
Mieders, Naters und Nauders, Salatina und Saidein, Voltina und Valduna nioht von. 
einander trennen kennen und da doch eine der Formen die altera seyn musf, immer 
Jene mit der ^nmi9 die Yermuthung für sich hat» 
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so liegt Ulis ob, ein Idiom sa finden, in welchem jene Lautgesetze 
und jene Formen wiederkehren. 

Beachten wir nun rorerst, welchen Wink uns die Geschichte gibt, 
so werden wir zunächst auf die schon oben erwähnten Stellen bei 
Llvins, Plinias und Justinus fallen, welche von den RhStiern als Stamm- 
verwandten der Etrusker sprechen. 

Folgen wir dieser Spur, so finden wir in der That, dass das 
Lautsystem der etruskischen Sprache ganz und gar dieselben Eigen- 
heiten darbiete, wie jenes der rhätischen, da es, was durch die In- 
schriften langst erwiesen, kein o, kein b^ g, d besitzt. Dies wird nns 
ermuntern, auf dem eingeschlagenen Wege weiter zu geben. 

Nun haben wir freilich zur Zeit nur eine sehr beschränkte Ein- 
sicht in die Grammatik des Etruskischen — sie erstreckt sich nicht 
weiter, als etwa auf die Bedeutung der Nominalsuffixe al, aa und ia 
(Ottf. Müller, die Etrusker 1. 434 ff.) und der Ethnika auf ate^ lat. a», 
aiia, so dass wir wissen, Fbentistate, Sbntinate, Ubikatb bezeich-' 
neu den Einwohner von Ferentinum, Sentinum; Urinum oder Anrinia. *) 

lieber das Lexicalische des Etruskischen besitzen wir in gleicher 
Weise nur äusserst dürftige, zum Theil höchst unzuverlässige Angaben, 
so dass es bis jetzt nicht gelingen wollte, auch nur den kürzesten Satz 
überzeugend zu erklären (wie denn überhaupt ausser der perusinischen 
Inschrift sich nur sehr wenige längere Texte vorfinden), allein sehr 
umfassend ist unsre Kenntniss der etruskischen Eigennamen, deren 
bekanntlich zunächst in den Sepulcralinschriften eine grosse Anzahl 
vorhanden ist, die noch täglich durch neuen Fund vermehrt wird. **) 



*) Manche anfSre Fonnen laden wenigstens zum Rathen ein. So scheinen z. B. 
Larthalisla, Yabhalisla Deminntiva von Larthalisa, Varvaliba zu sein. Eben- 
falls fBr Deminntiva halte ich Fonnen wie Gvelhetha, Arvtletha, Luscehetha, 
Caialitha, Laechalitba u. 6. w. Ist vielleicht das romanische Deminntivsnifix «Ifo, 
elf«, dessen Ursprang man bisher vergeblich gesucht, von dem rasenischen Italien 
ansgegangen? 

**) Eine gnte Uebersicht der etraskischen lEpigraphik gibt A. Kirchhoff in der 
Allg. Monataschlift für Wissenschaft und Literatur, Jnliheft 1852. S. 579 ff. 
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Ans diesem reichen Yorrath Umiän wir denn anch hinUDglich er- 
sehen, wie diese Spräche in der Bildung ihrer Eigennamen verfuhr. 

Und gerade aus der Epigraphik brechen in reicher Zahl jene oben 
aufgeführten Ansatzformen heraus in hundert und hundert Namen, wie 

VbLÜSA, YbLSVSA» YbLVIVAi YbLINSA^ YbLTVBA, YeLTUEIA» YBLTHnmNAi 
YblTHORUSA» YbLAUSA, CARTHALISAy I.ABI8AL» LARTHAUSA» PbBISA» 
LISA U. S. W. 

Analysiren wir nun solche Formen, so finden wir ganz dasselbe 
System» welches unsern rhätischen Ortsnamen zu Grande Hegt; wir 
finden dieselben einsylbigen Stamme, *) dieselben Formatifrconsonao- 
ten, ja finden sogar, dass jene Bildungen die im EtrasUschen die 
häufigsten sind, auch in den rhätischen Namen am öftesten wieder» 
kehren, dass was hier selten, auch dort nicht oft zu finden ist« 

Nehmen wir z« B. den etruskischen Namen Yel **) und verfolgen 
wir denselben in seinen Forlbildungen. 

Am öftesten von allen etruskischen Namen kommt ivohl Yblvsa» 
Yelisa vor. (Als rhätischer Ortsname, wie oben gezeigt, jetzt Yela^ 
Flies.) 

Eine weitere Formation ist Yblvsüna/ Yelsiita^ sowohl der etras* 



*) So scheint es wenigstens. Wenn wir Formen wie Velchs, Yelne, Velsa, 
Velsuna, Velts q. 8. w» neben einander stellen, so bleibt wohl nichts übrig, als 
Vel für den Stamm, das tJebrige für SnfPix zn halten. Damach ist denn auch' 
Garna, Cabcd nicht Garn — a, Gare — n, sondern Gar — na, Car — eo» 
n. s. w. Auf demselben Prlncip beruht unsre Anschauung der rhätischen Ortsnamen 
ein anderes hätte nur zu ganz willkührlichen Annahmen geführt. Wir konmien da- 
durch zu dem Satze, dass das Rasenische keine andern Stämme kannte, als Vocal 
und Gonsonant, Gonsonant und Tocol, Gonsonant Vocal und Gonsonant oder in einer 
Formel ausgedrückt a6, iUy iab. Dadurch erhielte es allerdings einen Gharaeter, 4er 
sich mit dem der indogermanischen Sprachen schwer yereinigen Hesse. 

**) Auch VuL, woher das römische Yol entstanden ist, das in den latinisirtea 
zu diesem Stamme gehor,enden Namen fast ausschliesslich herrscht, während im Etrus- 
kischen beide Formen nebeneinander Torkommen , z. B. Vulsitna und Velscra für 
Tolsiniiy TuLiitNt und Vxlimiii für Volomnios etc. 
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kitcbe Naaie fQr das rftoiisdlie Vobiaii, als ffir I^Üina^ vm spiM 
Bononia biesa. (AU rh« Ortaoame Valaiiii, Yalzeina.) 

Mit dam FoimalhFconaonaiileo m eolatebt daä epigraphiadie Vulaiii, 
dem dar Namie Völäne (eine Hündang des Padüa) entapriehl, (Ala 
A. Orta». Völtai«) ^ Mit dam VonnativoonaonantaB / enlatahl daa 
eirfgraphiaehe Vblva^ ana dieaem Vblthviia^ vaa ancli dar Namt fOr 
das römische Volaterra ist. (Jetzt als rbatiscber Ortsaaaie. VidderBi 
Vellbfir). 

In dieseo Baiapielen laufen nun Personen- und Ortsaameo neben 
.einander^ daa betest: derselbe Name, der una In den Insehrifteii der 
Gfabmfiler ab Pevsonenname erhatten ist, findet sieh auoh in der 
elrasUsctaen Topographie als Ortsname iviedtr. Dieaa kann aber nicht 
immer der Fall stjn, denn der Vorratb etruskisoher LocalnaöieB» der 
nna geblieben, ist aehr unbedeutend, vielleicht Uum der buDdert- 
tausendste Tbeil von dem, \vas einst vorbanden nvar. Wenn nif nun 
aber, berücksichtigen, dass alle etrusUscbea Stadtenameu ihrer gram- 
maliachen Stnictur nach so beschaffen sind, dasa ails eben sq wohl 
als Nomina propria von Personen vorkommen könnten, so müssep wir 
umgekehrt auch in den Eigennanwn der Inlohrifttti ifi^der eben so 
viele facultative Stadtenamen finden. Zu solchen Vergleichungen sind 
übrigens männliche Namen so gut verwendbar wie weibliche; denn 
wenn auch letztere mit den Stadtenamen völlig identisch erscheinen, 
weil sie sogar dieselbe Endung haben (wie Vulsün4 zugleich Per- 
sonen- und Stadiname ist), so weichen die männlieben eben auch durch 
nichts weiter ab, als durch ihren Schlnssvocal, der seltener a^ ge- 
wöhnlich aber e oder u ist* Damit ist uns denn aber mit einem 
Zuge die ganze etruskische Epigraphik, so weit sie Namen enthält 
(sie enthält aber faat niehta als Nam^) als Vergleiehungsmaterid zur 
Verfügung gestellt. Es kommt also gar nicht mehr darauf an, ob. ein 
gewisser Personenname auch wirklich als Loealname voikommt oder 
vorgekommen ist, weil wir die Gewissheit haben, dass ihm kein gram- 
naatisches Hinderniss entgegenstand^ ala solcher si^ erscheinen« —^ 



Bei 4ie|er Qfihero Belrachtqug der eUraQkiiellafi EpigraphUL hifteii 
sich aber aach wieder v»ei oeue WahmehmuQgen ergeben. 

Erstens hat sich iiämUcb herauagelstelU» dass das Blru^isolie 
nieht, wie man bisher, dilroh die AbbretiaCüren der inschriften ge^ 
täasdit, behauptete I ein hartes; in aDBUSsprechlichen Cdnaonantes^ 
combinatiönen sich gefallendes Idiom, sondern eine der .weichatefe 
Sprachen gewesen, die je gesprochen worden. Dieäs war, im Grunde 
genommen, nicht schwer heranszubringen ; man hätte m den abi^rerir- 
ten Namen nur die ausgeschriebenen steilen dürfen und die Ver*> 
gleichung würde leicht zum. richtigen Ergebniss gel&hrt haben« Wenn 
man z. B* Velsa Vlits und Yblusa^ Yblska udd YsiiaüiiA, Maecmsa 
und Marcanisa, Cfatib und Cafate, Gaptn a und CAPAvuJrB vergleicht» 
so fällt es in die Augen, dass die ?ocab*eicheren Formen die wirklichen, 
die lebendigen, die andern aber nur die epigraphiaeh abgekürzten sein 
Können. Im Einzelnen kann man auch noch von andern Seiten her 
zur YocaUsirung beitragen. So kömmt im Etmskisohen allerdings nur 
Yci^SüNA oder Yelsuna Vor, *) aUein der von dilesem Namen abge« 
leitete römische Yolasennins. zeigt, dass es ursprünglich gleichwohl 
Yolasuna gelautet. So führt man au(^ allenthalben auf Grund dienr 
Münzen Yelatbri als äet\ etru9kischea Namen für Yolafterra ast 
allein nach dem epigraphischen Namen YELTHURrA muss auch jenes in 
Yelatburia ergänzt werden» und nur diese Form erUart das römische 
Yolaterra. Es versteht si^h vqq selbst, dass diese Ergänzung der 
Yocale nicht bloss da gestattet, ist, wo die vöUig vocalisirten Formen 
nebenbei wirklich vorkommen, sondern auch in jenen Flllen, wo mit 
diese nicht erhalten blieben. Wenn also Yei^na eigentlich Yelasunft 
heissty der epigraphische Name YEi^THUiiiA aber Yelat(»qria^ ao leidet 
es keinen Zweifel, dass z. B. Mbthlbia nach dieser Analogie als Mch 
thaluna^ Caldsha als Crioauna gesprpchen werden darf, obgieitiil der 



*) Seitdem dies geschrieben, habe ich gleichwohl noch Velusra and Velasrei 
gefanden, so* 'dass die^ ZasammensteUang ein Velusana and Velssana lilar ergabt. 
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Name so aiwgeschriebea nicht mehr vorkömmt. Dabei mnss man 
allerdings zogeben, dass zu der Zeit» als die Etmsker lateiniseh xn 
sprechen anfingen, schon eriiebliche Contractionen eingetreten waren, 
wie z. B. die lat. Inschrift: Poinponias h, f. Arsniae gnatns (Ottf. 
M. 435) Uar darthut, da hier schon Arsnia steht f&r das altere 

AftUSANIA. 

Zweitens ersieht man ans der Vergleichung der epigraphischen 
Namen unter sich, dass die efruskische Sprache in der Zeit, aus 
welcher die Inschriflen stammen, also im Verlauf von 300—400 Jahren 
eine sehr merkliche Umwandlung erlitten. Wir verfolgen diese Be- 
merkung hier nur in Bezug auf die Yocallsirung der Ansätze und stellen 
zur Vergleichung Namen nebeneinander wie Vblusa und Vblisa^ 
VuLSüNA und Vblsina oder Velseve, Vesgunia und Visgbbta« Hier 
wird es ganz deutlich, dass sich das ursprungliche u später in t und 
e verdünnt habe, gerade wie sich dieses — in längerem Zwischen- 
räume — an dem Stadtnamen Vülsvna erwiesen hat, der bei den 
Römern Volsinii, heut zu Tage Bolsena lautet. Auf diesem Wege 
wird es denn mehr als wahrscheinlich, dass auch das Etruskische, 
wie das RhStische, ursprünglich nur ein una, ana^ usa, asa kannte, 
dass in den Formativsylben kein anderer Vocal stehen konnte, als ff 
oder a. 

Wir lassen nun eine Zusammenstellung von Namen folgen, welche 
sich zugleich als Personennamen auf den Sepulcralinschriften und als 
Ortsnamen in den rhätischen Alpen finden. Es ist dabei nur um 
augenfällige Beispiele, nicht um Vollständigkeit zu thun. Die alter- 
thümlichen rhätischen Formen stehen voran; in zweiter Reihe die 
epigraphischen, welche als jünger, den hentigen oft näher kommen, 
als jene. Urkundliche Formen sind beigegeben, wo sie sich finden. 

Rhätisch. Epigraphisch. Urkundlich. Jetzige Form. 

Achnnusa Achunisa Agüns Agums, 

Arathalusa Arthaiisa Ortles. 

Auluna Aulinna Aulinna« 
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RbStisch. 


BpIgraphUch. 


Urkondlicb* 


Jetzige Form. 


Cafala *) 


Cafafe 




Gfad. 


Cafatala 


Cafatial 


Caffedol 


Tscbafatscb. 


Capuna 


Capna 




^ Tschafon. 


Capatana 


Capatine 


Cuvedun 


GafidauD. 


Capatusa 


Capatesa 




Gebatscb. 


Calosa 


Calisa 




Tschölis, Glis. 


Calasuna 


Calasna 


ChoUaun 


Galsaun. 


Calutuva 


Clutiva 




Kaldiff. 


Caruna 


Carna 




Garn, Graun. 


Carunala . 


Carnal 




Kamel Kamol. 


Caracuna 


Carcana ^ 




Tsehirgant. 


Caracasa 


Carcasa 


Chorzes 


Kortsch. 


Carutana 


Cartuna (St. N.) 


Cardun 


Kar dann. 


Caratusa 


Ciarthisa 


Zardes 


Tscbars. 


Caratanala 


Carthnal 




Kartbnal. 


CaraUlaaa 


Ciarthialiaa 


* 


Grelles. 


Lanioa 


Larnä 




Larein. 


Maracanasa 


Mareanisa 


MarzsheniB 


Mtirscblins. 


Manina 


Marina 




Marein. 


Matolana 


Methina 


Maäuleno 


Madolein. 


Pemsala 


Perisal 




Persall. 


Perasalesa 


Perisalisa 


Preseh 


Presels. 


Patusa 


Patis 


Patse 


Patscb. 


Rasuna 


Rasna 




Rasein. 


Snthiinina 


Suthrina 




Sadruri. 


Suthurasa 


Sathrisa 




Saoters. 


Talana 


Thalna ' 


^ 


Talluna. 


Taracana 


Tarchna 




Tertscbein. 



*) Gav und Cap Ist wohl dasselbe, da bald Gafatb bald Capatk YQrkommt, 
wesswegea auch z. B. für Gafldaan Cafatana angesetzt werden könnte. 

2 
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ühaüseb. 


Epigrapbiacb. 


DrbiiiilUch, 


Jelsige Form. 


Tarac'usa 


Tarchisa 


Tareis 


TarUch. : 


Tharanosa 


Thrinisa 


Truns 




Trins* 


Thurosa • 


Thauris 


Tieres 


Tiers. 


Thurasana 


Tursna 




Torsanna. 


Thosuna. 


Thuseoi 


Tusen . . 


Tisen. 


Yarima 


Varna 


Varna 


Varn. 


Yenalusa . 


Venalisa. 


Venls 


Vendels. 


Vulana 


Velani 


Fulano 


Völlan. 


Vularusa 


Velarisa 


Volares 


Volders. 


Vultifla 


Velisa 


Velis 


Vels. 


Vulasana 


Velsuna 




Valsun. 


Vulula . 


Vella 




Vilt. . - 


Yulutuna . 


Vellhuna 


Vaiduna 


Vaiduna. ;. 


Vulatura 


Vellhuria 




Vuldera. 


Vulaturunüsa 


Velthurnisa 


Vehhurnes 


Vellhumi, 



Es sind hier übrigens nur solche Nanoen zusamihengeateUt, die im 
' Stamm wie im Ansätze sich vollständig gleich sind, obschon diese Be«: 
schränkuog keine nothweiidige ist. Der Name Perisalisa entspricht Dam-, 
lieh in Stamm und Formation allerdings nur dem jetzigen Preaels^ 
allein er deckt auch alle fibrigen Namen auf ets.^ Der etraskiaphe 
Name Malayjnisa würde jetzt Malfens, Malfenz lauten, was mir abet 
bis zur Stunde, noch nicht vorgekommen ist. GleichwobI ist er auch 
Gewähr für andere Namen auf fena, fenz, wie Alfenz, Perfens^ Ter-. 
fens und gibt zu entnehmen, dass die etruskiscbe Form derselben etwa 
Alavinisa, Pervinisa, Tervinisa^ in einer früheren Sprachepoi;he wohl 
Alavunusa,. Paravonusa, Taravunusa gewesen wire. Ebenso gelleo die 
reicheren Formationen, die in der Epigraphik^ vorkommen, als Belege 
fiir das. Yorbaudejiseyn ärmerer, die zurällig nicht gefunden werden; 
z. B. Malavinisa spricht auch für das Daseyn eines Malavina (ein 
Mala VE findet sich) , und dieses, rhatisch Malavuna , ist die Urform 
des heutigen Malfun, Malfein» ^Molveno u, 9^ w* ^ 
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Die iDt^QssantdsItn mler düMen Nannen, weil sie eiden Einblick 
iD den Geist der romuüon gewähren, tiad wobi jene nebeBeioander- 
stehenden, von denen eich der eine aus dein andern herausgebildet 
hau So liegt Sebenna am Sehnukenbaeh (Cena, Cenuca), Tiraun 
neben Trons, (Thursaat Thuranusa)* Am Bei^e Kartell (Camtala) liegt 
die Alpe Oridlaun (Carutalnna). Dorch das Dorf Graun (Carufiia) fliesst 
der Karlinbaeb (Caraluna). Am Saldurbache (Salafura) liegt das Dorf 
Scblodems, ßktdernsy (Saluturnasa). Der Hauptort im Sarnthale heisst 
Sarentein» Sareniina. Hier wurde aus Saruna, dem Thaloamen, ein 
Volksname Sarunates (Sarunetes als rfa. Volk bei Plinius) gebildet 
und ans diesem Sarunatuoa. So entstand wobt auch der vielfach ety- 
mologisirte Name Engadein, Eniadina^ Enadina^ aus einem Volksnamen, 
lat. Oeniates (die rhfilisdie Form getraue ich mir nicht zu bestimmen), 
aus wetebem Oeniatina, das Land derOeniaten, Auch Brixen, PHchsna^ 
am Einfluss der Rienz in den Eisack gelegen, scheint seinen Namen 
von ersterem Flusse (ehem. Purru», daraus Purunea, Pü-runcia, 
daraus Riens) erhalten zu haben* Also rhätisch Wohl Puruca- 
suna, dann Pricsna.- In Wälschtirol kommt derselbe Name als Prega* 
sona vor. 

Damit glauben wir denn das Wesen der etruskischen Rpigraphik 
ebensowohl als ihren Zusammenhang mit der rhätiscben Locahiomen- 
clalur hinlänglich klar gemacht au haben. 

Wenn man nun aber weiter fragt, was diese Namen bedeuten, 
so können wir leider keine genügende Antwort geben. Da der Stamm 
Ali», vob welchem die Ableitungen Alpona; Alpein, Aipill etr. zu finden 
sind, nur mit romanischen Formationen vorkömmt, daher der rhitischen 
Sprache kaum angehört, so ist von allen diesen Stämmen nicht einee 
einiigeir Bedeutung mit Sicherhett anzugeben und es sind sobin nur 
Muthmassungen erlaubt. 

So mag Vel Wasser, Quelle, Pacb bedeutet haben, Car, Tqur, 
und Ver Berg, Rat roth* Cap, Caf, Cafal (Kofel) scheint mit 
xefpahjt Caput y Kopf zusammenzuhängen. Mar mit Mubr, (Bergbll, 
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Ablagerung)» welches denn wotl mieli wieder niehl vod ^m^tve^^, mar^ 
cus zu trennen ist, insofeme eine Mobr eben ans serhröckelleni» wek 
kem jSestein gesteht, ^neh das Etmskische fördert uns nicht m der 
Deiitung dieser Namen, denn aus seinem Lexicon sind mis, wie schon 
oben bemerkt» nqr isehr wenige Wörter übergeblieben, Und diese, wenn 
auch . ihre Aecbtheit nicht so zweifelhaft wäre, sind ihrem Sinne 
nacl| nicht hieher zu verwenden, wie suhulo — tibicen, acil—flfmus 
u. ß. w. *) Ob nicht etwa aus den rhätoromanischen D|alecteo in 
Graubünden, in Gröden, in Enneberg einige DeutungsmiUel zu eiiieben 
seien, wollen wir spater untersuchen. 

Auch über den Tielbestriltenen Charakter der rasenischen Sprache» 
ob sie pelasgiscb,, germanisch, .keltisch, lasst sich aus der yermutbeten 
Bedeutung einzelner Stamme nichts Verlässiges abziehen*' Die Art und 
Weise, wie sie ihre Namen bildet, scheint allerdings auf pelasgische 
(lateinisch-griechische) Verwandtschaft hinzuweisen, ja ich kann mich 
nicht enthalten, die Ansicht aufzustellen, dass überhaupt ein und das- 
selbe Gepräge der Ortsnamen vom'Inn an hinunterreicht bis an die 
Südspitze Italiens. 

In der ganzen Halbinsel waltet dasselbe Gesetz, welches wir oben^^ 
als das der rhätischen Namen ausgesprochen. Dürfen wir rhatisch 
uftsa^ etrusk. insa setzen für lat. entum (wie Suters lat. Sudertum 
Bansa-Bantia), wie] denn auch Malavinisa der etrusk, Nande von 
Maleventum gewesen seyn wird, so haben wir auch für alle italischen 
Formen die entsprechenden raseniscben gefunden, denn die Identität 
der übrigen auf niium, inum^ urnum, tumum u* s« w* ist ohnedem 
nicht zu verkennen. Desswegen lassen sich auch so viele italische 
Namen, die entweder gar nicht auf etruskischem Boden oder wenigstens 
auf bestrittenem liegen, mit rhätischen vergleichen, wie Taurasia==Tiens 



*) LüsvA^ der Mond (Ottf. Müller I. 64 a. 294) Hesse sich allenfalls verwen- 
den, um Lüsen (Lusina) ein halbmondförmiges Thal bei Brixen zu deatlBu. Isel, 
Berg bei Innsbruck, erinnert an tJsiL, die Sonne. . . , - 
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(Tharm)^ Tielesiii = Tils^ tfaoudum = Genusa, Yenusid == Wens, 
Tellenäe = Tallana, Larinam = Larein, Trebala (wovon Trebiilanus) 
== Tribulaan, Coraala = Garseil, Marruvium = Marubiuni^ urkund- 
licher Name von Eiineberg, Frusino r=: Frasuna, urkundlicher Name 
des innem Walserthales, Velitrae = * Vilters, Tarracinä = Tertscfaein, 
Torcegno, und dann neben vielen solchen die noch ausgiebigeren: 
Salerhuni = Salurn, Cliternia, Claterna =.GIatern8y (urkdi Clauiur- 
nisj, Liternum = Ladurn, Vulturnum = Yelthurns, Sarentini (am Sä-^ 
ras) = Sarenthein u. s. w. 

Zur Zeit haben diese italischen Namen auch das noch miC den 
rhatischen gemein, dass sie fast ohne Ausnahme nicht zii erklären 
sind. Jenen Forschern, welche die Etrusker für ein mit den andern 
italischen Stämmen, wenn auch in entfernterem Grade verwandtes 
Volk halten, wie neuerdings Schwegler, wird diese Gleichheit der 
Namen nicht ohne Bedeutung seyn« ^) 

Wenn man von den rhatischen Alpen aus nach Italien hinunter 
sieht, glaubt man auf der Halbinsel noch überdies dieselbe Verschieb- 
barkeit des Accentes zu gewahren^ wie im Hochgebirge. Warum z. B. 
Mamicini und Peligni und nicht Mairigni und Pelucini, warum Gama- 
linum und Tifernum, nicht Gamarnum und Tiferinum? 

Noch ein kleines Vorkommniss scheint in dieser Beziehung be- 
deutsam und einer kurzen Besprechung werth. In Vorarlberg liegen 
nämlich dicht neben einander die Dörfer Frastenz und Frästafeders* 
Ersteres erscheint in den Urkunden des neunten und zelienten Jahr- 
hunderts, wo man allen Analogien nach Frasiens vermuthen sollte, 



*j Bei alle dem darf man gleichwohl bemerken, dass die von den Herrn von 
Tscharner und Köder (der Canton Grauhünden S. 14) citirte Stelle ans Pliüios (an- 
geblich ni. 6) VetioneSf Cemeiani, Laviniif Oenotrii, Sentinatety SuUlates 
sunt fOfwH de regione ümbrißj quorum oppida Tusei debellarunt — dass diese 
Stelle, aas welcher sich die nmbrische Gründung der am Inn gelegenen Ortschaften 
Vettan, Cemez, Lavin, Nauders, Sins und Schals erweisen soll, im Plinius nicht zu 
finden ist. Tergl. übrigens Plin. III. 19. 
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als FrMianMhmn^ and x\var mohrere Male, so dass es in der Tfcat 
kein willkflhrlicher Eidfall der UrkutideDsehrefber so aeyn aeheinU 

Die Yergleicliaiig beider Namen lasal nun deutlich zwei Compo» 
Sita erkennen: Frasta — nestani> Frasta -^ federe« Den eraleQ 
Theil dieser Zusammenstellung können wir nicht erküren, aber nes* 
tum und feders laden fast dringend ein» an navum und wim zu 
denken* Nestum wäre dann wohl eine Superlativform nach Analo- 
gie der griechischen in ^^rro^, der deutsehen in «/, feders aber, rbä- 
tisch wohl velrusa, könnte darauf leiten, das in der Epigraphik öfters 
als Apposition zu Personennamen vorkommende eiere nicht mehr aus 
dem griechischen Irs^og, sondern aus dem laleinischen teifis zu- er* 
klären» Ist dies richtig, $o mfisste das dem eiere entgegenstehende 
tlan *) wohl jung' bedeuten. 

Sind nun aber diese Namen wirklich rhätisched Ursprungs, so 
darf man sich nicht mehr wundem, dass sie gerade so weit gelien 
als das alte Rhätien reichte, wenn man nicht lieber sagen will, das 
alte wirkliche Land der Rhätier, nicht der römische Administrativ- 
bezirk dieses Namens, ging ebensoweif, als diese Namen reichen, und 
so steht denn das Ergebuiss im besten Einklänge mit der Historie. *^) 

Alle Behauplungen von einer zweitheiligen Natur der Rhätier, in* 
Sonderheit die Hypothese, dass nur in den Gebirgen am Rand der 
Padusebene Rhätier, im übrigen Theile des Landes Kelten ge- 
sessen, lassen sich wenigstens aus den Ortsnamen nicht erweisen. 

Von Verona nämlich bis Bregeqz, wie vom Gotlhard bis ins Poster«- 



*) Siehe die loschriften bei Ottf. Müller I. 446* 

La. Vehkte La. Letbial eteba. 
Se. Vehete La. Lethial clak. 

**) Für meinen Theil soll es genügen, wenn ich die Verwandtschaft der Rhätier 
und zwar aller Rhätier mit den Etrnskem ausser Zweifel gesetzt. Die früher, Ur- 
bewohner Bhätiens (S. ^46) aufgestellte Hypothese über die Gamer,. Noriker, Hei- 
▼etier und Banraker will ich Jetzt Heber sich selbst überlassen. 
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Ikal Begt Aber Berg niid Thal ein dichtes Neta bomogeber Naihen/ in 
welches romanische und gemanische Nomenclalar wohl vieifacb ein- 
gebrochen, das aber sonst keinem fremden Bestandtheile Zugang rer- 
stattet hat. ^ 

Gerade das mehrfache Vorlommen gleicher Namen an weit ent' 
Irenen Orten innerhalb des streitigen Gebietes ist ein sicherer Be* 
weis, dass hier in alten Zeiten eine und dieselbe Sprache gewaltet. 

So finden wir z. B* eine Alpe Fideris im Unterinnthale bei Weer 
ond ein Dorf desselben Namens im Pratigan, Kanton Graubünden,* ein 
Trins liegt bei Reichenau am Yorderrhein, ein anderes im Gschnit^- 
thale am Brenner; ein Malens liegt her Mayenfeid, ein Melans bei 
Hall, ein Tamils im obem Walserthale in Vorarlberg, ein anderes bti 
Reichenau, ein Stuls im Albulagebirge und im Passeyer, ein Mels hei 
Sargans, ein Mils bei Imst und bei Hall, ein Mauls bei SlerUng, ein 
Mals im Vinischgau, ein Sils im Engadein und bei Imst im Oberinnthale, 
Telfs im Prätigau und oberhalb Innsbrucln u. s* w« Dass aber 
die Namen, welche in Deutschrhätien vorkommen , auch ihre getreuen 
Ebenbilder in den wälschrhätischen Gebieten finden, wird das unten 
folgende Verzeichniss erweisen. 

Gehl man nun aber dem Saume dieses Namengeflechtes nach, 
so verfolgt man es ohne Möhe vom Gotthard herab über die nörd- 
lichen Grenzgebirge Graubündens, über den Walenslader See bis gegen 
Hohenems, und von da am südlichen Rande des Bregenzerwaldes ond 
des Leohfhales fort bis an den Fern» Von da bildet die bayrische 
Grenze auch die rhätische bis ans ZillerthaU Im Pusterthal reichen 
rhStische Nuhen bis gegen Anras. 

Die Grenzen nach Italien hiii sind nicht zu bestimmen, denn bei 
dem zähen Leben der Ortsnamen werden sich altetniskische ohne 
Zweifel noch im Polhaie aufspüren lassen, im eigenüichen Etrutiep 
sind sie gewiss auch vorhanden und selbst im etruskischen Campanien 
durRep sie noch zu finden seyn. 

Es sind hier nicht die classischen Namen grösserer Städte«: dier 
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sich erbaUen haben, geilieint, wie Yeroiia, Mödena» Vollerri, Bobenä^ 
Salerno, sondern wir erwarten Tielmebr» daas gerade in den unschein- 
baren Dorf- und flumanien jöner Gegenden noch sehr vid Altelruski-* 
»ches werde auszuscheiden seyn. 

Um nun mit der allen Zeil oder unserer ersted Periode zu 
schliessen, wollen wir allerdings zugestehen, dass wir in Tirol auch 
keltischen Einfluss wahrnehmen, dass sich euch keltische Ortstiamen» 
oder wenigstens keltische AnsKtze an rhätischen Namen vorfinden. 

Einmal mfissen wir anerkennen, dass der Zusammenhang der 
rhitischen Namen am Zillerthal abbricht. Dorthemni finden sich noch 
Radaun, Schlitters, Udems, weiter draussen, in weiten Zwischenräu- 
men, nur noch Itters und Lofers. *) Hier mag also der Punkt sejfn, 
wo Rhatieruod Kelten auf einander stiessen^ ja. vielleicht ist der 
Zillerbach die Linie, auf welcher die vor einem Kelteneinbruche zu- 
rückweichenden Eingeborenen Stand hielten und ein weiteres Vor- 
dringen dadurch abwehrten, dass sie den Feinden ein S^tuck ihres 
frttheren Gebietes überliessen. Den Namen der römischen Station 
Maseiacum bei Wdrgel wollen wir wenigstens gerne den Kelten über* 
lassen« Derselbe hat im inneru Rhätien kein Ebenbild, liegt aber 
vielleicht auch dem Namen Meschach bei Götzis in Vorarlberg zu 
Grunde. Ein Masciago findet sich nördlich von Varese bei Como 
und als Messy kommt derselbe Name jetzt in Frankreich vor* (S. Mone 
S. 34). 

Wenn nun ialso an dem SuflQx aeum die Ortsnamen der Kelten 
mit VerlSssigkeit zu erkennen sind^ so können wir ihnen allerdingl 
auch in Wälschtirol ein kleines Häuflein zuwenden, als z. B. Lisignagö . 
im Fleimserthale, Cavedago am Nonsberge, Almazago und Dermenzago 
im Sulzberge, Stimiago in Judicarien. Häufig sind diese Namisn auch 
in den westlichen Thälem um Bergamo und Coinö. Gleichwohl scheint 



*) Siehe übrigens wegen rh&tiecher Niederlassnogen iun Salzburg Ürbew. 
Bhi 106. . 
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Sä slimeifet mit der Ausgang den Kelten aiizagehörtn; wIMend der Tof*' 
i^ detiheil dea Wertes rbätisch seyn dfirfte. In Lisignago weoig^tentf 
ir scheint Lisigna ganz deutlich das deotschlirolische Lfiaen (^lAmnaJ 
zu seyii, wie in Dermenzago der ersle Bestandthell das deulsehtiro« 
n lisebe Darmenz. 

i! Immerhin wird der keltische. Ursprung dieses Sdffiis^s dadurch 

3. noch wahrscheinlicher gemacht, dass es auch im ehemals kelliseheoi 
Paduslande sehr häufig gefunden wird, wie Tregnago, Gusago, Gör^ 
r lago/Cavernagö, Imbersago, Legnago. u. s. w. Das Ergebniss ward 
I also, dass sich im Unterinnihale wenigstens eine Spur des Kettischeo 
findet, während im Sudpn von Verona her bis in das Fleimser- 
tbal und den Nonsberg, so wie ^ in die westlichen Thäler Sftdrbätiens 
das Eindringen keltischer Stämme durch mehrere Wahrzeichen be- 
kundet ist« 

Somit können wir uns denn allerdings den neuen Hypothesen 
auf diesem Felde nicht . ergeben , sondern vertheidigen vielmehr den 
Gegensatz. Wenn jene behaupten, ganz Rhälien sei keltisch und nui^ 
am Södrande etwas elruskisch geiärbt gewesen, so sagen wir ent- 
gegen, ganz Rhätien war rasenisch und nur am Sfidrande zeigen sieb 
Spuren keltischer Einwanderung. 

Gegen die kellische Abstammung der Rhätier spricht femer, das» 
unt^r der grossen Zahl der übergebliebenen rhatischen Ortsnamen 
sich keiner findet, der nach keltischer Art mit magus, hriva^ durum, 
dunum zusammengesetzt ist. Namen mit dem Ansatz tuna zeigen 
sich wohl viele, wie Gufidaun, Maldon, Saidein u. s. w., allein sie 
aasen sieb nicht als Cafa — tuna, Mala — tuna, Sala *— luna 
ansehen, sondern sind Fortbildungen von Cafata^ MaUUay Salaid 
und daher als Cafat — una, Malat — una, Salat — una zu be- 
trachten. 

Fassen wir schliesslich dfe alten classischen Keltennamen in Gal- 
lien und den britannischen Inseln ins Auge, so finden wir vorwiegend 
Composita. Die Zusammensetzungen mit durum^ dunum, magus sind 
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Ungst ds'solehe bekannt, aber auch in Namen yrie Catarellaani, 
Veromandui , Dorocortorum^ Mediomatrici, Darocatalauni, Samalo* 
cenna u. 8. w. erkennt ier Nichtkelte gewiss wenigstens einen doppel* 
ten Bestandlbeil« In den rhitischen Namen dagegen lassen sich keine 
Composita spuren, so wenig als in den italischen, denn aucli die 
eben angeführten Frastanestum und Frastafeders sind keine eigent- 
liehen Cömposifa, so wenig als Veldidena, Veltitenä, wenn es wirk- 
lich Tilusquell bedeuten soll. Die bei Ptolemius Torkommenden 
Namen ßQayodovfOv, ^EytrddovQOv, 'EßodovQOv, J^ova^itayog. Ta^Y^L 
nov liegen nicht im Gebiet des eigentlichen Rhätiens. — • Zu welcher 
Zeit die letzten Leute ausgestorben, die noch wirklich „grob rhätisch** 
reden konnten, ob im zweiten, dritten oder einem spätem Jahrhundert 
unsrer Zeitrechnung, dies ist wohl nicht mehr zu bestimmen. In den 
Urkunden, die freilich nur ins achte Jahrhundert hinaufreichen, ist 
keine Spur mehr von einer rliätischen Landessprache. Wahrschein- 
Ucb ist es, dass sie sich im Norden länger, als im Süden, in den 
Nebenihälern länger erhalten habe, als an den Heerstrassen« Ob die 
Sagen von Riesen und wilden Leuten (Cannes in Enneberg, Salvangs, 
(Bjrlyani) ebenda nnd in Schnals, Fenken im alemannischen Theiie, 
welch letztere man schon mit den ehemals in den Alpen Gold 
suchenden Yei^edigem und sogar mit den Phöniciern in Verbindung 
gebracht), ob diese Sagen auf die alten Urbewobner zu deuten sind, 
ist eine Frage, deren Beantwortung uns hier nicht T>biiegt. *) 



*3 TAn angenannter Gesi^hichtschreiber (Pez, rerum auitriaearum I.) sagt in 
Btzag anf dl« Zeit K6nig Heinrichs (4* 1335): In MontoHit duae rggiHiis $09U 
puma in eavemit montium hßbUavU; cum Aomtitt6iM xeteebmUur, ludebanif 
bibebantf ehoreas ducebant etc. 
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Dia Romanen. 

Es ist bekannt f dass HhalieB ivenige Jahrsehnte vor dem Anfang 
unserer Zeilrechoung von den Römern erobert ^orde. Horaa gedenkt 
der rbätlsehen Burgen , die auf den »schreckliehen Alpen** lagen^ 
Die Römer bauten nach dem Siege Strassen 'durch das Land nnd 
besetzten die Schlösser mit ihren Kriegern. Es wird ausdrScklich er« 
wähnt, dass sie, om vcr innern Aufständen sicher 2U seyn, die waf* 
fenfahiga Jagend anshoben und in weilentlegenen Legionen einreihien« 

Insoferne als in Rhatien Urbewohner unteijocbt» römische An- 
siedler eingeführt and diese von den erobernden Deutschen vertilgt 
oder germanisirt worden sind, hatte also die Landschaft (sbgasebeo 
von den wälschen Gegenden) in früheren Zeiten dasselbe eriebt, was 
Vindelicien, der deutsche Rheinwinkel, das Elsass nnd das linke 
Rheinufer. 

Gleichwohl sind die ethnologischen Verhältnisse, wie sich dies 
aus der Localnomenclatur ergibt, durchaus verschieden. 

Während nämlich in Bayern» Schwaben, am Rhein sieh römische 
Namen nur höchst selten erhalten haben, finden wir im deutschen 
Tirol, in Vorarlberg und im deutschen Gebiete von Graubün^en nicht 
onr die grossen Haupttbäler, sondern auch die kleinen Nebealhälchen 
bis in die innersten Wtnkel hinein mit römischen und romanisoheo 
Localnamen besetzt. — Alan ersieht daraqp, dass aiicb nach den 
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Untergänge des römischen Reichs nnd zwar noch lange Zeit darnach 
diese Lander unter deutscher Herrschaft von einer Aclierbaa and 
Viehzucht treibenden romanischen Bauerscbaft bewohnt wurden, wie 
sie sich in Gröden und Enneberg noch bis jetzt erhalten hat. Für 
manche Gegenden war diess allerdings längst bekannt» in andern, wie 
in Nordlirol, will man diese Thatsache noch heut zu Tage nicht 
gerne anerkennen , obgleich sie unwiderleglich bezeugt ist. 

Betrachten wir nun diese romanischen Namen naher, so finden 
wir, wie sich erwarten lisst, dass Haus und Hof, Wiese und Feld, 
Berg und Thal, See und Bach die meisten derselben bilden oder 
bilden helfen. Theils stehen also die urspränglichen Appellative jetzt 
lur sich allein als Eigennamen da, wie casale Gsall, Gsohl, poniel^ 
teifo Punlleit, peeeio Patscheid« theils treten sie mit Augmentativ- 
oder Deminutivbildungen auf, oder sie vereinigen sich mit andern 
Bubstantiven , mit Adjektiven uäd Adverbien. -^ Die Adjektiva be* 
rnhen auf isehr schlichter; Binnlicher Anschauung, wie schön, gut, 
gross u. s. w. — Die Adverbien ^ind hauptsächlich oben und un- 
ten; für ersteres ist ursprünglich rhätorömanische Form $ura ge- 
wesen statt supraj für letzteres autto statt subius. 

Ueber das YerbSltniss der jetzigen Formen zu den ursprünglichen 
bemerken wir in Kürze: 

1) Der romanische Accent wird durchaus erhalten. Er liegt da- 
her in Wörtern, die nicht zusammengesetzt sind, auf derselben Stelle, 
die er im Romanischen inne hat (Pardöll, praielio, Planaü, pUmello, 
Kompefd, campe(io), in zusammengesetzten aber auf der Hauptsylbe 
des letzten Bestandtheiles der Zusammensetzung, also Persär aus prä 
de euraj tschamplong aus campo hngo* 

2) Vobale, die entbehrlich sind, werden gerne ausgeworfen. Doch 
geht iii dieseni Stücke der Bojoare in Tirol viel weiter als der Ale- 
taianne in Vorarlberg und Graubflnden. Dieser hat sich aus vatlafa, 
baliura, easa nera ein Vallada, Vallura, Gaschnerä zurechte ge^ 
macht, jener ein Pflatt, ¥leier, Gschneier. 
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3) Did Verbindung twiseheö «wei «isaBiiBeiigMejbton Sttb^taati- 
ven oder einem Sabstantiv und einem Adverbiom mrd dafcb fte l^fi 
gestellt . 

Mit' einem darauffolgenden s Verbindet sieli dies^a in der Regel 
9a %. oder tseh^ mrd aber oft auch gane absorbtrt^ wie Perser am^ 
pra de Buror Persutt aua pra de eutio. 

4) Sehr hSufig ist die Metathese der Consonanten. Pur prm 
steht meistens Par, für eol oft Glo. 

5) Für den Vocal in der accentlosen , vernachläsBigleq 3ylbe 
lässt sich kaum eine Regel geben, da er fast in al]e andern flberT 
gehen kann. Für par findet sich Par, Per, Por, Pur, für ea/ eben-^ 
so Val, Vel, Vil, Vol, Vul. 

Am ehesten, könnte man sagen, geht der Vocal der tonlosea 
Sylbe in a über, wie aus folgenden Beispielen ersiehtlich: peceio, 
Patscheid, rivelloj Rafeil, vignale^ Vanal, pmuolo, Panuel, robarete, 
Rableid, rovina, Rafein, col de eutto, Galtseit, coi de mevisso^ (Salmets, 
puxzuolOi Baziel u* s. w. 

lieber die Vocale in der Acoentsylbe ist zu bemerken, dass die 
Bojoaren und die Alemannen nicht immer den gleichen Weg gegangen 
sind, wie das folgende zeigen wird. 

U kommt zunächst vor in sura und suiio. ' 

S^ra bleibt entweder sur oder es geht in »aur und aus diesem, 
zuweilen in sor über, oder es hat sich durch u und t bia zu ei oder 
ot verwandelt. Dieses ei oder ai wird in manchen jBegenden jetzt 
wie oa gesprochen. In andern ist oa auch schon wieder zu ue herabi 
gesunken. Im alemannischen Theile steht für ^ oft e, wie Yalezera. 
yon eaüe de sura und selbst im faojoarischen findet sich mitunter Ö, 
wie Gantschör von campo de sura. 

Es tritt daher dieses 8Uf*a in folgenden Formen auf: sur, säur, 
sor, sör, sür^^ sir, seir, sair (soar, suer), ser. 

Ungefähr ebenso ist es mit suiio und mit ruUo {rupiw, ver- 
brochen), doch wird sett oder rett kaum zu finden sejrn, , 
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I 

Ä hM Mk inaMens eriiateut doöh ist In TmMi^rg nifl aceia 
faM ohne Attsniihnre.eUiolia gAwordao. 

E ertragt der Alemanne» wenn er es auch zoweilen in ie ser^ 
tent, so'Pardie) fOr präielU^ Parbiel fdb prä hello: Dem Bogoaren 
ist dieser Voea! weoijser genelim. Er spricht alalt Hov^eäo Bofareit» 
statt campefio Kompeid, statt phteio Pineid. Daher i^icd ihm beita 
iffi mSMchen FftUen lo beil, doch aaeh einielniifeise tu wilL (Verbeil 
und Yerwall statt val beila.) 

I in Tirol gewöhnlich ei; wie in Prädeid von prafnie^ Gieioa von 
eeiUnee o. a. w. 

ist in den romanschen SufBxän daröhg^ngig u geworden, wie 
niendüs mendoeuBy eaeallun earallone^ näsMn Ha^tone. Den iK^oa* 
risebeo Fonheü Pardann, Veldaun» Mastaon liegt anch wohl aitttachst 
ein pr^inuy tfoUeOuti, mäeeitun (für pratone u» & w.) au Grunde*), 
la Vorarlberg steht an solchen Stelleo meistens o. Mao Unn aber 
sweifelri» ob nicht aoeh dieses erst aus bu entstanden ist, wie auch 
%. B. Valesera vorerst wohl auf Valezeira zurücigeht. 

Von den (Konsonanten ist nur weHiged zu sagen: 

Die Liquida nt/ii^ r veränderte sich nicht; l vfird vor andero 
Consonanten zuweilen r. Der Zischlaut e wird vor und oacb Coosonaa- 
ten gewöhnlich seh; wie Vallcligair» val imeura^ Pondeehair, ponte 
de ew'n, Oallsehär, col de eurm. W und t gehen in Tiixrf iAX in pf 
über, wie Pftindnell ffir fatiimeUä^ Pflun f&r vaUone* 

C hat siöfa da und dort in Tirol sowohl, als im aleiAaimisehen 
Theile in erweicht; ao Ool, Gamp, Gas ffir eoUe, cümpo, easa; 
oti anefa Tsohamp, Tachaa. 

Da weder der bojoarisehe noch der alematinische Pialect im An- 



*) Früher Bchrleb man ancli Daws für Doss (bei Villaaders), Tafaas für Pavos 
in O. B. In einzelnen Fällen hat anch dieselben Yerwandlnngeü durchgemacht 
wie «. So ist aus Valönei (IX), spSter Valunes , be! Sterzlnf , jetzt Fleias, Flains 
(spr. Fluens) gtwsrasn. 
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laqfe ywischen.i wA p, 4 und i elora Unlertehidd macht, sd lanlet 
Barbiel, pra bdlo^ ttod BoodaoT, ponie^ mvOf gerade so wie Parbiti 
und Paadoev, und Pataoiges, badogns, ebenso wie Badaniges. 

Vocaliaeher Anbittt wird gerne vermieden« Man beaeUigte ihn 
auf verschiedene Art. Entweder iiess man den Artikel sieben, wie 
in Lavadarsch, fdva (^Vß^d) dur^o^ lAixiii^y tata%QiM oder mad 
setzte die Präpositionen de und in voraus, wobei aber beide ihren 
Vocal verloren: So Tifilira von itavalura;^ Dabedill, ^tn^UiUa, 
Neyeretsches , in auenfceies, aqueraecies^ Noggles; in a^fclea. 

Manche naheliegende Erscheinung bedarf leiner Erlaoterung, 
Manche andere steht vereinzelt und ist daher auch nur in dem ein* 
zelaen Falle za erklären. 

Was die gegenwärtige Schreibung dieser Namen betrifft, so be-» 
rabi sie naturlich durohaosauf kfiinem Verständnis, und keiner Regel. 
Der Sinn derselben ist für die, die sie jetzt im Munde fuhren,, langst 
erloschen. Wenn selbst Staffier in seinem sehr schätzenswerthen 
statistischen Werke Bund^ov für Puptnov, Blanggeross für Plaqgross 
u, dgl. schreibt, so zeigt sich Uar» dass auch, die Bedeutung dieser 
fast unveränderten Namen vergessen ist, und dass selbst die Gebildcr 
ten pic|it daran denken, dass sie je eine solche gehabt. Es darf da- 
her nicht auffallen, wenn Yal sehr oft Fal» Plan sehr oft Blao oder 
Bar für Par geschrieben wird u. s. iv. Kam es mir doch vor, da9fl| 
ich in Vorarlberg für Vaiezera (yajUe de wra) selbst die gräcisirende 
Schreibung Phalacera fand. 

Eine Unzahl romapischer Hofnamen ist zur Bitduag von deutschen 
GeschUchisnamea verwendet worden , in deren Schreibung man jatz| 
nach besten. Kräften' auf deutsche Etymplogien bedacht ist. So findet 
man Bettscheider von peceio, Bratelwarter von pr» de Ja guardia, 
gleichsam einer der auf den Braten wartet, BitterschöUer von petri' 
Bella, wobei man wohl an Bittre Schale denkt u, s. w. 

Es folgt nun eine kleine Sairnnlui^g dieseif Namen. Die Fui|dorte 
sind in der Regel hier nicht apgegeben, da die Namcii in die m\^^ 
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folgende ^^liorograpbisebd Uebereieht wieder aofgeneninieB werden. 
Auch ist. anser Augenmerk xor Zeit haopUachlich di^anf gerichtet, 
die Bekanntschafk mir jenen Etjmen, die am häufigsten Torkommen» 
efnsweilen sn vermitteln und sie zunächst in den Zusammensetzungen 
▼orsuf&hren. Augmentative» Deminutive und andere derartige Formen 
liommen spater noch besonders sur Sprach^. 

Wir beginnen mit: 

Casa, Haus. Jetst oft nur mehr 6s, Gsch. 

Casa beiia,' Gspell, Gschwell ; casa Umga, Gschleog ; casa nigra 
nerUi Gschnür, Gschneier in Tirol» Gaschnera in Vorarlberg; easeiia 
aUOy Gstalden; ea$a de panie^ Gspant. 

Gnrtis» corfe^ Hof. Gartimei, carte mala; Ourlibofal im Mon- 
tavon, corie de rolle. 

Seltener sind Ableitungen von ina«« (lat. tnansue), wie Masone, 
Masura u. s. w. , 

Praturo, pralo, churw. prau^.pra^ pro. Wiese. 

In den Zusammensetzungen ist nur mehr Pra, Pre, Par, Per 
tt. dgl. übergeblieben» so Prazera, Persur, Parseier, pra de eura; 
Prazott^ Persutt, Perseit, pra de euilo. 

Pragrand ^ Pargrand, pra yrande\ Parbiel, pra hello \ Parlung, 
pra lungo; Pradefant^ Profand, pra de fundo oder pra d'avanie; 
Pradelwart, pra de la guardia; Pramont, Pratmaun, pra de monle; 
PragafaÜ, pra de eavallof Parflenz, pra de fienee (Heuwiese); Pra- 
tval, Predval, Pradebahl, pra de pal. 

Vißttach hat sieh auch r verschliffen, so dass nur noch Pa^ Pe 
fibrig ist, wie Paddll ffir Pardell, Pegrand (Br Pergrand u. s. w. 

Campus, eatnpoy churw. eomp^ champy Feld, Acker, jetzt &amp, 
Gamp, Tsehamp u. s. w. 

Ganzutt, eimpo de suilo} Gantschier, eau^o de sura; Gange- 
fohr, campo de fora. 

Ein bemerkenswerthes Beispiel , wie weit die Jetzigen Formen 
ein und desselben Namenis auseinander gehen können , gewährt der 
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Name eampo de rivOj wdclier im Kaanserlbale Gambrif, bei Schnan 
^m Stanaeithale .Gaaderei, bei Sfins an der Bfindnergräoze, nahe l)ei 
Finslermftnz, TschoDderei» im MontaYon Tseharopreu lautet *). Gan- 
tebei, campo de hue oder campo de via; Kandelwabl, eampo de ia 
valie; Gampenersch im Montavon erklärt sich darch das romansche 
nursoj Schaf 9 sicher als campo de nurea; Kammecschien, eampo 
ursino. 

Runca. Von dem lat. Verbum runca-re, ausreuten , werden 
eine Menge von Namen faei^eleitet» welche jene hanfigen Reute, Greut, 
Rute, Grötli des denlschen Gebildes ersetzen. Sie lauten Runk,' Runt- 
sclia, Rentscb» runca } Runkes, Plural vom vorigen; Rungad, runcafa; 
Randnr, runcaiura; Rungatsch, runcaecia; Rungatitsch, runcadiiaj 
runeaiiccia; Rungal, Ragal^*) runeaie; Rungelin» Rungelatsch run» 
caliHo, runcalaccio} Ranzaner, Ranzntt nmea de 9uray de sufio 
u. s« w. 

Nach dem Beispiele Ragal = Rungal erklären sich auch Ratzes, 
Ragaz, I^azelz, Ratschinges u, s. w. als runces^ runca»%aj i^unctgiies^ 
Freilich Hegt da rocea, Felsen, eben so nahe und dieses Etymon mag 
dureh jene Deutungen wohl mitunter beeinträchtigt werden. Bin un« 
verdächtiges Recka = roeca bei Nenzing, Y. A. B» 

Mens, Collis, Das romanischenion/e, muni ist verhSItniss- 
massig selten zu finden (Montiggl, monticulue; Monsaura, mente de 
sura; Mombiel, monie belle; IMontepIair, monie de belF auratj. 



*) Bei näherem Zusehen könnte man über vielleicht finden, dass -rif nnd 
-rei nicht dasselbe sind. Ersteres scheint von riva Ufer zn kommen, letzteres von 
rivo, Bach, was aber schon längst in rio übergegangen war. Bei den Ostladinem 
(Grodnern und Ennebergem) faeisst Jetzt ruf der Bach, eine Form, die in den XJr- 
kanden der Eisackgegend schon im XII. nnd XIII. Jahrhundert durchbricht, so iltiol, 
Humol C^vuolo, ritimuolo), was Jetzt Biol, Rizail. (YergU DijBz, Wörterbudi, 
S. 721 unter Ru.) 

**) Ragal im Walserthale, V. A. B. Die Ableitung ist durch die Schreibung 
itimyal, velche sieh noch in altem Urkunden findet, vollkommen gesichert, 

3 
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Das eigentlfehd laBdHalige Wort ttr Boig miiss «oCKr, cot ge- 
wesen seyo, welches sieh gleiobwohr im Ronanscheo niefal mehr fin- 
det» jedoch das Derivat eotUna, e0U§na hinterlassen hat. Jenes eol 
lautet jeUt Kol, Gol, Gal u. s. w. 

Galtschar, eol de ^«ra; Kolfask, eol fu$eo; GaUaferde, e^Ue Mr« 
d0 ; Golmets, Gahnitz, col me%%o. 

In Galgair ist die letzte Sylbe aus eauroj churw. fQr caprm ent- 
standen^ wie Gstaies aus casa ifaucM, 

Alpis, alpe, nicht sehr häaflg. Aipona, atpane (oder aipe bona% 
Alpein, aipina^ Alpeil, atpelloy Alpafera, älpe dt foru. 

ValKs, valle, val, ist hanfiger als alle tot hergdienden ; Jetzt 
Val, Vel, Vil, Yol, Yul, auch Fl, Pfl; Walzur, Valezera, Falzauer, ruf 
de sura; Wallnöf, Wellpon, ra{ nee«, val bona; Yollgröss, valgfraeea} 
Fallong, Flung, viU longa; Velnair, valnera', Faischgaier, 9alo$€mra\ 
Yaldarsch, val d*urso; Fallerschein, val ursina, Bärenthal; Pflatl^ 

vallaia, Pflun, vallone. 

I 

Die Sylbe Yer- hat ehedem den HH« Bergmann nnd Thaler, 
wie mir, viel Bedenken rerarsaeht. In der frfihem Schrift habe ich 
eine ziemliche Anzahl so aalaotender Namen irrtfaümlich flhr riiitisch 
ausgegeben. Die richtige Deutung wurde mir erst klar, als ich ein* 
mal im Montavon ein Dorfchen, das auf den Karten Yalcalda heisst, 
von den Eingebornen Yeiigalda nennen hörte. Wenn also Yer- fiOr 
val stehen kann, so ist sicherlich auch Yerwell und YerbeO nichts 
anders, als val bella. Das Gleiche muss yerwall seyn. Yernuer ist 
nun, was Yelnair, nämlieh val nera; Yermala =±: val mala^ Yer- 
setsch' = val secca, Yergröss = val yrooaa, Yergöt sehen' =3 val 
coecina (coccinus als cölschen^ cuetschen ist das ladinische Wort für 
roth). So erklärt sich denn auch der Name Yermazon, Formazon» 
der drei oder vier Male in der Gegend von Meran und sonst noch 
öfter vorkommt, als val me%%ana, das Mitterthal (churw. mezxmmj ma- 
saun^ mittler), und ist dabei sicherlich nicht, wie Thaler meint, an 
formaggio zu denken« Auch Firmisan, Firmisaun, der Gletscher im 
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O^Ulhale, bt dässciftt« So wird Mdi Veneily Versidl, Vtrsill «o 
vailiseila und Yersair xa val de sura^ 

Vergor ffibrt dlerd^ligi xonichst iuif mI ^r« ^ was «ber im Za- 
sammenhalte mit dem rasticalen Character der ganzen NomeiifteUir w, 
^ntinltiiltf erscheint» daiier wetd ra/ ilr taurm^ cara; Wie oben 
Galgiiir. 

Veiroaggt heisit belLaiiiilltfH eine der laaerateD, durrii thren^ Glet- 
scher berühmten Schlachten des Oetzthales, Es kann nichts aiidert 
se^n als pel de nocie uti Vernueg, BergapUie in OberTintactigau, ist 
dasselbe. Ein Tschandenott, campo de notle^ findet sich auch bei 
Spise. 

Einen Gegensatz zu diesen Thälem und Feldern de^ Naehl 
moeble man etwa m PrazoU> Pia&zoll» Vaad (fiit Valsol), f»ra da sole, 
plan de aoh, ¥ul de $ote n* dgK finden wollen, allein der Ajialogie 
nach eleUen sie «jeb sidierer als praiisuolo^ plmnimah^ taile" 
suola dar. 

Planum* Ebene» Jcdal Plaif« Pia« ^ehr bäqfig.. Mehrere Male 
Plan als Name för sich. Plazera, plan de sura; Plandesott, PUni^otl^ 
Plazott, Plasutt, phm de mUt^i^ PlaudwfiQ» pim bai4; PlttDgerois im 
Pitzlbile« plan groeeo. 

Dieser Name kömmt auch «fonsi ndtih vor «md wird auf iiti 
Karte von Pater Anißh Btaoba Ross gesehrtebeo« worana w eraob«»» 
wie leicht man dazumal mit den Etymologien fertig wurdo. 

H^^io. Die tMroltecbea Etymologeii oefameo «n» diss matte 
Wta0e bedeute und w» dam dattl«chen Mabd^ sebweitefisab MaUa 
heratleHea s^. Piases Wori findet sich aber weder im ItülieaifebeiDi» 
aoeh in KoaMMchaiii aaeh nvM m &fitlell^taiAi9eh09» Bergmann 
bringt ' dafibr ^affit, Heerde» bei, was aber anch keuier befitimmleA 
S^aehe mtapibmw sebeint. Ehe das Oaaeyo jener Wörter näher 
belegt ist, muss man wohl die vielen mit Mat, Mad anlautenden Na- 
men^ gern oder ungern, von churw. pmlt^ m. Hagel, ital. motta ab- 
leiten. Sehr häufig ist Mathon, Madaun, mutlone; imn UMh mut- 

3* 
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HUo; VhAkisif muffeUimof Matatacb nmttaeM; MottakeUa, meiia 
hella; Mattplons, mutto piano* 

Plasaa, ckurw. ;9/4r«s, Plali. Plaxedell pla»%$iieUa\ Platzlein, 
phnaoUnUt 

Piatta» (cburw.)» Platte, ebener Raum. Platätacb, J9tetf/ai?£i0, 
Pladar, plaffura, Plattei, plaiia d^aua, Plateriol, plaita de rhsoh. 

Fundus y ehurw. fimdy itti Plural funSf Gfund. Pfunde» fundes, 
Fondais, fundo iaues* . 

Petra» cburw» pedra^ Fela« Peterschell, pelrhetiaj Petruss, 
petra rossa. 

Aqua, churw. aguat aua^ ava, ova. Owesell, Agaäella, aqua" 
seUa; Adpfeif, aqua vivcu 

Als zweiter Bestandtheil in susammengesetzten Wörtern gewöba^ 
lieb ei,'ai, wie Plattei, platta d^aua^ Gstaies, casa d^aueu. 

Rivo, Bflch^ riva, Ufer? Rifelaun, rtta lunga oder ripellone^ 
Rivält, Rafalt, Realt, riva alia; Rafeier, riviera. 

Pute US, povsau^ cborw*;7iios^ Potztrank, pwnxo franeoy Putzbaier, 
pewM puro* 

Das oft vorkommende Pitz ist wobl auch puz%o, 

Pezzo (urk. pecia, peciola)^ cburw. pie%y Stock Land*), ist von 
pwsao selten zu unterscheiden. Paziel, Patzlein, Patzleid lassen sich 
ebensowohl Klt pä%%uolo, pozmokno, po%%ohfio, als für pe%%uoiOy pez"^ 
zolinoy pezxoleM halten. 

Der Wald wird gewöhnlich durch seine Arten bezeichnet, so pi- 
netum, Fichtenwald, Peneid, piceium^ peceto^ Kieferwald, Petseheid, 
Paf scheid, Putscheid, iareetum, laridneium, Lerchen wald, Laret, Lart^ 
schneid. Doch findet sich ein Poschglon, vielleicht boseo longo, ein 
Postgewannes, ^o«co de vannes u. dgl. Pusklav, Thal In Graubünden 
QPostclave^ PosclaveJ, liesse sich ganz gut als bosco de Fiwa deiAeo, 



*) Diefc, W.B. 260. 
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liur ftt utebt tikAi «thamseheä, wie ii» Itttlieoer Mit ihrem Poschiavo 
80 weit davoo abkommen konnten. # 

tSona, chiirw. ehüna, dhinay Wiege, das einzige Wort, dessen 
Aiiwendang aiiss^halb des Kreises Undlleher Nomenclatnr m liegen 
seheint. Die neuern J^ormen lassen «war aaeh kaum eine andere 
Wahl, aber ganz gesichert jst die Ableitung durch ein orkiittdHehes 
CunaieUa^ was schon im IX. Jahrhundert ipi Pnsterthale vorkommt 
Der Ausdruck gilt sicher für eine wiegen- oder muldenförmige Tbal^ 
einsenkung, wie a«cb Kar nach Sehmeller (B. W. I. 321), als thaU 
ihiiltcbe Vertiefung von Kar, Geschirr, abzuleiten ist. Dasselbe gilt 
Ton Pftinnes, Aipenn^e, der etliche Male vorkommt und durch churlf. 
rmnna^ Hafen, erklart werden muss. Jenes cuna aber haben wir in 
Gana, Ouns, Kuhnis, Kauns (ChunetJ, Falgin, Yergin, tal de cuna, 
FalkauDS, val de cunes und selbst Kunsol, Gansöll möchten wir obigem 
Cima$ella zu liebe eher hieven als von campiseUo abletteii. In vie- 
len FlUen hat es mitCanna» Rohr, zu streiten, wie z. B. Knitz eben 
sowohl eunu%%a als cannu»%a seyn kann. 

Crista, Kamm, churw. er est ^ craisia, im Engadein schlechthin 
f&r Hög^l gebraucht, bezeichnet die Spitze eines Berges oder Hfigels^ 
Nicht selten, zumal in Vorarlberg, als Christ. 

Tru, churw. iruipf Weg, ein romanisches, vielleicht rhatisches 
Wort, auch noch in altem tirotischen Urkunden zu finden, in der 
Formel: „auf allen Wegen und trujen." Tragwahl, tru de cavalto^ 
Tritral, tru de riuolo. 

Auch adjeefiTische Namen finden sich, deren Substantiv verloren 
gegangen ist; wie \t( Vorarlberg Maledetta seil: alpe oder ceisa oder 
aqua; NoVa u. s, w. Selbst Adverbien sind für sieh stehen geblie- 
ben, wie Fora, Sera s. v. a. val de fora, Aussenthai, tal de sura^ 
OberthaL 

Wie die romanischen Sprachen aus der lateinischen hervorgegan- 
gen, ist in der Hauptsache längst kein GebeiQiniss mehr. Es wird 
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geo&gen , wenii irk bierObef ledigUch auf die INriCeHvng Udo Vritd* 
«rieh Diez in der Grammatik der rooitfiilclien SpTtohen terweiaeD. 
lieber die osUadieUeheo Dialeote ^ird ¥op Tirol aua eine neue Ar- 
^beit angekOodigl, wel<Ae wir mil Spaonueg erwartmi. £inawefleii b^ 
Bieben wir ona auf daa Wenige, was wir nacb den vorhandenen» aebr 
dnrfligeo Mittelii bierftber io den Drei SooimerQ geaagt (493, 4Ö6). 
Beide Mundarten aeigen aber in ihi^r Grammatik so wenig Fremd* 
art^s» als das Chnrwalsehe — Alles waa vorkdmmt» (indet iu dea 
andern romanischen Sprachen seine erklärende Analogjav 

Qleicbwohl bat man aos diesen Idiomen bekanntHeh ein sta^ider^ 
bare« Wesen gemachu Während es Niemandan anGBeU daaa die 
NonS" und Sulabergar, die Bewohner dea AviaieUialea italieniaeh, wenn 
aneb ein von dem Oassiacben sehr abweichendes Ifidieoiseb a^reebeti, 
griff man naoh den aeltaamaten Hypotbeaen, um die Sprache der 
Grodner m erMären. 0er Unterschied ist nqr der» dasa eraiere seit 
Jabrbanderten vnter italienischer Verwaltung» annaohat unter den Bia^ 
thum Trient standen, während letalere von jeher mr Giafachaft Tirol 
und anm Biathum Brixen gehörten t so dasa sie in der ansaabaswei- 
sen Lage sind, ihr „Krantwelicb*' ao au sagen auf deutaehem Bodee 
und unter deutschen Herren au gebrauchen. 



Auf einet Heise» die ioh im Herbste des Jahres 1852 nachChur, 
dann über da9 Domlescbg und Oberbalbatein nach d^n Bogad^ 
unternahm, gerieth ich endlich auch in die schon langst gewttnaehle 
nähere BerUbrw^ mK dem romanseben Bueherweaen» welobea spns^ 
bekanntlich wenig weltläufig ist. Ich brachte von diesem Aosfiuge 
unter Anderm ^fwei Werke von Otto Caris^ mit nach Hauae» nämUoh: 
»Taschtoworteiiiueh der Rbäteromaniachen .Sprache in GraubfindAQ, 
1848'' und „Grammatische Formenlehre der dentschen und rhäteroma- 
nischen Sprache für die romanischen Schulen Graubündens. Chur 
1852". 

lieber den glei<;ben G§gen«tand habe ich früher io der Angsbur- 
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g9r AllgemeioeD Zeltnng (16. Jänner v. hhn) einige Worte hinterlegt 
oad dabei namenUiob den Streit ins Auge gef^sst, der jetst in Grau« 
bäaden über den Voriug und die sprachliche Suprematie des Ober- 
wiider und Engadeiner Oialec($ gefflbrt wird. Näher auf das Idiom 
eiozugehen, war in jenem Blatte nicht der Raum und es mag daher 
hier gestattet seyn, Derartiges nachzutragen. 

Wie maonjglieh bekannt, waren die Gelehrten des Landes seit 
manchem Jahrhunderte des Glaubens, da sie und ihre Landsleute der 
Sage nach von alten Etruskero abstammen, so sei auch ihre Sprache 
noch dieselbe, wie sie ihre Voreltern im grauen AHerihum gesprochen, 
also etruskisch. Jolyannes v. Miiller und Herr y. Hormajrr haben iku 
ihrer Zeit dieser- Meinung noch mit grossem Pathos ihr bedeutendes 
Wort geliehen. Hingegen ist aber schon seit mehreren Decennien 
die andere, allein richtige Ansicht aufjgetreten , dass die romanische 
Sprache in Graubü'nden nicht anders als die übrigen romanischen 
Spraeben aus dem Latein hervorgegangen sey und in ihrer Entwick- 
lung d«r Hauptsache nach denselben Gang befolgt habe, wie jene. 
Hätte man, statt sieh von einer bekannten, aber auf ganz andere Zei* 
ten abgesehenen Stelle des Livius irre leiten zu lassen, dem Augen- 
scheine allein vertraut, so wäre das Wahre nicht so lange zn verken- 
nen gewesen« 

Grehen wir indeasen zu den Büchern über, die wir besprechen 
wollen» vorerst zu der grammatischen Formenlehre von Otto Carisch; 
Naehdem in der ersten Hälfte dieser Schrift zunächst die deutsche 
Granupatik bebandelt worden, behandelt der Verfasser in der zweiten 
ebenso die romansche. Bei der grossen Verschiedenheit der Dialecte, 
von denen der Oberwälder und der Engadeiner am weitesten ausein- 
anderstehen, muss die Darstellung auch immer wenigstens in doppel- 
ter Riebtttig sich verbreiten. Es würde übrigens zu w^t ftibren, die 
cbaracteristisehen Unterschiede hier auch nur im Auszuge zu geben. 
DurebaehniUlieh haben die Erscheinungen gerade nichts AnSallendes 
— bemerfcennwerth moebte indessen seyn^ dass u, im Engadeiaisehen 
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gewöhqlich ti, bei den Oberiandern sogar in t fibergegaiigen i$i, sd 
dass das vorausgehende e den gequetschten Laut erhSIt, Wie chirä 
ffir cura^ ehina för cuna^ Auch chir^ Rindshaut, findet sich tod 
eorium. Diese Quetschung betrifft übrigens auch § vor harten Ydcalen 
und selbst zuweilen d^ wie ingiemar für ingannarey giaden ffir das 
deutsche Gaden, gUnhgia von igfwminia, angiavinar ffir ital. indovi- 
nare. Ein g drängt sich auch gerne vor dem Ansatz ia ern, 
wie lisiergia vjon luxuria, gUergia von gloria, Hmargia von fffit- 
malia. 

Die Orthographie sucht neuerdings wohl allen Dialecten gerecht 
zu werden, ist aber eben desswegen höchst schwankend. 

In den Derivativbildungen der Nomina zeigt sich grosser Reich- 
thum. Es gibt, ausser andern. Deminutiv-, Spregiativ- und Aog- 
mentativ Suffixe, wie von ehavalj ehacaUgn^ ehavaleit, chataiatsch, 
ehavalun* * 

Einen Vorzug der riiatoromanischen Sprache findet Herr Carisch 
mit Recht darin, dass sie aus intransitiven Verben durch den Ansatz 
antar^ entar transitive bilden kann ; so beiver^ trinken, buaniar^ tran- 
ken; creecher, wachsen, earschantar\ vermehren; durmir, schlafen, 
durmentar, einschläfern. 

Am Schlosse des Buches folgen Proben rhätoromanischer Prosa 
und Poesie, die indessen nicht fiber die Bibelübersetzungen des sech- 
zehnten Jahrhunderts hinauf gehen. Aus früheren Zeiten sind bis 
jetzt noch keine Sprachdenkmäler gefunden worden. Die romansch en 
Urkunden und Satzungen aus den Gemeindearchiven von Mals, Glurns 
u. s. w., die Herr von Hormayr so oft erwähnte, sind, wie so man- 
ches Andere, womit dieser Geschichtsforscher seine Werke bereichert, 
eine leere l^abeL 

Wir kommen nun an das Wörterbuch. Es ist inf Jahre 1848 
zu Chur gedruckt, trat schon gleich anfänglich mit zwei kleinem Nach- 
tragen auf, ist aber im vorigen Jahre abermals durch einen ziemlieh 
umfassenden erweitert worden. Was die Redaction betrifft, so sind 
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die Sehwidrigkeiten eines ersten Anluigs — dend da« Conradisclii» 
Lexioon iM kaum zu sahlen -- allerdings noch nicht ganx ttberwun-^ 
den werden, was aber unsere Dankbarkeit gegen den Verfasser nicht 
yermioderl. Nor einen Uebelstand hatten wir lieber yermieden ge« 
sehen, dass nindich gleichhedeatönde Wöftbr ohne Rflcksieht auf den 
Anfangsbuchstaben xusammengesteUt sind und also z. B* iama chanMa 
chera (Mo)te) unter tnutaun, Undoma unter schnek gesucht werded 
miissen; Ein beigegebenes Verseichniss , welches in diesem Betreffe 
zur Orientirung dient, kann jener Unbequemlichkeit nicht ganz abhelfen. 

Wenn wir nun dieses Wörterbuch durchgehen, so finden wir 
manche rathselhafte Wörter. Vielen davon ISsst sich allerdings durch 
Vergleichung das GeheimnissvoUe jetzt schon abstreifen, andere wird 
man wohl später entlarven, aber ein Rest wird immer bleiben, der 
eich aus den romanischen und deutschen Hilfsmitteln nicht erkla- 
ren lasst 

Mit der Erklärung dunkler Wörter nun hat sich Herr*' Cariseb 
ausdröcklieh gerade nicht beschäftigt, aber doch vieles ffir Aufhelking 
des Wortschatzes dadurch gelhan, dass er die mehr verwischten For-^ 
men mit den klaren und deutlicheren zusammenstellte und so in vie- 
len Fällen von selbst den Leitfaden zum Verständniss in die Hände 
des Lesers legte. So finden wir zum Beispiel an einer Stelle antrat 
viddr und Mragttidar, sohin das erstere sogleich durch das letztere 
erläutert. An dniem anderen Orte stehen antakr, inclegier und mcUr 
mit antaletg und inteleti zusammen, so dass letzteres Wert seinen 
eiUäreaden Schein auf die ganze Sippe wirft. Dann folgen die nun- 
mehr schon handsamer gewordenen surincler, melincier (missver-^ 
stehen). In solchen Fällen ist die oben gerögte Zusammenpferohung 
alphabetisch disparater Wörter allerdings mehr zum Vortheil als zum 
Schadet). 

Wenn nun .auch die rhätischen Aelpter mit dem LateinischeA 
sehr alpenhäft, will sagen mit sehr fahrlässiger Derbheü umgegangen 
sind, so lässl sich den Wörtern, die ans jener Sprache stamijiien, 



42 

ddoh iD der Regel nicht untebirer beikommen. NamenUioh etSrt die 
voraogegangene Verwaadlang der Laote, wenn diese fikerbaopt nur 
B^eii auf ihrem rechten Platse stehen, an allerwenigsten. Es ist sehr 
einfach und gefahrios, i>m» ief^ fein^ fam, freid nnd viele andere 
an der Hand ihrer Bedeutung auf ihr Toraosgehendes om^ omim^ foe» 
um»j fume$i frijiidus zurficksufübren, und Pater Kufinatsclia su Meran 
hat sieh wohl umsonst geängstigt, wenn er in einer vielleicht spiter 
au erwähnenden Schrift von „Unvorsichtigen** träumt, die da leicht 
auf altrbatiscbe Ableitung verfallen könnten. 

Indessen treten allerdings viel schwierigere Erscheinungen auf, 
imd insbesondere sind es Wegfall am Anfange, Ausfall in der Mitte 
und Versetsung der Laute, was den romanschen Wörtern oft ein 
wildfremdes Ansehen verleiht« 

Wegfidl im Anfange steigt sich zum Beispiele in rer, 9ein, veiis, 
vepa, vett von habere^ habemus, habetis, habebam^ habuif, §wur von 
pemref Bchm' von luHiare^ sehet von jtieere. So wird aus acutus 
jfifi^ aus öbscurus sehir; aus mmorosa marusa, so auch murum, mm- 
ru009iiüy marusadaf VerUebtheit« 

Ausbll in der Mittle fährt mitunter txk sehr harten Foimen, wie 
s. B. vdi von piiellus^ pschin von vicinus^ ptura von vecturat dkii 
für debiium, peh0 für psecatmn. Andere Beispiele sind oüdar^ auch 
mder von hahUafe^ artare von hoeredUare^ scMet von §eiare^ Aach 
am Ende geben «uweiten Laute verloren, die zum Stamm gehören, so 
(^ti| ehau von ^iipud vsu von viduus. 

Mii besonderer Gewalt und bei weitem mehr als in andern roma« 
niseben Sprachen hat die Metathese eingerissen. Am meisten wird r 
von ihr betroffen, so daas selbst das voi^esetzte r« sich in ur ver- 
. wsindelt. So areouoseher, urfsr f&r ree^n^saens, refmre (erquiekeD.) 
Statt ar wird stellenweise auch al gesprochen, und so ergibt sieh 
)&« B. algordam^ für reeordmiza. 

Weitere Beispide von inlautender Vc^rsetanng &aAi ewslmim von 
ekri$iimms (in der Bedeutung Mensohi wArend Christ mal chnsikm^ 
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beteldinet imd)r«aril0iiM fir €r0denMt ^rm^im fAr e^rhmmt lat. 
earM ; fwrißiUa, Kälte, vob freid^ frmd. 

Inderäen scUigi der Ltiit iooh öfter in diß v^aiwgebeDde &yli»e 
hinein, irie in /rori ?on faber» ameir von aptüref dtufßßt («eben 
duvrm-) von adaperare, gebrauchen. Von fimvrar daw wieder daa 
Substanlivimi dhnery Gebriocb, wobl aehwer lu erkennen^ wenn 
man niebt die Verwaadtaebaft hinitt nübme. 

Auch / gibt aiob gerne diesem Hange hin. Man findet «(rar 
neben levar^ itaL hmarej uhruHa Ton leptvsia «^ BeU>al wkhmth 
von »eindula. I\aUä eotaprirht dem bteiniacbeii tabuU^ti»Mt bei Co- 
InmeUa ffir Henatall, und fährt noch dieselbe Bedeutung. Duroh Sie- 
Mtheae geht darans in einem andern Dialekte iahi hervor und wieder 
in einem anderen ciarau. In leiaterem Worte iet nämlich l neeb 
weif er Totigerjieht, d. h» chvau^ atehl Ifir </4r«if, wie inof^er t6x 
iniM§€r€. 

Bin gotea Beiapiel einea yiaraeti|ten a bietet moidiimti iQr med^ 
eina. Dartna wird aieh auch dMpeta, ^pera, nebe«, cotiaren lasafM). 
Daa Wort schien biiher sehr dunhel, man darf es indeaaen weU $i- 
eher fS^ ideniitfch mit ital dappre^sö halten. 

Weitere Beispiele solobei Metathese aind tfe0ei>i anderswo c$f9i9 
von canmaüst g^mipdj engadeiaiscb fär reu und entWjr (lal* pUuu^) 
der ander« Oiaiecte. JSamda^ Woche, von bsbdamiuis für ^o/fota 
(daneben auch dieFiinnen emn^f etina^ eimtm^J^mna)* Selbst <ie«44 
eon/n» Adler« acheint ans «^mAi verdreht« *) 



*} Wir stelleo ia di« Note Doch einige yod diesen VerwildeiangeD, wie sie uns 
l>eim Dqfchiehen des Le^^icons in die Hände fallen. 

üKe»6ar ro» nnmsmt, aus »«m^ar, «m^ror» dann mit vorgesetztem d dum^ 
ber^ 4iemter$ so Mch if«MlM^ ital» na9ß04io, nascoso^ damehiar für imagmere, 
für walcbss sich auch ^srnor findet; dmtarf wehren, von ohstare^ von jenem dftnn 
^$lonmai die Festimg; mmcti««, schläfrig, für ifurrnsn««;* ifcAer^cikar , das Vieh 
von der Alpe bringen, von dUalpicarß ; «ur^ofiNiiim; Verhlendang, von orby oritm" 
ioTj pleonastisch disi9rbmUar -^ 9f«r4«aUtr^ ^Mfihlen, von fr»d, metftthetiftcti fard 
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Wie 8ohoa Mher gesagt, KOmiiit aber ^deln, der* Cesäa WSrier- 
buch mit Aufmerksamkeit durchblättert, aueh eine andere anzieheDde 
Erscheinung entgegen. Es finden sich nSmlicH darin manche Wörter, 
die weder lateinisch noch deutsch, noch den übrigen romanischen 
Sprachen geUufig sind, ffir die man daher nach einer andern Ab* 
stammong sich umsehen muss. Der Mehrzahl nach beaiehen sich 
diese Wörter auf das i^älteste Gewerbe der Aelpler', auf die Yieh«- 
Kucht, auf ihren inneren Haushalt und das dazu gehörige <Setäthe; 
ferner sind etliche Kräoter- und Thiernamen divunter. 

In der That durfte man diese Thatsache ?on vornherein Toraus- 
setzen, da bekanntlich noch keine Sprache untergegangen ist, ohne in 
dem Idiom^ dein sie weichen musste, ihre kenntlichen Spuren zurück- 
itulassen. Wie die Araber im Spanischen, die Franken im Fnmzösi- 
sehen, die Lombarden im Italienisched sich ein unverwöalliches An- 
denken gesichert, so die Rhätier auch in der Sprache der Romansohen» 
Begreiflich ist es insbesondere, dass die römischen Ck>lonisten fliir eine 
Menge von Gegeiislländen des Alpenlebens, der Viehzticht und der 
Mildiwtrthschaft keine Namen mitbrachten, und daher ohne Wider- 
streben jene annahmen, welche isie vorfanden» Es kommt jetzt niir 
daraqf an, diese altrhätisehen Wörter herauszufinden, was allerdings 
mit Gefahren verbunden ist, aber doch versucht werden iimss. 

Ich habe das Wörterbuch, seitenweise nachlesend, ungefähr zwei- 
hundert Vocabeln aufgezeichnet, die mir in diese Gattung zu gehören 
scheinen. Herr Dr. Freund, der bekanntlieh den Sommer in, Grau- 



Aus ariat^ erben, bildet Bich ein Adjectiv ranteivü, gleichsam haereditahüis. Ptn- 
goula und mangoula, BanmwoUe, sind aus dem deutschen Wort entstellt, wie auch 
Undoma, Schnecke, das deutsche Lindwunn zu seyn scheint; iarvuorseh, Gabel, 
von tri für CO} mattirar^ mischen, von mixtura] «rwrifi Unordnung:, wunderlich ent- 
stellt aus disuorden; #fit^ neben sambüec von samhueus-y quittar aus eögitare; 
ffilfioti, Schwager, aus cognahts*, queida, Begierde, von ewpidus^ ansekiess, Ge- 
biet, wohl von inchiuso, Für Aufthauen findet sich digelary -dissehalar und' dar-' 
schalar, letzteres wieder versetzt sdrelar, und dieses weiter verdorben, 9driegler\ 
%lety bear, viel, ist wohl von lat. plus, pluris wie per von pure. 
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bfindea sBiigebr«ckt und mit dem iA fiber die SilQhd gesprecl^en, meint 
dbeiPf es wflrden sieh weaigfiteiis ein htlke« TtQseod «^Mmnensählen 
lasaen, nüiht zwar in dem Wörterbuehe ron Otto C«ri8eb, denn dieM 
sei in dieser Beziehung etwas unvollständig, sondern vielmehr an Ort 
und Stelle seibat» in Stöbe und Küche, auf dem Feld und aitf der 
Alou Er selbst wenigstens glaubt auf seiner letzten Reise nieht viel 
weniger gesammelt zu haben. Ich verdanke ihm die Miltheifaing, dass 
diese uralte Nomenokttur hauptsKchlich an unscheinbaren Gegenständen 
des Hausraths hängen geblieben sei^ während sich das Werthvollere 
und Bedeutsamere derselben Gattung die Bezeichnung der siegenden 
Römer beigekgl. So finde man« dass z. B. der grosse Kessel, der 
grosse Kübel sich romanisch benenne» kleinere für technische Zwecke 
an! der Sennhütte bestimmte Gefässe derselben Gattung aber rhStisoh. 

Obgleich nun das Dasejn solcher Wörter an und für sicb'Bcbon 
sein Interesse hat» so kommt man doch bald zu der Frage, ob sie 
nicht auch weiter zu verwenden seien. 

Pa Rhätien und Etrurien in' den Urzeiten die gleiche Sprache 
gebrauchten, so könnte man versucht seyn, von diesen rhltischen Wör* 
tern ein bedeutendes Licht für die Erklärung des Etruskischen zu er? 
warten. Diess aber würde eine Täuschung seyn, denn man überzeugl 
sich bald» dass auf diesem Wege die perusinische Inschrift» dieses 
grosse Pf oblem der etruskischen Philologie» nicht deutlicher wird» als 
sie bisher gevresen. 

In ein«r andern Richtung lässt sich dagegen etwas mehr erwar^ 
ten. Wenn nämlich jene undeutsehen Ortsnamen in Tirol» Vorarlberg 
und Oraubfittden» welche sich nicht aus don Romanischen erklären 
lassen » rhätisch sind — und sie können nur rhätiscb, seyn. ---* se 
müssen sie aus dersdben Sprache stammen» wie die besagten Voca- 
beln» und es wäre also möglich» dass sie wenigstens einzehweise aua 
letzteren erklärt werden könnten« Jedenfalls lässt sich nicht läng- 
Ben, dass diese rbätischen Wörter denselben Habttus zeigen» wie die 
rhätichen Ortsnamen. 
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Um jene« Qetohift mit Siohtrheii betratben sti tte««»» nttsle 
man aber voider neth elq andares aUbiin. Daa Leitoön daa Rommscbfa 
ist BMmlicb, wie aua dem frQher Geaagten berforgeht, io bobem Grade 
verwildert ond veranataUet. 

Eine Menge ?oii Wörtern, die nnt anf den ersten Biieli als ft«tnda^ 
tig erscbeinen, sind es nur dem Sebeine oaeb ond lassen sieb aus dem 
Scbatae bekannter Spracben erklären« Vor ABem wäre alae wtbisebens» 
wertb, dasa aueh der romansebe Wörlerscbatz out jenem SeharlMmi 
ond jener umfassenden Kenntniss gesiebtet würde, wie sie in dem 
jüngst 4»rscbienenen WSrterbudi der romaniseben Spracben von Dies 
sioh seigen* Ebe dies geacbeben, bat der rbätisebe Etjrmelaga immer 
neob zu ttrehten, dass nacb getbaner Arbeit, wemi ilmi Alles gelmgen 
scbeint, ei» beaser ausgerQsteter Kenner die verwendeten Wörter ans 
den Reiben der rhätisehen beraosnimmt nnd setee Eifalge ala nicbtig 
naebweist» 

Allerdings werden diese Erfolge, auch wenn die Basis einst fester 
wbrd, nicht sehr blendend seyn. Die rhälisohen Wörter für Bfo^ ond 
Thal, Haos, Wasser, Baeh, Bronnen, für Bär, Htraeb, Stier o* a. w., 
knrz fiir jene Otgekte, die am meisten an Ortsnamen verwende ww- 
den, sind verleren ond das, was ons geblieberi, ist V4n der Art, das« 
es eben dabin wenig passt Wir haben a« B. miMcalca^ pua^kM, bat" 
geUauna, futta^ ioba, lauter Werter, welche Tanncapfen bedeotea, 
vielleicht alle rhälisch (wenn auch nicht in ihrer jetaigen form), aber 
wir haben keinen einzigen Ortsnamen, der sich daraiss atober erklä- 
ren Hesse. Ea ergibi, sich also, dass die Rhälter ihrfB Höfe, Wiesen 
n. s. w. nicht nach Tamizapfen benannt oder dass aich deaarSge 
Namen nici^ erhallen haben. 

Abgeacben davon, wäre ea nothwandig, die jelzigeii formen anf 
die froheren zoruekairfabreny ond dies ist sehr itasieher« Wie näm* 
Heb Yod ao vielen romananhien Wörtern , je saefa den verschiedenen 
Gegenden^ direi ond vier versebiedene Formen gefindea veideh, ao 
auch von denen, die' wir för rhätisch halten möcblen» Bei den 
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sehen Wörtern M diee oft lebr f5ffdertioh, um die tecbleWanel in 
finden nd feeUnetellen *)* bei den riiKtieoben wird dies dednreii in 
der Kcffel fMl rninöglieh. 

Solche Beiepiele sied etwa ßeua^ ßüja^ ßunuma, ßiauna^ der 
Hioterpfleg **), wOanna nnd rM9$alatma^ die Renpe, emlorgfdm nnd 
cwcml09nikh die Sebneeke. Erstenes lieese aieh ohne Bedenken eHf 
culumia rarfiekfahren and daran« wäre Giom« im Vintaebgan» rfc. Ca«" 
lamiaa, xa erUaren, was so also onversehens eiaSchneekenbaMen wfirde^ 
allein diesem Beginnen atetai wieder drohend eurttdognim entgegen» 

Manchen andern Wörtern dieser Art, die sottsi sehr gvten rhu« 

tischen Klang haben, glaubt man ansnsehen, daas ihre Bedeutung 

früher grösseren Umfang hatte» und erst spater, eben darch die Bin^ 

griffe der römischen Sprache, wesentlich yerkümmert und anf irgend 

einen gans speciellen teehniachen Begriff «urftckgedringt worden asi« 

So Jieisst iarsenna . jetzt Gang in der Mitte des Viehstalles, 1«^ 

Miau, wohl auch rhStiscb» bedeutet runde Hölzer fiber der Tenne, um 

die Garben, m trocknen **^). Entaprechende Ortsnamen finden sieh 

wie Torsenna, TaHuna, Tallein, aber welches ist ihre wahre Bedeutung? 

Wagen wir indessen noch einige Versuche. Piaum^ pUnm^ heisat 

Schmalz und ist wohl verwandt mit puannot pumna Sehafaieger (lels* 

teres Wort gUt anch im tirolischen Fleimsertbale). FQr pumm laset sieb 

als rhatische Form pu4tna ansetzen und davon Puamm^ Piaoa» Ooif 

im Oberinnthale, ableiten, was also zu deutsch ungeRhr Seboialah^ 

fcD wäre. 



*) So z. B. erklären boffniaröl und bognölin (Wascbznber ) anch das ferner 
liegende bigniel. ChiavuUgna und ekiaclonno, Ziegenlorbeer, erklären sich aus 
eAIrtoiNMr, fo wekhem ekimwaf «Ator«, Ziege, noch Sarehblickt. Ürsteres mag 
früher chumrulignat letzteres ehiarelanna gelautet haben. 

**) Filaun, eine Art Pflug, nach Pf. Thaler im YinUchgau üblich, Ist dasselbe 
Wort und wohl die richtigste Form. 

***) BsI danDoiitschen in OnabCnden heisst Taltnne HeusehsoM^ was wohl die 
arspciogUdie Be4f«lana^ 
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Drcmsiäy droam hei«0t Bergerlo, Erieogebltodi« -Die rhaäsohe 
Foiai möchte tarusm, irusa seyn ^). l^elleiciit darf man dabei an 
VaUis Drusiana denken, den froheren Namen dea Walgaus bei Bla- 
denz, welchen man, aber falsch, von dem Eroberer Drtisoa ableitete. 
in den Urkunden liest sich der Name Tnmianaj was sich als Erlen- 
Ihal deuten liesae. Davon etwa aodi Trisaivia, Bach im Pasnaon, 
CuiaiKhen faeisst Vogelbeerbanm. Nach Analogie von gamden = «e- 
rotinm und fraUien =, fnupinua wire daffir als lateinische Form 
aofsnstellen etwa eoiaetnus. Dieses würde rhitiscb lanten Caiawna. 
Es gibt ein GMsaun im Vintschgau und ein Galsein bei Schwatz. 

Es ist nicht %vl läugnen, dass bei dem jetzigen Stande der Sache 
diese Etymologien noch ein plenum ofna ale^e oder zu deutsch nicht 
viel mehr als eine Spielerei sind; indessen kftnn man woU voraas- 
s^en, dass später bei verlassjgerem Boden solche Yersuäie auch 
besser gelingen werden. 

-'Nebenbei gesagt, findet sich unter mehreren Wörtern, die Blitz 
bedeuten, auch ^«/ar^iiia, ein acht italischer Klang! Sollte dies wirk- 
lich das Wort seyn, mit dem die Etrusker den Blitz bezeichneten, 
diese Naturerscheinung, mit deren Dogmalik sie so viel beschäftigt 
waren? Auch eine der umbrischen Städte, die auf den eugubinischen 
Tafbin erwähnt werden, heisst Claeema, wovon wieder die dort vor- 
kommenden Glavemier den Namen haben. Uehrigens darf man auf 
eine Urform Calaourna^ Calt^mma schliessen, wovon vielleicht der 
römische Name Calpurnüis» 

Zum Schlüsse noch ein kleines Verzeichniss von Wörtern, welche 
mir, vorbehaltlich aller Ansprüche, die etwa andere Sprachen erheben 
könnten, aus der rhätischen zu stammen scheinen. 

Ardavenna^ Heracleum sphomfylium, camanu, Alpenhütte, ^ar" 



*) Die ihättschen MogUchkaiten sind, bei diesem Worte sehr nuumicbfach, nSm- 
Ueh tarutmj teruiOy Hruio, iurusa und tharusaj ffceniaa, tiktmaii, tikwm««. 
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fiaunUf Talgsatz, i^ntüy Heidelbeere, aiau$9a, Prunus padus (viel- 
leicht verwandt mit dem deutschen Else?)» baäalasgy Polpganum 
distortOf tamüj ehamauia^ Motte, ramilautHh Rebhuhn» ri$ehlauna, 
kleiner Krebs, muhuma, Schneehuhn, pensta^ Dachrinne, samada, 
gef romer Schnee, «ara, Th&rpfosten, schlemaj Vertiefung, stsonnaf 
Kübel, iaionnaf Genick, iegia, iaja^ Alpenhütte (Tielleicht von ie^ 
geref), (sehengelf Fels, iachüa, Weiher, vthrngnüy Teufelskraut, «e- 
itttm, %e%%enf chandauH, Alpensenne, aneva, Bergkiefer u, $. w. 
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Die Dentschen, 

'Hi^elche heat zu Tage die rhatischen Fluren bewohoen, geben sich 
durch ihre Mundart als Bojoaren und Alemannen zu erkennen. Jene 
haben die östlichen» diese die restlichen Gegenden eingenommen* 
Einige Angaben, reiche die früheren Verhältnisse in den alemannischen 
Landschaftea betreffen » werden wir im näctt^ten Abschnitte zusammen- 
stellen. Gegenwärtig ist Graubünden wie dem Glauben so auch der 
Sprache nach ein sehr buntes Gebiet. Der Durcheinander ?on Dör- 
fern und kleinen Landschaften, die romansch und katholisch, oder 
romansch und reformirt, oder deutsch und katholisch, oder deutsch 
und reformirt sind, zieht sich hinauf bis an die ersten Quellen des 
Rheins und des Inns. Wo die^ Sprache stätiger^ ist auch das Bekennt* 
niss gleichheitlicher. Prätigau, ganz deutsch , Engadein ''^) , ganz ro- 
mansch; Bergeil, ganz italienisch, sind reformirt; das Thal Misocco, 
wo auch nur Italiener wohnen, hat sich den älteren Glauben erhalten. 
Näheres über diese Verhältnisse ist zu finden in J. K. von Tschar- 
ners Kanton Graubünden. Chur 1842. 

Im Land Tirol ist zweierlei zu beachten, einmal der frühere und 
der gegenwärtige Bestand der deutschen Ansiedelungen in den wäl- 



*) Im EDgadein ist nnr Trasp, Schloss and Dorf, kathalisch. Beides gehörte 
Ms in dieses Jahrhundert zu Tirol. 
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sehen Gebingen twiwheo der Et*eb und d^r BreotA, und dm» das 
DasejB einer alemamischto B^völkenihg im Oberinbibal und' im 
Vintschgailk so za sagen jmiseits ihrer natfirlicheo Granvci ob yrelcfae 
man dto Adberg ansehen mochte« 

lieber diese beiden Eiracheinttngen habe ieb im Jahre 1844 mnen 
längeren Bericht in der AUgemeinen Zeitnng yeroffenUieht (22. Juni 
und folg.y 27. Juli und folg., 10. Oktober)^ welcher indessen, was 
das dedtsche Element im WSlschtirol betriSl, nach den Angaben eines 
späteren Reisenden wesentlich zu berichligen war (s. AUg. Ztg. vom 
23. Angu&t 1848). Da seitdem meines Wisi^ens jene Erscbeinongen 
nicht weiter besprochen worden sind, so sei es mir in Ermangelung 
eines besseren erlaubt, etwas wenige^ aus dem erwähnten Bericht, 
was sich hieherschickt, allerdings mi(^ mannichfacheti Aenderangen 
hier wieder mitsutheilen. Es M dabei nur zu bemerken, dass die 
Arbeit mit besonderer Rücksicht auf die Bemhardische Sprachkarte 
gefertigt war. 

„ -T- Dass gefade der zaekige Spraebeontinent in Tirol 

mit seinen vielfachen vorliegenden Eilanden ein besonderes Augen- 
merk der Beobachtung zu seyn verdiene, wird der niher Unterrichtete 
gern -zugeben, und H, Bernhardi hat es rauch dadurch -schon ange- 
deutet» dasa er der gesonderten Darstellung dieses Gebietes ein eige- 
nes Eckehen in seiner Karte gewidmet bat. Uebrigens mässen wir 
bemerken, dass hier, wo die Abgränzong oft auf Meine abgelegene 
Bergdörfehen fillt^ unsere Angaben mit einigem Nutzen nur von sol- 
chen Lea^n entgegengenommen werden können, denen eine genaue 
Spezialkarte, wie z. B. die im Jahre IBSQ von Roost und Grasmfiller 
dntworföne zu Händen ist. 

In der Landschaft Vorarlberg ist zur Zeit nichts zu erinnern; 

ebensowin^ im Oberinnthal bis hinauf nach Martinsbruck, Pomartin 

auf ladiiiisch. Dieses selbst aber scheint unrichtig dem deutschen 

Gebiet »ugewieseni da das Ladinisehe dort noch die Sprache des 

HaiMI ist Diese» Idiom' sott auch bis in unser Jahrhundert herein ^ 

4 * 



im tirolificlieii Grtmdorf Taufen und zur 'Zeit der Reforaitttioii noch 
fn gaiiz Obenrlalschgau and io der Gegend von Finatermünz geherrscht 
haben, öeit der Zeit der Glaubensspaltung ward es aber dem tiroli- 
schen Klerus zur Gewissenssache, das GrSnzland von dem "engaidwier 
WSIsch zu slubem, um zu dem Unterschiede des Bekenntnisses auch 
den dbr Sprache zu fügen. Von daher sind Vintschgau und Engadein, 
diese früher so eng zusammenhangenden Lander einander fremd ge- 
worden. Die Engadeiner blieben romanisch und wurden cälvihisch, 
die Obervintschgauer blieben katholisch nnd wurden deutsch« Wie 
das Deutsche in' Graubünden am Rhein vorwärts schreitet, so wohl 
auch auf dieser Seite; indessen bisher ist es nur Hiifssprache^ nicht 
Muttersprache. 

Ziehen wir nun das Viulschgau hinunter, lassen wir Meraii und 
Schloss Tirol links liegen und legen wir noch ein paar Stunden zu^ 
rück,\ so finden wir uns im langen Dorfe Lana, Tiel besucht nnd be- 
kannt, weil in seiner spitzthurmigen Kirche ein wunderschöner gothi- 
scher A)tar zu sehen ist. Das Dorf liegt an der wilden Falzauer, die 
aus dem deutschen Ultenlhal henrorbricht, zwischen Weingärten nnd 
Obstbäumen, nicht weit von derbreiten dumpfigen Etscb, und geniesst 
sehr heissen Sommers. In seinem Rücken aber erhebt sich eine rauhe 
Bergkette, die von Deutsch-Metz heraufzieht, an Tramin und Kaltem 
vorbei, dort in die rothe Mendel aufstarrt und dann immer höher 
emporsteigend an den Suldner Femefn und am Ortles endet, lieber 
diesen Bergen liegt Wälschland, der Nonsberg C^al äi Non)y nnd 
alle Wasser die von dem Grate südlich fliessen, riniien in den Noce, 
der bei Wälsch-Michael in die Etsch fallt. 

Allein die Wasserscheide und der Grat des Höhenzuges sind 
nicht auch 'die Sprachgränze, wie auf der Karte angegeben, sondern 
wer da von Lana den schönen Bergweg aufwärts gestiegen ist, und 
von der Höhe des Gampens, wo er in die sonnige bunte dörferreiche 
Hochebene des Nonsberges hinabschäot, wieder tbalwärts geht, der 
findet auch auf der wäUchen Seite noch deutsche Dörfer« Sie liegen 



in liwei Gruppen an zwei Wiidbiehen, Unsere liebe 'Frau im Wdde 
nnd St Felix an der Novelle, Proveis and Lanrein, Lefrfing (Lnregno) 
an der Pescara, alte zusammen ungefähr von 1300 Seelen bewohnt. 
Unsere Hebe Frau, kn Walde (bei den halienem Sennale), ht)oh oben 
an der Halde des Gampens gelegen, weit zerstreutin stiller aehattiger 
Gegend, war in alten Zeiten ein Pilgerspital, und ist. noch bis aof 
diesen Tag ein berfihmter Wallfahrtsort für die Andächtigen beider 
Zungen. Uaterh|ilb St. Felix fliesst ein kleines Seitenbachlein in die 
Novelle, und dieses bildet jetzt die Sprachgrämie« Das erste. Dörf- 
chen auf wälschem Gebiet, welches Tret heisst, ist verlorner Böden, 
denn vor nicht gar langer Zeit sprach es noch deutsch und JUe Ein* 
wohner führen daher dort noch deutsche GeschleehtsnaaMtn, ab Lar^ 
eher, Zangmeister u. dgL Uebrigens sind die Deutsehen dieser vier 
Gemeinden wackere Leute, und es zeigt sich in ihnen keine Spur 
von Aosländerei, vielmehr 'halten sie fest an ihrer Sprache and ma^ 
eben sich mit der der Nachbarn nicht viel zu schaffen, so dass die 
wenigsten das Italienische sprechen , obgleich sie zum Landgerteht 
in Fottdo gehören. So beqaem ihnen dieses liegt,* so meinen .^oeh 
die Biftiem, mit denen mati allenfalls zu reden koaunt, sie gii^^ 
lieJier über den Campen nach Lana, wo. die Protokolle deotseh ge- 
macht würden, als naeh Pfundt (Fondo), wo alles wälsch» Auch die 
Christen von St. Felix wolUen's in unserer Zeit nieht mebr tragen, 
dass sie Amt und Predigt in der Pfarrkirche zu' Fondo hören saliten^ 
wo sie nichts verstehen, und baten dringend mit Unser liebeti Frav 
vereint zu werden. Diess wurde zwar nicht gestattet, aber es ist 
ihnen erlaubt worden, den pfarrltchen Gottesdienst „bn Walde** zq 
besaeben and mit ihren Landsleuten zu beten. 

W^her und wie diese deutsche Bevolkernng in den Nonsbeirg ge« 
kommen, ist bestritten. Die italienischen Gelehrten behaopten, es 
seien eingewanderte Bergknappen oder auch, die dentschen Spitals 
herrren hätten zum Dienst, der Anstalt einen Haufen- von X^andsleoleii 
heraufgeführt Ich weiss aber nicht, ob es so gelehrter Conjecturen 
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und fiberhanpt einiir k&iatlichen Eiliiniiig bedarf, cbss di« Deot§ohen, 
die doch wohlbehalteo bis Laoa gekommeo, auch nocb etKcba Sdiritte 
fibers Jocb gethan. 

Sfii Ausnabma dieser Höctilaiider ist dbrigetis jetzt im Nonsberg 
jind bioab bis an den Gardasee keine Spar deutscher Bevölkerung 
mehr eu gewahren und das Gebirgsland zur Rechten der Etsch unter- 
scheidet sich dadurch auffallend von den Berggebieten auf der linken 
Seite, die bekanntlich bis in die Gegend Ton Verona und Vicenza 
hinunter 'mit deutschen Niederlassungen durchsprengt sind. 

Verfolgen wir nun auf der Karte den Lauf der Etsch» so finden 
wir uns alsbald in der langen Zunge, welche die deutsche Spradie, 
vom' günstigen' Flusse getragen» ins Gebiet der italienbchen hinein- 
streckt. Die Karte irrt aber hier, wenn sie auf dem reehfen Ufer 
auch Deutsch-Metz hereinzieht, denn die deutsche Sprache endet 
schon drei Stunden weiter oben, nämlich zu Margreit (^Mar^ri), 
einem ansehnlichen Dorf mit trefflichem . Weinwachs. Iks Dörfchen 
Curtinig (^Cortina), das etwas unterhalb in der Nledemhg an der 
Etsch liegt, die oft verwüstend über die Dämme reisst, und von Zeit 
za Zeit das trübselige Nestehen mit weiten Lagunen umgibt, Gttrtinig 
wird von Leoten bewohnt, welche sämmtlich biiingtaes sind, ursprüng- 
lich zwar deutschen Stammes, aber so mit wäbcher Einwanderang 
versetzt, dass nur Kirche und Schule noch deutsch geblieben. Der 
• nächste, eine Stunde entfernte Ort, Roverä della Luna, bei den Deut- 
schen Eiehholz, ist italienisefa, aber auch erst seit fünf oder seehs 
Jahrzehnten. Deutsch-Metz QMef&zo iedesca), den schönen, stattlich 
gebauten Fleeken, der am Noce liegt, gegenüber von Walech-Me(s 
QMe%%o hmbardoj, sollte man wobt dem Namen nach unserer Sprache 
zogebörig denken, aber diese ist dort jetzt verklungen, wenn sie auch 
in einigen Familien noch bis ins letzte Jahrhundert fortlebte. la 
alten Zeiten, in den Tagen König Auiharis und der bojoarisehen Theo*- 
dolinde sind da wie für das Land so auch wohl für die Sprache die 
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GrSossleliie gtatantei. Daher die Namen Metae teokoDicae, Metoe 
longobariieae.*) ' 

Auf dem liiikeii Elscbofer liegt unter stolzen Burgtriknmem daa 
grosse Dorf Seiarn, das Mtte vo deutsch gesprochen ynrd, hoÜbfitllch 
noch lange hin die insserste GrMosveste germanischer Sprache an der 
Etseh» obgleich es tidleioht in nicht ferner 2eit nur noch als deutsche 
EnchiTe gelten ^ird, da in Nenmarkt, Branzoll, Leifers, auch in den 
Dörfern zwischen Bozen und Meran die italienische Einwanderung alU 
mXlig die Oberhand zu gewinnen scheint. Wegen der jährlich wieder- 
kehrenden Ueberschwemraungen der Etsch und der dadnrch entstdien'^ 
den Verheerungen, wegen der schlechten LQfte und der schlechletl 
Zeiten sind die Deutachen mehr und mehr, gedrungen oder freiwillSg^ 
aos den Niederungen weggezogen* 

Pfatteo, ital. Vadena, ein Dorf am rechten Btschufer, nicht weil 
von Bozen, ist ip den letzten Jahrzehenten ganz Ton Italienern besetzt, 
auch sogleich bereitwilligst mit italienischer Seelsorge und Schule 
versehen worden, während man im Trienterlreise ängstlich Acht gibt, 
das« ja kein Deutscher auf dem Seheidewege in seine angeborene 
Nationalität zurfiekfaUe» 

Von Salum aus steht uns nun die Wahl f^et, ob wir dem Saum 
des Spraehcontinents lUgen wollen, des sich von da weg so ziemlich 
mit den nördlichen Gränzbergen des flehnserthales zusammenfallend 
gegen das Grddnerthal hinaufzieht, oder ob wir den Inseln nachgehen^ 
die südlich davon im wäischen Oebirg liegen, noch wie mancher andere 
ArcKipet in den vi^iten Meeren anzeigend, dass hier ehemals zusammen^ 
hängendes Spraefaland gewesen. Es scheint angemessener, vorerst 
diese kleinen Eilafode abzuthmi, und wir ziehen also von Salum hinun- 



*) Piase im Yorigeu JabrhoBdert erfohdeui Deutung ist falacb. Die Oitsehaften 
heissen schon im zwölften Jahrhundert Meza und sollen noch früher als Medium vor- 
kommen. Es scheint, dass es ursprünglich Ein Gemeindehezirk war, der dann in 
zwei mifteii getbeilt wuvds — daher Hedlom teatonicam, Medium lom1>ard(ini. - 
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ter nach Trient, dann gagen Oaten in di6 YaUugalia» Benadben yft% 
ist im Jahr 1833 A. Schmeller gewandert, um die aogeblidlien Gmif 
bem in den aieben viceniiniaehen Gemeinden aubuaiiehen, noA seit 
der Zeit liegt über diesen dentaeben Sporadea, über ddm Gebiel der 
Slegheri sowohl als über dem ihrer Nachbarn im veronesiachen Thal 
dea Progno ein helles Licht. IVir beachränken uns daher nur jene 
NebenUiäler zu berühren, die der gelehrte Reiaende nicht onnutielbar 
in den Kreis seiner Unterauchang aofgeäommen hat. 

Wie allenthalben auf dem ganzen südlichen Saume des GrSnage* 
bietea die Geschichte der einzelnen vorgeschobenen Niederlasaungea 
dunkel und bestritten ist, so auch die der Deutschen in den öatlicheo 
Seitenthälern der Etsch. Schon drei- oder vierbondert Jahre ehe das 
gelehrte Deutschland, zunächst durch Busching von seinen versiboUe* 
neu Landsleuten wieder Kenntniss erhielt, hatte das weise Italien an 
diesen Bevölkerungen seinen Scharfsinn geübt, und mit vieler Hebet* 
einstimnmng für alle oder einzelne die cimbriache Abstaäuming in 
Anspruch genommen. Worin auch manche behaupten wollteti» es 
seien dieselbiBn Rhätier, Tiguriner, GotheQ oder Hunnen, so gelangte 
doch jene Ansicht schon sehr frühe dergestalt zu Ansehen» dass im 

^ 15ten oder 16ten Jahrhundert selbst die lateinischen Stfidtpoeten der 
schönen Vicenza keine Unehre einlegten, wenn aie den eigenen be- 
rühmten Geburtsort mit Ausdehnupg des ursprünglich beschränkteren 

' Namens auf die Jfachbarschaft als „cimbria'* verslich anredeten« Nüch- 
tern, und ern^sthaft aber, wie unsere Zeit ist, bezeigt sje wenig Scheu 
vor der Tradition , die in die zwei Jahrtausende bis an dan alten 
Ciyus Mariua und. die Gimbernschlacht vor Verona hinaufreicbti un^ 
so hat ea denn bis jetzt noch keinen Widerspruch erfahren, was 
Hr. Custos Schmeller als das Endergebniss seiner Forschung angibt, 
nämlich : dass im 12ten und 13ten Jahrhundert, wie noch heut zu Tage 
die Deutschen von Salurn, auch die der südlichem italienischen Thä- 
1er und Berge in ununterbrochenem Zusammenhang und Verkehr mit 
dem .g[rossen deutschen Gesammtkörper müssen gestanden haben« i 
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Denn wt8 die Spraehe der sieben und dr^iithn Gommunta u. a. Wi 
Alterlhümliches zeige, reiche keineswegs hoher als in ^en Zu^nd 
der deutschen Gesammtsprache in diesem Zeitranau hinauf» lra'12ten 
nnd iSten Jahrhandert aber seien diese Gemeinden durch ToUendeid 
Romanisimng der sie umgebenden Thallande von der deutschen Ge^ 
sammtmasse abgeschnitten worden. Die^ Frage, ob die heutigen Cim- 
bem von den alten €irobem» van Gothen, Longoberden, Alemannen 
oder Franken abstammen, überlässt Sdimeller beim Schweigen, aller 
bestimmten historischen Aufzeichnungen dem Leser selbst cur Ent« 
Scheidung. Graf B. Giovanelll in Trient hat schon im Jahre 1826 
niehi nnglficUich zu beweisen gesucht, dass sie Nachkömmlinge der 
Alemannen seien, welche Theodorich der Ostgothe in die GrSneen 
Italiens ärifndim. 

Was Schmeller vermuthungsweise von frischem Zuwaofcs sagt, 
kommt einer andern und neuern italienischen Ansicht entgegen, welche 
die Cind>em» Gotheu nnd Hunnen bei Seite setzt, und alle diese 
deutsch sprechenden Hochländer im spMtem Mittelalter einzeln ai« 
berufene Lohnarbeiter, zunächst als Bergknappen hereinschleichen und 
sich allgemach vermehren lässt, oder ^- wie Frapporti in seiner 6e<> 
schichte des Gebiets von Trient — darinnen Kriegsleute sieht, welche 
die deutschen Lehnsherren der dortigen Bergschlösser nnd vor allem 
die Grafen von Tirol als Schirmvögte der Kirche zu Trident hier an-* 
gesetzt; diese Soldaten hStten dann mit Frau und' Kind nnd Gesind, 
mit Marketenderinnen und Handwerksleuten im Laufe der Zeit Colo-« 
Dien gebildet, die sich nach ihrem eigenen Herkommen Terwalteien 
und Sprache und Sitten voii jenseits der Bei^e beibehielten. 

Wenn wir also von Trient auf die Höhe von Civezzano gelangen« 
so gehl zur Linken ein kleines Nebenthal ^Pin^,' Pineit, hinein, aua 
welchem, die SUla in die Fefsina strömt«. Wer^s hoch nimmt mit 
seiner Muttersprache, der mag in den Kunst hinauf einen wehmAthIV 
gen Blick versenden als über ein Feld bin, wo die deutschen Lanlfi^ 
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die da-einai erUaDjgeB» «ntoUite sind, obgleich an deulsobes Wesen 
noeh die eigenlhiimliohe "Art des VoUies erinnert. 

Da oben liegt Riszolago, das zu seiner Zeit Rieslaeh geheisseo^ 
bat nocb umgeben von manchen deutschen Hof- nnd Flurnamen, mit 
denen jetzt die vernvälschten Bewohner handthieren so gut sie können. 

Weiter aufwärts kommen wir dann, ehe wir in den Flecken Peiigine 
(deutscb Person) einziehen^ an ein anderes Seitenthal, aus dem die be- 
sagte Fersina selbst in die herrliche Ebene von Pergine bervorraasebt. 
In Miesem Thale wohnen die Moccheni, deutsche Bauern^ denen die Ita* 
Uener diesen Namen verliehen, angeblich .nach dem Worte machen, 
das jene Landleule beständig im Munde fähren und als Hilfszeitwort 
gerade so gebrauchen sollen, wie die andern deutschen Dialekte das 
Yerbum thun; sie selbst aber wollen die Benennung nicht hören und 
aebea imn nur einen Spitznamen. Ueberhaupt stehen sie mit den 
italienischen I*4chbafn nicht auf besonders freundlichem Fusse, wegen 
des ahen Torwurfs der Grobheit, den diese ihnen angedeihen lassen« 
Sie sitzen zur Linken des Baches, etwa 1700 Seelen, nnd ihre Dorf- 
schaften heissen, wie die Kart^ sie richtig angibt, Falesina, Roveda, 
Frassilongo , Fiorozzo (Florutz) nnd Palü (Palai) ; dazu koinmt noeh 
ein kleines, ebenfalls angegebenes Bergdorf, das weiter ab, eine Stonde 
estlieh von Pergkie, auf dem Gebirg liegt und sich Vignola nennt. 
Der Dialekt dieser Modcheni wird als rauh und hart, mit italienjscben 
Wörtern untermischt gesehildert, jedoch nicht als so schlimm, dass er 
tiät deutsche Tiroler schwer verständlich wäre; am allerwenigsten in 
Palu, dessen Einwohner häufiger noch als die andern nach Deutsch- 
land wandern und so auch den Dialekt nördlichen Einflüssen offener 
bdten. Ais geborne Haosirer sehen sie einen grossen Vortheil in 
ihrer schönen Muttersprache, die sie ihren Söhnen getreulich <lber- 
Kefem wollen, obgldch der Curat, der auch Schullehrer ist, kein 
Deiotsch versteht, ihte Familiennamen sind zum grössten Theiie 
dentseh. Thaier, Brunner, Mayer u. s. w. ^ - 

„Die Moccheni von Palu, sagt ein italienischer Bericht, unter- 
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scheiden sich b^debtend von den andern Moeekeoi. Sir Meiden ai^ 
anders und führen italienisohe Gescblecbtsnamen» wHbread die der 
übrigen deutseh sind. 

DaArans m\l man eine spätere Zeit der Anknaft, etwa ums Jahr 
1400, folgern. (?) Sie wollen ancb gar nicht Moccbeoi aeyn und stebea 
mit diesen in gespanntem Veriiehr» während die Möccbeni der andern 
Dörfer einander sehr geneigt sind» und fest susammenhalten* Es gibt 
keinen herrschenden Dialekt, sondern jedes Dorf liat seinen eigene« 
und er wechselt flsst von Haus zu Haus. *) ' 

Das kommt daher, dass diese Bevölkerung von Deutschland durch- 
aus nicht abgeschnitten ist, wie man wohl allgemein glaubt, sondern 
vielmehr in . lebhaftester Verbindung damit steht. Im Winter sieben 
nämlich viele fort, geben in die Länder ihrer Muttersprache oder auch 
nach Ungarn und Siebenbürgen und hausiren mit Bildern, Sensen, 
Gläsern nnd anderen kleinen Waaren, und kehren dann wieder zurück 
mit neuen Manieren, neuen W6rtem uiid Phrasen. Jetzt verlegen sich 
die meisten auf Viebsucht und Ackerbau; etliche aber geben sieh 
noch mit dem Bergwesen ab. Der Bergbau war überhaupt vor Zeiten 
hier in schwunghaftem Betrieb, und Spuren' von Stollen nnd Schadir 
ten finden sich noch allenlhalben, Beweis genug für manche, in diesen 
Insassen eine Colonie von Bergknappen zu sehen. Sie t&un sieh viel 
auf ihre montamstischen Kenntnisse zu gut, und vergeuden in un* 
glücklichen Versuchen dieser Art ofl ihr ganses kleines Yfermdgen. 
Auch ist der Bergbau noch heutigen Tages ihr Lieblingsgesprich« 
Es ist ein allgemein verbreiteter Glaube, dass in der Nadbt vor dem 



•) Diess wird übrigens in ähnlicher Weise anch von den Thälern des dootscheii 
Tirols bebwpWt,. obglaiclt die AiilUasQng der Abweiehoo^n ein so sefkbte»' Gehör 
erfordert, dass sie in den meisten Fällen dem Fremden unerreichbar ist. Personen, 
welche' vielen Verkehr haben, wie z. B. Wirthe, rühmen sich gern jedem, ihnen un- 
bekamiten Binwohner des Thaies lediglich nach seiner Sprache sagen zu kSnnen, in 
welchem Dorfe er zu Hause sei» ... " t 
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ll'eBt St. Johann d^s TSnfers die Bergschachten bUkhen, und es gibt 
liocli yiele, die in jenen Stunden diesem BiQhen nachgehen'' — in 
j^nen Stunden wo die Alpenhirten und die Müncliener Liedertafel die 
Sunnwend feiern, wo die silberne Schale auf der Reuter Alm bei 
Reichenhall von gediegenem Gold fiberfliesst und im Fichtelgebirg am 
Ochsenkopf «ich die von Kleinodien strotzende Halle öffnet. 

Da Kirche und Schule italienisch sind, so erhalt sich, das Dentsche 
zunächst nur, weil es den winterlichen Handelsunternehmungen förder- 
lich ist. Die Gebete sprechen sie sämmtlich in italienischer Sprache. 

Der Berichterstatter fögt ein naives Gespräch in mocchenischer 
Mundart bei^ welches, wenn auch etwas Ton dem landesüblichen 
Deutsch abweichend, doch sehr leicht verstandlich ist. 

Was die weiteren Spracheilande in diesen Gebirgen betrifil, so 
ist der oben erwähnte Bericht von 1844 mehr als ein Bild der Ver- 
gangenheit, denn als eine Darstellung^ der Gegenwart anzusehen. 

Wir haben uns damals vielfach auf Nachrichten anderer gestützt, 
die yarlä^sig echienen, wogegen eine spätere Untersuchung sie als 
?iel zu gütißtig herausstellte» Sichere Kunde ist nämlich der Erfah- 
rung nadi kaum anders einzuziehen als durch persönliches Nachsehen, 
und diess -scheinen seit Schmeller sehr wenige gepflogen zu haben. *) 
Nun hat sich aber im Jahre 1847 ein bayerischer Studienlehrer aas 
Freising an der Isar, Heinrich Gotthard, hinter dem Rücken des ge- 
lehrten Deutschlands und ohne Mitwissen der Tiroler» die das näm- 
liche schon längst hätten thun sollen, herausgenommen» in diesen 
rauhen Thälerh heirumzupilgem und' über die „schiechen Jocher*' zu 
klettern, um sich Gewissheit zu verschaffen, wieviel noch von der 
' körnigen Sprache der Bojoaren in jenen wildschönen Schluchten über- 
geblieben. 

Nach seinen Erhebungen stellt aich nun die Sache ungefähr so: 



*) Nicht za vergessen, dass 1847 J. Bergmtnn die sieben nnd die dreizehn Ge- 
meinen besucht nnd seinen Bericht in Druck gegeben hat. 
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Vier Sliuldaii von Pergine aa der Heerstraaie der Vabiigaii« liegt 

luf fracbtbarer ttalide das gro^ae Pfarrdorf Roi^cegiio, das räckyart^ 

Aber den Berg Frauwort (Frohnwarl?) mit Pala und den andera Sor« 

fern der Moccileni im Zusammenhange ateliL ' Anderilialb .Ständen . 

weiter findet sich Torcegno^ nicjht' minder ein ansehnlici^es Dorf« 

Beide Ortschaften sprachen im vorigen Jahrhundert noch deotach undl 

nannten sich Rundschein und Durchscbein. JeUt ist in beiden jede 

Spur der allen Mundart verloren. Die Namen der Fluren, Aecker, 

Wälder, Alpen und Höfe sind noch deutsch, aber die Leute sind ea 

nicht. Wuchs und Haltung soll männlich und stols sejn, aber in 6e-< 

wand und Hauswesen herrscht Unform, Schmutz und Zerlumptheity' wie^, 

gern bei wälschen Bauern, die aufs Irdische nicht viel halten. Dia 

jungen Bursche wie die Alten erinnern sich äbrigens noch ihres deutschem 

Ursprungs^ und haben die Gefälligkeit, sich dessen nicht an scbannen« 

Im Tbalgrund der Yalsugaiia selbst, aomal in den grossen Stadt« 

massigen Fleckeor Pergine, Levico, Borgo und Tel?e, ja selbst \nk fer^ 

nen Primör mag einst wohl die Hilfle der Einwohner deutsch ge^ ^ 

wesen sejn. * Im volkreichen Telvö zum Beispiel, das eine halbe Stund^. 

von' Torcegno liegt, musste in früheren Zeiten einer von den zwei 

Seelsorgern ein Deutscher seyn, und eine Strasse beisst dort jetat 

noch die deutsche. Auch in Borgo war einst neben dem italienischeiy 

ein deutscher Pfarrer, der aber. schon im 16. Jahrhundert ein Ueber- 

flass geworden uiid daher versehwuoden ist. 

Rechts vonPergine hinein über den See von Galdonazzo (deutadr 
Gölnatsch) vorwärts dringend finden wir am Fusse des Hohenleiten 
das Dorf Lavarone, welches noch' zu Schmellers Zeiten deutsch war/ 
jetzt aber schon italienisch ist« In den benachbarten Dörfern Nose- 
lari und Luserna erbalt sich dagegen noch eine alterthfimliehe Mund-., 
art, welche schon allgemach ins Dentsch der sieben Gommunen ub«r^ 
schlägt und den deutschen Tirolern daher unverständlicher wird« 

lieber die sieben Gommunen verweisen wir aif die Arbeiten voa 
SohmeUer und B^gmann. / 
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Wettii man von Lavaroae wettwSrla gegen Rdveredo «igeht, er- 
reicht man f nerat San Sebaatian» ein Dih^n, in welchem daa Deutsche 
noch im bSualichen Verkehr lebendig iat. 

Van dort aus kömmt man in die Fdgariai Folgarida, zu deutach 
Ffillgreit^ eine achöne Aipenlandachaft mit geannder Luft nnd treff- 
lichem Wasser gesegnet, Toll weiter Aoaslcbten ina Thal der Etscfa, 
roll reisender Spaziergänge durch Bosch und Wald, desawegen aoeh 
▼on den Herren zu Roveredo und Trient seit langen Jahren als Soro- 
merMache benutzt und mit reinlichen achmucken Landhäaaern weit- 
hin besäet. Die Fflltgreiter konnten nach früheren Berichten noch 
als deutsche gelten, aber der Pilger von Fneiaiog sah sieh faat Ter- 
geblich nach solchen um. Wie wenig man übrigens selbst in der 
nächsten NIhe über die Sprachfrage erfahren kann, geht daraus her- 
vor ^ dass jener die Dörfer Serrada^ nhd Mezzomonte^ die ihm die 
Nachbarschaft als deutsch« bezeichnet hatte, ganz verwätscht fand. An 
ersterem Orte traf er nur eine alte Frau, welche deutsch angeredet 
zwar ebenso antwortete, dabei aber bemerktei dasa sie ihre Sprache 
aus Mangel an Uebung vergesse, denn es sei niemand mehr im Dorfe. 
der mit ihr „Slapero*' reden könne. (Sfapero heissen die italienischen 
Aelpler diese Mundart, aus unbekannten Gründen ; abgeleMet'iat davon 
wohl Slambrott, womit die Ostiadiner spottweise ihr eigenes ),Kraut- 
wBlsch** bezeichnen). Nur die Mühlen von Ouardia aollen alch nach 
allgemeiner, vielleicht auch^tfnricbtiger Aussage noch deutschsprechende 
Müller und Mahlknechte erhalten haben. 

Auch Trembelleno und Vallarsa, welche südlieh von Roveredo 
liegen^ sind jetzt verloren, obgleich letzteres fast lauter deutlcbe Orts- 
namen hat. Im hochgelegenen Thal von Terragnolo aprecbeA noch 
einige Woiber ihre alterfhümliehe Sprache« In Piazza, derselben Gegend, 
wurde vor einem Menschenalter wie wohl auch anderwärta durch den 
Eifer eines FfarHierm, der nur mehr wftlsch beichten iiesa^ das Slapero 
emsig^ weggefegt. Dort lebt hoch dev letzte der Germanen, ein Greis 
von achtzig Jahren, »Tbni Tirola borten in Laim (Anfos Tiroler, ge- 
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•ehoneni Uireo btbe in Piazza nocb jedermann deulseb gesprochen» 
iiriewoU die Predigt aobon damals iUiUei}^cb gewesen. Die Spradie 
dieses Tbals bat viel äbnliehes nait der der sieben Gemeinden » ateb^ 
«tiva9 fern dem Dialekt vcm Füligreit, nocb feraer dem ypn Pala* Sie 
spricht ein hohes a, 2. B. in machen» TbaU tragen» wo die Hirten von 
Palu^ein tiefes sprechen — ein Unterschied« der an ^chmbisch und 
beyerisch mahnt. 

Werfen wir nun einen Blick auf das gesammte Deatschtbiim in 
den Bergen südlich ?oh Sidurn» so stellt sich ilach allem dar, dass es 
da wie dort in schneller Abnahme, dass wahrscheinlich unsere Zeit 
bestimmt ist, die letzten germanischen Laute im italienischen Gebirge 
verklingen zu hören. Was die sieben und dreizehn Gemebiden auf 
den veoedischen Alpen betrifit, so war ihf Yolksthum unter den Flü- 
geln des Löwen ?on Venedig so geehrt» dass ihre Beamten und ihre 
Geistlichen des Cimbrisoben kundig sein mussten» wesswegeo denn 
auch letztere bis ins sechzehente Jahrhundert fast ausschliesslich sais 
Deutschland» zum Theil ans weiten Fernen, aus den Bistbumem Bres^ 
lau, Trier» Meissen etc. herbeigerufen wurden. Jetzt ist das ander«« 
und bs bildet freilich einen seltsamen Contrast, dass die deulsdie 
Sprache» die dort das italienische Venedig schützt«» udter dem deuV^ 
sehen Oesterreich ausstirbt. Den Herren in Verona und VicenEa ist 
allerdings nicht zuzumuthen, dass sie sich darüber erbarmen fl<|lltea« 
Aber dass auch die Deutschen von Palai» von Füligreit und Lusern«^ 
diese auf tirolischem Boden gelegenen Bergbewohner sich au verwäl* 
sehen verurtbeilt smd» dass auch über ihnen» «die Norne waltet« wie 
über andern deutschen Mundarten, die gewagt haben nach Wälschtaod 
hinunter au steigen,'' diess ist etwas anffaHJnd und für den »«Tudes** 
eomanen'* fast schmerzlich. Ist es nicht zu verwundern» dass in einer 
Zeit» deren Losungswort die Nationalitat geworden ist» mehrere Tai^ 
sende von Deutschen ohne Sang und Klang» unbeachtet und yergessen 
zu Italienern werden» in einem Lande» das zu Deutschland geborti 
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iioiti grdttsi^n Theile von DeotBehland beivo&nt urtrd, ond ä^er gewiss 
der deutsdien Pfarrer und Schiillehrer genug aufbieten kannte» um 
die Wankenden zu hallen^ s^ dass wenigstens nicht mehr der Ifteicht- 
kohl zu Hüte genommen wftrde.' um durch Verweigerung der Absota- 
tirni zutai Gebrauch einer fremden Spraöhe zu zwingen* Bald wird der 
Pilger, der hier nach deri Deutschen fri^t, auf die FriedhSfe gewiesen 
i^erdeh, wo wälsche Leichefnsteine die letzten deutschen Todten decken. 

Im Jahre ,1848, zu Frankfurt im Parlament, haben die Chorführer 
der tirölischen Abgeordneten, die H.H. Flir, Schuler, Kerer, sehr nach- 
drüeklieh imd mit wohl verdiehtem Beifall von jenen vergessenen deut- 
schen Spracheilanden im waischen /Gebirge gesprochen und die Er* 
hatfong ihrer Näfiönaliiat deib edlen deutschen Volke eiiipfohlen — 
br sind aber auch diese Worte spürlos verhallt. 

Das ganze Fleiinserthal ist, wie auf der Karte richtig angegeben, 
italienisch, nur eine einzige Gemeinde, Anterivo, zu deutsch Altrei; 
Kwei Stunden unterhalb Gavalese gelegen und übers Gebirg im nahen 
Zusammenhang mit dem deutschen Dorfe Truden (Trodena) ist hier 
noch als dem deutschen Sprachgebiet zügehörig zu erwähnen. Wäl- 
sehen Ofen aber, oder, wie die Karte nach der Ableituog von dem 
ui^undlichen Namen Golonia Nova italiana richtig schreibt, Wfilsch- 
Nofdn (800 Einwohner), darf dem Namen zu lieb nicht' den WSlschen 
zuge^heilt werden» ebensowenig als Deutsch-Metz aus gleichem Grunde 
den Deutsehen, sondern es ist heutzutage yöllig germanisirt, wenn 
tfDch dte Einwanderer, welche jene neue Colonie gründeten, dem 
Namen nach aus Wälschland gekommen seyn müssen. 

Die Bewohner Von Aldein und Radein, nördlich vom Fleimser- 
ihale, sind nicht nur von Alters her deutsch, sondern nach der Volks- 
sage sogar — Hessen und wie ein Aldeiner meinte, aus Frankreich 
(Frankenreich?). Auch i\6 Bauern von Deutsch Nof6n rühmen sicli 
dieses Stammes zu seyn und ein neügieHger Hesse, der einst hinäuf- 
wanderte, wagte sogar zu behaupten, ihr Dialekt ißrinnere an den der 
Sac|kSÜnliau8€ir. 
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Für die Besitzer der Sprachkarte wollen wir nur noch bemerken, 
dass im Grödnerthal nicht Layen schon romanisch, sondern erst 
St. Ulrich, und an der Gader, die aus dem Enneberg strömt, nicht 
Pflauren^ der erste ladinische Ort, sondern die Gränze zwischen 
Ohnach und Walschellen oder auf >der rechten Seite zwischen Saaten 
und Pelfrad (petra, pera forada) sei. 



Nach dieser Gränzbeschreibung wollen wir auch Einiges darüber 
sagen, wie sich die germanischen Stämme im tirolischen Alpenlande 
eingetheilt. Es kann dabei bekanntermassen nur von Bojoaren und 
Alemannen die Rede seyn , denn obgleich hier einst auch Gothen, 
Longobarden und Franken mächtig gewesen, so ist doch nichts in 
den Dialecten mehr übrig, was sich an ihren Namen anlehnen Hesse. 
Demnach gibt es also nur zwei Hauptmundarten in dem Lande, bo- 
joarisch und alemannisch, oder, wenn man dem Sprachgebrauche der 
gefürsteten Grafschaft selbst folgen wollte, tirolisch und vorarlbergisch 
oder schwäbisch*). Die Bernhardische Sprachkarte gränzt nun diese 
beiden Mundarten so ab, dass sie von Bayern herein die Mark über 
die östlichen Gränzgebirge des Lechthals und von da auf den Arlberg 
zieht, welch letzterer allerdings als ein vor Zeiten gemiedener, schwer 
begehbarer und winterlicher Alpenpass die Vermuthung in Anspruch 
nimmt, als sei er von Natur bestimmt, wie die Länder vor dem Arl- 
berg von Tirol so auch die vor ihm liegende Mundart von der im 
Inn- und Etschland geltenden zu scheiden. Diess trifft nun aber 
keineswegs zu, sondern der unbefangene Gränzrichter hat vielmehr 
noch östlich jenes Berges dem schwäbischen Dialect einen beträcht- 
lichen Strich Landes zuzuweisen. Dieses Uebergreifen des Schwä- 
bischen in Tirol zeigt sich ganz analog mit einer Erscheinung, die 



*) Eine sebi lobenswerthe Arbeit \ron Job. B. Scböpf „Ueber die dentscben 
yolksmandarten in Tirol'' ist voriges Jabr zu Bozen erschienen , nur ist darin yiel- 
leicbt aof Jenen Unterscbied zu wenig Rücksicht genommen. 

5 
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anf bayerischem Gebiet ei^gegentriU und steht sicherlich damit im 
Zusammenhang. Yfie nämlich gleich oberhalb der alten Augusfa die 
schwäbische Mundart über den Lech und schnell eine halbe Tagreise 
weit ins Bayerland hineinspringt, dann aber bei Fürstenfeldbruck mit 
scharfer Gränze an die Amper stösst, auC dem westlichen Ufer des 
Ammersees hinläuft und über den Peissenberg ins Amperthal und an 
die Loisach zieht, so setzt sich dieses überhechische Schwabenthum 
auch auf tirolischem Boden fort. Im grünen Thal der Leutasch, das 
sich um die starren Wände des Wettersteins herumwindet ^ und bei 
Mittenwald ins Thal der Isar ausgeht, sprechen die Bauersleute ein 
sehr ausgeprägtes Schwäbisch, und was von ihnen schwabwärts liegt, 
der Ebrwald und die Dörfer am Fern, thut dessgleichen. Im Innthal 
selbst gilt das Schwäbische bis in die Gegend von Telfs herab, wenn 
auch nicht ganz frei von nachbarlicher Färbung, doch so bestimmt 
erkennbar, dass man die Gränze kaum weiter hinauf wird setzen 
dürfen. Von Landeck aus aber nimmt diese Mundart sogar einen 
neuen Anlauf und zieht, obgleich immerhin etwas bojoarisirend, süd- 
lich am Inn hinauf über Finstermünz an die Quellen der Etsch und 
bis an die Haide von Mals, wo die letzten Schwaben wohnen, die 
sich von den Yintschgauern die G'höter nennen lassen müssen , weQ 
sie statt gehabt oder g'habt ihr schwäbisches g'hött verwendet. Was 
das Historische dieser schwäbischen Vorwacht innerhalb der Gränzen 
betrifft, die man als die natüriichen der bayerischen Mundart betrach- 
ten möchte, so ist es überraschend, dass sie zwischen Lech und Am- 
per mit dem alten Allod der alemannischen Weifen auf dem Lechrain 
zusammenfällt, und auf ein nationales Band zwischen Gebietern und 
Insassen schliessen lässt. Dieselbe Strömung aber, welche die Ale- 
mannen an die Amper führte, mag sie auch südwärts an die Leutftsch 
und über den Fern, und von da ins obere Innthal und gegen den 
Ortles hinauf getrieben haben , wenigstens ist es viel wahrscheinlicher, 
das^ diese schwäbischen Vorlande auf bequemeren Wegen vom Lech- 
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rain herein besetst worden seyen als über den damals fast ungang- 
baren Arlberg. 

Uebr^ens bat man die Yintschgaaer, die Bewohner von Sehnais» 
Passeyer, Ulfen nnd Sarnthal ebenfalls schon als Alemannen angerufen. 
Es ist auch nicht zu ISagnen, dass die Alemanniae generalitas intra 
Italiae terminos inclosa, von welcher Ennodias Lobrede auf Theodo- 
rich den Golh^n spricht ^^j, kaum irgendwo besser unterzubringen ist, 
als im .Etschland, wenigstens nach Graubünden gewiss nicht verlegt 
werden darf, weil die im obern Theile des Landes angesessenen Deut- 
schen Walser sind — ein Grund der auch Bernhardi die Germani- 
siriing Tirols vorzugsweise den Alemannen zuschreiben lässt — dass 
ferner auch das grosse Besitzthum im Etschlande, das die alemanni- 
schen Weifen als Grafen zu Bozen und später von Hohen-Eppan ihr 
Eigen nannten, der innige Zusammenhang, der in alten Zeiten zwi- 
schen Yintschgau und Alemannien bestand ^ das alemannische Recht, 
das nach Dr. Kapp im Yintschgau galt, die Güter, welche die Weifen 
auch im Oetzthal hatten — • es ist nicht zu läugnen, sagen wir, dass 
diess alles für jene Ansicht ins TrefTen geführt werden könne, allein 
auch dieses scheint vorderband, da der Dialect dagegen spricht, nur 
auszureichen um an der bojoarischen Abkunft dieser Stamme zwei- 
feln zu können, nicht aber um die alemannische als ausgemacht an- 
zunehmen. 

Wenn übrigens einerseits behauptet wird, Yintschgau und Ober- 
innthal seien einst romanisch gewesen, anderseits aber, diese Länder 
seien von Alemannen oder Bojoaren eingenommen worden, .so ist 
diess nur ein scheinbarer^ Widerspruch. Man rauss sich nämlich den 
damaligen Zustand so denken, wie er in GraubÜnden und in den 
Seitenlhälern der Yalsugana sich noch bis auf den heutigen Tag er- 
halten hat. Es war gleichsam ein romanischer Archipel, allenthalben 
mit dentschen Sprachinseln besetzt. Zumal darf man die Schlösser 



•) Vgl. tibtigen« Zeuss, 588. 
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der Rilterschaft und die Gehöfte der Dienstleote als die erefen Oasen 
betrachten, von denen aus sich das deutsche Wesen über die Romanen 
verbreitete» Es ist eine bemerkenswerthe Thaisache , dass von der 
Burg zu Buchenstein an, die hinter Enneberg fast schon itn venedi- 
sehen Gebirge liegt und mit italienischem Namen Castel d'Andrazzo 
genannt wird, bis auf das Schloss zu Hohen-Balken bei Somvix im 
stockromanschen Hochthat am bündtnerischen Vorderrhein die ritter- 
lichen Vesten und Burgen, ganz unabhängig von der Sprache, welche 
die Landleute sprachen oder sprechen, zum grössten Theil deutsche 
Namen tragen« 

Im Jahre 1840 lie'bs Giuseppe Frapporti, ProfessoV .zu Trient, 
ein gutgeschriebenes Buch erscheinen unter dem Titel: Della storia 
e della condizione del Trentino neu' antico e nel medio evo. Der 
Verfasser stellte darin zuerst die Lehre vom Trentino auf, von einem 
bis dahin unbekannten Lande , dessen Gränzen Mutter Natur mit eige- 
nen Händen gezeichnet habe und seien dieselben gegen Süden die 
Klause von Verona, gegen Norden die beschneiten Zinnen der Cen- 
tralalpen oder der Brennerpass und die Ferner von Zillerthal und Oetz- 
thaK „Denn im ganzen weiten Gelände'', sagt der Geschichtschreiber, 
„von den Wurzeln der Berge, die da aufsteigen über Verona bis auf 
den Grat der Alpen, che Tltalia serra sovra Tiralli, haben die Römer 
keinen Ort gekannt, älter und ansehnlicher als Trident. Davon nann- 
ten sie die umliegenden Alpen, und Trient war eine Stadt gross und 
herrlich, Jahrhunderte vorher, ehe man von den Namen der kleinen 
Orte hörte, die iu seinem Gebiete liegen. All diess Land, in dessen 
Mitte die Metropolis sitzt, ist durch den hohen Wall der Alpen ge- 
trennt von Deutschland, und durch eine andere Bergkette abgeschieden 
von den benachbarten Gauen Italiens. Die Natur, die seine Marken 
setzte, bewahrt sie unverrückbar trotz aller politischen Theilongen 
und Zerreissungen , deren Ziel es gewesen. Und welcher Ort, der 
im besagten Umkreise liegt, wird Trident sein Recht streitig zu machen 
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inragen, das Recht, nach seinem Namen das ganze Land zu benennen, 
das sich zwischen den Alpen und den Yeroneser Bergen ausstreckt?** 

All diess Land nun gehöre mit yoliem Rechte zu Italien. Es 
sei zuerst von der grossen uritalischen Nation in Besitz genommen 
i¥orden, dann aber durch ein beklagenswerthes Verhängniss den 
„Barbaren'* anheimgefallen. Frapporti bedauert, dass die Nachbarn, 
die deutschen Tiroler (i nostri vicini, i Tirolesi), an der Etsch und 
am Eisack weder Gesichter (!),/ noch Manier, noch Sprache ablegen 
und sich nicht italianisiren wollen, während sie doch der italische 
Himmel, die Bedurfnisse der Civilisation und des Verkehrs hiezu 
längst aufgefordert und gerufen hätten! Nebenbei wird nicht undeut- 
lich zu verstehen gegeben, es solle dereinst eine Zeit kommen, welche 
diese abgefallene Provinz mit dem Mutterlande wieder vereinigen 
werde. 

Diese Ansichten wurden von deutscher Seite in Schimpf und 
Ernst bestritten. Es betheiligten sich an der Fehde unter andern 
Professor Albert Jäger zu Innsbruck, der verstorbene Friedrich Lent- 
ner und der Verfasser. Wer jetzt sich noch für die Sache interessirt, 
mag das Nähere in den erwähnten Artikeln der A. Z. nachlesen. 
Die ersteren beiden sprachen sich dafür aus, dass die ethnologischen 
Verhältnisse seit dem Einzüge der Germanen immer dieselben gewe- 
sen — der Dritte behauptete dagegen und zwar auf den Grund der 
Ortsnamen, die seltsamer Weise selbst von Frapporti nicht näher 
besehen worden,* dass der Romanismus allerdings auch nach der 
deutschen Eroberung noch manche Jahrhunderte im jetzigen Deutsch- 
tirol sich erhalten habe. In diesem Punfite — aber nur in diesem 
— stand er also auf Seite Frapportis. 

Dieser literarische Meinungsaustausch war damals in sofeme 
freundlich zu begrüssen, als er eines der wenigen Zeichen war, die 
von einer Bewegung der Geister in Tirol Zeugniss ablegten. Auch 
kann man nicht sagen, dass er besonders viele Kräfte aufgezehrt habe, 
denn die Sache war vorüber, nachdem jeder der Streitenden einmal 
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seine Erklärung abgegeben. Spaten im Jahre 1849, hörte idi freilieb 
die Meinung, es wäre besser gewesen, wenn man statt dieser Zanke- 
reien sich mit den Italienern Tereint hätte, „um der Freiheit eine 
Gasse su brechen/' Es wird dabei nnr nicht zu vergessen seyn, dass 
es damals in Wien und Innsbruck noch einige einflussreiche. Männer 
gab, die das schwerlich gelitten hätten« 

Wie aus der A. Z. ?om 24* Februar d. J. zu ersehen, ist in 
Trient ?or kurzem wieder ein italienischer Volkskalender erschienen, 
der die junge, zukunflsvoUe Lehre vom Trentino neuerdings zu ge- 
meinem Nutzen der deutschen und wälsehen Södtiroler prediget« Es 
läge darin, wenn man an der rechten Stelle Zeit hätte, sich mit 
solchen Dingen zu beschäftigen, abermals eine Mahnung , das deutsche 
Element in diesen Gegenden eher zu kräftigen , als es sorglos dahin 
welken zu lassen. 



IV. 

Verzeichmss romanischer Ortsnamen. 

Hier folgt ein Verzeichniss romanischer Ortsnamen aus Vorarl- 
berg, Tirol, vom schweizerischen Rheinufer und aus Graubünden. Ein 
guter Theil derselben ist aus Specialkarten und geographischen Hand* 
bficbern, namentlich aus der Karte ?oo P. Anich und dem StafiBerscben 
Werke genommen, viele andere verdanke ich den Mittheilungen ge- 
fälliger Freunde im Gebirge oder auch wieder eigenen Sammlungen» 
die ich an Ort und Stelle oder zu Innsbruck und in andern Städten 
angelegt* Die meisten dieser Namen ruhen auf unbedeutenden Gegen- 
ständen, die J)isher zunächst nur die Aufmerksamkeit der Landleute' 
selbst auf sich gezogen haben. Es sind Höfe, einzelstehende Häuser, 
Wiesen, Aecker, Weinberge, Bäche, Alpen, Wälder u. s. w., die selbst 
auf den Specialkarten nur zum geringsten Theile verzeichnet sind. 

Der Gegenstand selbst ist nur ausnahmsweise bezeichnet, da in 
der Regel nichts auf ihn ankömmt. Es gibt nämlich bald der Hof 
dem Feld, bald das Feld dem Hofe den Namen, bald der Berg dem 
Thale, bald das Thal dem Berg* So finden sich viele Hofnamen, die 
mit campo, viele Bergnamen, die mit val zusammengesetzt sind. 
Manche Deutungen würden allerdings an Ort und Stelle vielleicht 
nicht richtig befunden werden, und ponte de casura z. B. für Buxera 
bei Klaus, Y. A« B., wäre entschieden verwerflich, wenn sich an dem 



72 

Orte kein Wasser Rnie, allein so tief eingehende Erhebungen und 
Forschungen über die Beschaffenheit der Localität lagen natürlich ¥reit 
über meinen Kräften. 

Ich gestehe, dass es mir ein grosses Vergnügen gewährte» diese 
Namen vom Rost der Jahrhunderte zu säubern, sie in altem Glänze 
nieder herzustellen , und mit der alten Bedeutung" wieder zu beseelen. 
Wer an dieser Thätigkeit weniger Geschmack findet, der wird doch 
jedenfalls zugeben können , dass , wenn überhaupt aus den undeutschen 
Ortsnamen der rhätischen Länder Ergebnisse gezogen werden sollen, 
die Arbeit immer damit beginnen muss, den romanischen Theil der- 
selben so sorgfältig als möglich auszuscheiden. 

Was die jetzige Gestalt dieser Wörter betrifit, so ist schon oben 
S. 28u. ff. Einiges hierüber gesagt worden. Es scheint nicht noth wendig, 
hier ausführlicher auf die Sache einzugehen , wie man denn bei der 
Ungebundenheit der Laute und dem Durcheinanderspiel der Dialecte 
überhaupt kaum an feinere linguistische Aufstellungen denken darf. 

Uebrigens sind die Namen gerade so wiedergegeben, wie ich sie 
geschrieben fand. Es schien theils nicht nothwendig, theils auch zu 
schwierig, eine consequente Orthographie für die jetzige Verderbniss 
aufzustellen. Allerdings ist auch bei diesen Etymologien „der erste 
Eindruck** nicht ganz ohne alle Wirkung. . Wer z. B. zum ersteu 
Male Brettfall liest, denkt wohl zunächst an deutschen Ursprung, der 
ihni kaum in den Sinn käme, wenn er vorher das ganz gleichlautende 
Prädval vorfände. Blutz und Pluds lauten ebenfalls ganz gleich, und 
doch scheint das erste dem Ursprung, paludes, viel ferner, als das 
letzte. 

Von der getreuen Wiedergabe der landläufigen Formen ist nur 
eine Ausnahme gemacht*), nämlich bei dem auslautenden a» Dieses 



*) Doch habe ich mir auch erlaubt, sämmtliche Fal- auf Val- zuräckzu- 
führeo uud für Bra, Bar allenthalben Pra, Par zu schreiben, um nicht in ein und 
derselben Nachbarschaft Barsott vonParsyr o^er Parsott -von Barsyr trennen zu müs- 
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wollte schon im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert in en Qber- 
gehen und man schrieb sehr häufig Valdunen, Yaletscbinen, Flachseren, 
Gaschuren, Runggen, Pinzagen für Yalduna, Yaletschina u. s. w. In 
Tirol ist diese Sprechweise in manchen Namen durchgedrungen und 
die Schreibung Runggen, Pinzagen rousste daher auch hier erhalten 
werden. Die Alemannen dagegen haben das auslautende n wieder 
abgeworfen und wie sie geba, haha sprechen für geben, haben, so 
jetzt auch Valduna, Yaletschina u. s. w. Da man indess an en als 
graphische Darstellung des auslautenden a gewöhnt ist, so schreibt 
man meistentheils auch Motten, Boven, Grappen, Faschen, während 
man Motta, Bora u« s« w. spricht. In dieisen Fällen nun wurde en 
durch a ersetzt. Dagegen ist die bereits feststehende Schreibung 
einiger grösserer Ortschaften, wie Frachsern, Gaschurn u. s. ^. nicht 
geändert worden, obwohl auch dafür Frachs^ra, Gaschüra gesprochen wird. 

Es geht aber noch ein anderes en durch ganz Deutsch- 
rhätien, welches einem ehemaligen rhätischen zweisilbigen SufiTix ent- 
spricht, wie in Bozen, Bulsanum, Sehen, Sehona^ Brixen, Prixinaj 
Friesen, Frasuna^ Triesen, Trasuna u« s. w« Auch dies wird im ale« 
mannischen Theile wie a gesprochen, hier aber seines Ursprungs 
wegen in der herkömmlichen Schreibung beibehalten. 

^Während in Tirol fast alle auslautenden Yocale, die nicht in en 
umschlugen, abgefallen sind, hat der Alemanne viele derselben erhal- 
ten. Doch ist der Auslaut immer a, was denn, dem Italienischen gegen- 
über, auch für e und o gilt, wie Paluda, palude, Gurta, corte, Par- 
tetscha, prataccio, Gallaplana, colle piano. Der Plural lautet ohne 
Auswahl as, es und is. 

Bemerkenswerth sind die scheinbaren Pluralbildungen, wie Yer- 
mals, Mattplons, Yormaschones, Stafalfeders u« s. w. Wenn diese 
Namen von wirklichen Pluralen^ also von valles males, moltes planes 
u. s« w. herkämen , so müssten sie heut zu Tage anders lauten, etwa 

sen. In den mir gewordenen Mittheilungen aas Vorarlberg überwiegt die Schreibung 
mit B, während die Tiroler P vorziehen. 



74 

Verfichmals, Matzplons u* dgl. Es scheint, dass das jetzt ausIauteDde 
8 von den Deutschen zugesetzt worden , um diese Wörter so vielen 
andern, die denselben Auslaut zeigen, zu assimiiiren. 

Ueberraschen wird der Reichthum an Suffixen — Augmentativen, 
Deminutiven» Vezzeggiativen» Spregiativen, welche in einer Mannichfal- 
tigkeit combinirt werden, die kaum von .der italienischen Schrift- 
sprache, von den jetzigen ladiniscben Dialecten, wie mir scheint» 
nicht von ferne raeht erreicht wird» Wir lassen hier eine Ueber- 
sieht dieser Bildungen folgen^) : 

accio, iccio, uccio — letztere beide sind nicht auseinander zi| 
halten, da -itsch eben so gut von uccio als von iccio ausgehen 
kann. Neben ccio hat aber auch, wie im Italienischen, zzo bestan- 
den. Beispiele: vallaccia, Vallatsch, vallazza, Flatz, valluzza. Flitz; 
prataccio, Pardatsch, praluzzo, Parditz; coUaccio, Glatsch. 

Hievon wieder Augmentativa und Deminutiva: prataccione, Part- 
schon, vallaccione, Veldschon, aquaccione, churw. aguazun, Ueber- 
schwemmungy L'agazun, collaccino, Gallschina, prataccines, Partschins. 

Statt cci, c und z kann aber, wenn noch ein Ansatz hinzukommt, 
auch s eintreten, Dies gilt ebenso in jlen italienischen Dialecten der 
Alpen und man findet auf den Karten sehr häufig Namen wie Matta- 
sone für raaltaccione, Vallisella für vallicella, Vallesina für vallecina, 
Campisuolo für campicciuolo u. s« w. Auch unter den Pusterthalischen 
Alpennamen aus dem neunten Jahrhundert kömmt ein Vallesella und 
ein Cunasella vor (s. 1061 und 1069). So auch Valsun von valla- 
sone für vallaccione, Lavison von Taquaccione, Tavasone. Andre 
deutschrhätische Beispiele werden sogleich folgen. 

ale (churw. vignal, fossal von vigna, fossa): casale, Xohl, yignale, 
Vanal, runcaie, Rungal, pozzale, Pizol, rivale, Rifal. Hievon dann 
wieder casalino, Gasslein, runcalino Rungelin, pozzalino^ Patzlein; ri- 
valaccino, Rafaltschina, runcalasone, Rungelsohna. 



*} Vgl. Diez, rom. Gramm. II. 220 q. ff. 
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Aus äquale ist chorw. agual, ual, Bach geworden« Daron dann 
iTvieder agualaz, schon in Urkunden des dreizehnten Jahrhunderts. 

ello, illo, uolo, uiio: pratello, Pradell^ campillo, Campill, rivuolo, 
riuolo, Riol, poszuolo, Pazuel» Peziel, vallolla^ Vallula. Formen, wie 
die letztere wären vielleicht besser valluola zu schreiben. 

Sehr häufig sind Formen in sello, suolo: aquaseila, Agasella, al- 
pisella, Alpschell, petrisella, Pilterschell, vallisella, Verseil ; aquasuoles^ 
AgasohlSy planisuolo, Plansoll, vallisuola, Vasul (fiir Yalsul). 

Von ello, uolo dann wieder weitere Derivate: campellino, Garn* 
pelin, pontelletto, Puntleit, pozzuoletto, Patzleid, pontellazzo, Pontlatz^ 
alpellaccia, Alplatsch. 

Selten sind Deminutiva in ölo, wie rüncola, Rangel, pr^tolo, Pra- 
deli'.pra de cäsola, Perkascbl — doch können diese erst auf deut- 
schem Boden entstanden seyn, wenn nicht romanische Pluralform auf 
älteren Ursprung weist^ wie zum Beispiel bei Gasls, casoles (bei 
Kaltem). 

Nicht häufiger sind Deminutiva in iculus wie ponticulus, Pontiggl, 
monticulus^ Montiggl. 

Auch einige Beispiele von Bildungen in icuolp finden sich. Bei 
Tesino im Fieimserthale (W. T.) liegen neben einander zwei Thal- 
eben Tolva und Tolvagol. Ebenso bei Belluno ein Berg Campigol; 
in Deutschrhälien bei Lienz ein Campegal, und bei Nenzing, Y. A. B. 
ein Padigul, praticuolo, was aber auch pra de coUe seyn kann; ein 
Panigol, pinicuolo im Walserthal. 

ino: pratino, Pradein, pezzino, Pazin, montino, Mondin, plattina, 
Plattein. Viel häufiger aber tritt ino erst nach anderen Ansätzen ein, 
wie campellino, Gampelin, casettines, Gstins, coUettina, Galtbin, val- 
lettina, Valthin. Neben ino war aber auch igno vorhanden, was im 
Churwälschen die^ ausschliessliche Form geblieben. Wenn aus badogns 
(churw. badogn» Birke) Pataniges wurde, so-darf man auch Kurtinig, 
Latschinig, Montetschinig, Spondinig auf cortigna, lacigno, montecigno, 
spondigna zurückfuhren. Wir setzen aber igno nur» wenn es die 
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jetzige Form erfordert, wie in den eben angeführten Beispielen und | 
in Verdigen, Vallettigna, Verdings, vallettignes, Parüngs pratignes. 

Wenn ino, igno unmittelbar an den Stamm tritt, verbindet es 
sieh gerne mit one; so casignone, Gschnon, pratignone, Partnun, | 
pozzignone, Patznaun, vallignone, Vernaun. 

one — sehr häufig: casone, Gassün, pratone, Pardaun, rivone, 
ftafan, vallone, Vallun. 

Hievon dann wieder :'pratonazzo, Partnetz, vallonaccia, Velnatsch, 
pefronata, Peternad, vallonata, Yilnad. 

ur» — casura, Gaschura, mansura, Masura, planura, Planör, plat- 
tara, Platur, valiara. Valier ,^ coUara, Glyr, campura, Kompar für 
Kompaar. 

Hievon dann wieder: casuriila, Caserill, casurolla, CaseroU, ma- 
surolla, Masurola, vallarolla, Vailerolla; casurazza, Gestratz für Ges- 
ratz, campurazza, Gamprelz. Nach italienischem Vorbilde wären letz- 
tere wohl caseraccia, camporeccio zu schreiben» S. Diez, Grammat. 
IL 257. 

Dies Suffix tritt öfter zu dem bereits angeführten ale, wornach 
denn Formen entstehen wie casalura, Gschleier, runcalura. Rungelier, 
aqualura, avalura, Ifelar, bovalura von churw. bova, Erdschlipf, Buf- 
falora. 

ata — casata^ Gsött, vallata, Vallada, Flad, runcata, Rungad. 

Sehr häufig ist eine Fortbildung dieses Suffixes in atura, so ca- 
satura, Gsteier, cavatura, churw. Höhlung, Schlucht, Gafadura, run- 
catura, Randur, spinatura, Dornicht, Spindur, vallatura, Velthür. 

etto — sehr häufig. Aus Formen wie Flitt, valletta, Gschlitt, 
casaletta scheint hervorzugehen, dass neben etto auch ilto vorhanden 
gewesen, doch schreiben wir der Gleichheit halber überall etto (übri- 
gens wird auch peceto und pineto zu Patschied und Panid) ; valletta, 
Flilt, Valeid, campetto, Kompeid^ und dann mit andern Ansätzen zu- 
sammengesetzt, vallettina, Valthin, vallettaccia, Viltatsch, casettazza, 
Gstatz, vallettone. Veithon, masettone» Mastaun, casettones, Gstans, 



77 

pontelletto, Puntleit etc. CampeUello, Kampidell, kömmt auch iit 
Walachtirol vor^ wo es ebeofalls Campidello geschrieben wird ; plazzet- 
tella, Platztill. 

In den romanischen gleichwie in den rhätisehen Namen ist übri- 
gens ein ausgefallener Yocal nicht immer sicher zu ersetzen. Runglin 
z. B. kann runcalino, runchellina» runcolina seyn; Partnetz pratinazza 
und pratonazza u. s. w. 

Es ist früher bemerkt worden, dass die romanischen Namen im 
deutschen Munde ihren Accent nicht Terändert haben. Allerdings. 
Hessen sich die Bojoaren und Alemannen im rhätisehen Gebirge nicht 
abhalten, in allen jenen aus dem Lateinischen überkommenen Wör- 
tern» die ihnen mit dem andern deutschen Volke gemein waren , den 
Accent zu verdeutschen. Sie sprachen also Münster, Propst (mona- 
steriumr propositus), wie ihre andern Brüder im Norden. Auch die 
romanischen Appellativa lavina und rovfna wurden ihnen zu Lahne und 
Ruftne und selbst das tirolisch-bayrische Käser, Sennhütte^ kann nichts 
andres seyn, als casura. Jenen romanischen Namen aber, die sie 
auf rhätischem Boden vorfanden, haben sie ihren Tonfall getreulich 
belassen, obgleich sie die rhätisehen nicht verschonten und statt Bul- 
sanum Bozen (Pauzana), statt Yeldidena Wilteny statt Brigantium 
Br^enz sprechen lernten. 

Indessen finden sich doch mehrere Ausnahmen von jener Regel. 
Die deutlichste ist Märmels von Marmoraria^ churw. Marmoräa (ein 
Schloss in 0. H. St.). Ferner wird Arzel bei Imst und bei Inns- 
bruck in den Urkunden Arcelle geschrieben. Pala%olea (X); was 
doch ursprünglich wohl Palazöles gesprochen wurde*), ist jetzt 
Bälzers (bei Vaduz)« Ferner Finelebach QRivu$ finaüs^ bei Meran, 
Quadrat im Vintschgau, T^bland (^TabulaiumJ, ebendaselbst, wo aber 
die Umdeutung der letzten S^lbe, das Wort ganz deutsch gemacht; 



*) Später aber gewiss Palzoles, woraus das heutige Balzers. Desswegen auch in 
einer Urkunde von 1206 Bal%oU, 
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Fromengärsch von fromagerfes, wo jedoch viohl nur das r yersetzt ist. 
Einige andere könnten noch anfgefanden werden, ich zweifle aber, ob 
sich die sicheren Beispiele wesentlich vermehren lassen*). 

Wenn man die Accentverrücknng als eine gewöhnliche Erscheinung 
anzuerkennen hätte, mfisste man allerdings viele Namen, welche jetzt 
rhätisch scheinen, dem Romanischen zutheilen. 

Wir ^aben z. B. .Gafalina, Gafluna, Gaflaun und Goflan. Roma- 
nisch angesehen wäre Gafalina so viel als (val) cavallina, Gafluna und 
Gaflaun aber (val del) cavallone. Offenbar gehört aber aach GSflan 
dazu. Wenn nun derAccent der romanischen Namen eine Versetzung 
gestattet, so ist auch dieses denselben beizuzählen, wenn nicht, so 
kann man auch die übrigen zu den rhätischen rechnen, weil nämlich 
durch eben dieses Goflan das Daseyn eines rhätischen Cafaluna er- 
wiesen wäre, von welchem sich dann auch Gafalina, Gafluna, Gaflaun 
ableiten Hessen» Ebenso hängt es davon ab, ob z. B. Nofels bei Feld- 
kirch, wie es gewöhnlich geschieht, von novalia, novales, ob Pfelders 
nnd Pfanders von val und fando d*urso abzuleiten seien u. s. w. Zur 
Zeit scheint aber immerhin die Verschiebang des Accentes nur als 
seltene Ausnahme betrachtet werden zu dürfen. 

Die Erscheinung rührt übrigens nicht daher, dass die Deutschen 
zwischen rhätischen und romanischen Localnamen wissentlich einen 
Unterschied gemacht, sondern darf wohl ungefähr so erklärt werden : 

Als die Deutschen das Land eingenommen hatten, kamen vor 
Allem die meist rhätischen Namen der Flecken und Dörfer in Verkehr. 
Die Sprache hatte damals noch einen energischen Trieb, sich alle 
fremden Gebilde zu assimiliren und daher der regellose Accent der 
rhätischen Namen. Die romanischen aber, die meist nur Aecker, 
Wiesen, Weidegänge bezeichneten, gerielhen erst in deutschen Um- 
huf, als die romanischen Landleute auszusterben begannen, durch- 



*) Eine ganze Reihe in annm anslaaten der Namen, die den Aecent versetzt, haben, 
findet sich bei Bozen (s. nnten). 
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schnittlich tausend Jahre spater als jene und zo einer Zeit, yio die 
Sprache jenen Assimilirnngstrieb schon verloren hatte. Hätten sich 
die Deutschen beide Gattungen zu gleicher Zeit angeeignet, so Tväre 
auch der ronoanische Accent viel unstäter, als er jetzt ist Und wenn 
jetzt Marmels, Balzers, Arzel gesprochen wird, so geschieht es nur, 
weil diese Orte an der Heerstrasse liegen und ehen auch schon seit 
mehr als einem Jahrtausend im deutschen Munde sind. 

Die wechselnden Lagen des rhälisrhen Accentes sind damit al- 
lerdings nicht erklart. 

Es darf nicht auffallen, wenn manche dieser Namen so ausgear* 
tel sind , dass ihre jetzige Gestalt keine sichere Deutung mehr zulässt. 
In Vorarlberg, im Walgau z. B. ist ein Bach, der jetzt Awera 
heisst. Diess ist nicht verständlich, wird es aber durch Awanera 
(aqua nera), wie derselbe Name in einer Urkunde lautet. Garsella 
im Walserthale liesse sich zwar regelrecht durch cortesella erklären, 
allein diess wäre unrichtig, da es früher, wie ebenfalls aus einer Ur- 
kunde hervorggeht, Clusella hiess. Pelfrad, ein Haus am Eingange 
des Ennebergs, wird auch nur deutlich durch die ladinische Form pe« 
ra forada, am darchbrochenen Stein« 

Derlei Hilfsmittel stehen aber nicht jedesmal zu Gebote, und es 
bleiben daher manche Namen dunkel, obgleich sie ihr Gepräge ent- 
schieden dem Romanischen zuweist. 

Viel zahlreicher als die unerklärlichen Namen sind aber jene, 
welche, mehrere Erklärungen zulassen. 

So mag zum Beispiel Platz ebensowohl vallazza seyn als val- 
lates. Partscheil weist zunächst auf pratlselloy allein es kann auch 
sls porcile, Schweinstall, als particella und pra de sole gedeutet 
werden« Wenn man ferner Erklärungen zulassen wollte, welche zwar 
auf diesem Boden ohne Analogie, aber lautgerecfat, und auf deutschem 
Felde nicht auffallend wären, so könnte man auch pra de seHa, Sat*« 
lelwiese, pra de cella, Zellenwiese, pra de celo, Himmelswiese, und 
zuletzt noch pra de chil (churw. für eiOuä) vofscfalagen. 
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Ebenso spielen valle und villa, campo, ganda, caooa und cuna 
in ihren Ableitangen vielfach in .einander, pezzo und pazzo sind nur 
in den wenigsten Fällen auseinander zu kennen. 

Viele andere Beispiele wird das Yerzeichniss geben» In der Re- 
gel schien es gleichwohl hinreichend, die nächstliegende Deutung an- 
zuführen» denn die Angabe und Abwägung aller andern Möglichkeiten 
würde weit mehr Raum eingenommen haben, als die Sache werth 
i^l. So viele Zweifel auch im Einzelnen übrig bleiben, so leidet 
doch das Ergebniss der ganzen Untersuchung nicht im Mindesten 
darunter. 

In vielen Fällen ist nur der zweite Theil der Zusammensetzung 
übergeblieben, wie Wagols, Yagitz, Purschlin, Gfallesj u. s. w. und 
man kann sich daim beliebig den ersten Theil als casa, valle, alpe 
de u. s. w» hinzudenken. So val de vaccuoles, de vaccuzza, de 
porcellino, de cavalles. 

Viele, ja die meisten dieser Namen kommen mehr als einmal, 
manche sehr häufig vor. In solchen Fällen führen wir zumeist nur 
Jene Formen an, welche von der ersten abweichen, und verweisen mit 
Ziffern auf diese. 

Zur Wiederherstellung der Namen in ihrer alten Gestalt ist eine 
Sprache verwendet, die sich möglichst nahe am Italienischen hält. 
Doch können wir die italienischen Plurale nicht brauchen, und müs- 
sen sie.dqrchweg durch es und a« ersetzen. Auch schreiben wir 
statt sopra sura, statt prato meistens pra und erlauben uns über- 
haupt noch manche kleine Abweichungen dieser Art, um anderseits 
von dem frühern Romanischen der Aelpler nicht zu v^eil abzukommen. 

Der Hauptsache nach ist das Wesen dieser Namen an den Ufern 
des Rheins, an denen der Etsch und des Eisacks ein und dasselbe. 
Genauere Vergleichung wird allerdings kleine Verschiedenheiten finden. 
Mir i9t unter anderem aufgefallen, dass Gavadura (cavatura, Schlucht), 
was in Vorarlberg und Graubünden so häufig, sich in Tirol nicht wie- 
der findet (ein nicht ganz unbedenkliches Kappadura bei Taufers aus- 
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genommen), wenn man nicht Formen me Gedeier (etwa für Gefdeier) 
und Tschafeier (fQr Tscbafdeier) dafür ansehen will Dagegen sphei- 
nen die in Tirol sehr stark verbreiteten pineto und peceto, Paneid 
und Patscheid, in Vorarlberg nicht vorzukommen. Ferner heisst der 
Larchenwald westlich vom Eisack Lar^.t (larectum), östlich Lartsche- 
neid (laricinetum), und schwarz in jener Gegend nero, in dieser fiisco 
(Galneier und Kolfuschg)* Der Eisack scheint eine Dialectgränze ge- 
bildet zu haben zwischen dem, was wir churwalsch und ostladinisch 
nennen« , 

Aas den Gegenden, wo die romanischen Namen in der lieber- 
zahl sind, wie in Vorarlberg, um Landeck, in Vintschgau, am Eisack, 
sollte und konnte nur eine Auswahl gegeben werden* Dagegen ist 
in jenen Landsch^flen, wo die romanischen Namen sparlieh vorkom- 
men, wie im Pusterthal, im Unterinntfaale, so ziemlich Alles zusamme'n- 
getragen worden, was bei Anich; StafDer und etwa sonst noch aufzu- 
treiben war. 

Wir beginnen unsere Ueberschau mit Vorarlberg. Dieses LMnd- 
chen bietet im kleinsten Rahnken fast alle Erscheinungen, die in der 
fhätiscben Ethnologie v6n Bedeutung sind. Romanische Namen finden 
sich neben rhätischen und beide durchschnittlich in sehr guter Er- 
haltung* 



Vorarlberg 



ist ein fast viereckiges Ländchen, am rechten Ufer des Rheins gelegen, 
ehe sieh dieser in den Bodensee ei^iessf. 

Es wird von zwei Flüssen durchströmt, deren Lauf eine parallele 
Richtung hat. Der nördliche ist die Ache, welche im Bregenzerwald^ 
entspringt und in den Bodensee fallt, der sfidlicbe ist die 111, welche 
unterhalb Feldkirch ia den Rhein mündet. Die lU ist der Fldss der 
Walchen, die Bregenser Ache der Flüss der Deutschen, d. h. die 
beiden Stromgebiets bilden auch mit fast scharfen Gränzen die ehe- 
maligen Sprachgebiete* Das südliche trägt in seinen Eigennamen die 
Spuren uralter, rhälischer, dann romanischer Bevölkerung, das nörd- 
liche aber war — abgesehen von den Gestaden des Bodensees — 
noch lange hin eine nur zur Weide und Jagd benützte Waldgegend, 

Die Deutschen, welche das Land jetzt bewohnen, sind zürn gröss- 
ten Theile alemannischer Abkunft, Im grossien ui>d kleinen Walserthale, 
an einzelnen Orten im Montavon, in Laterns, haben sich jedoch auch 
Walser niedergelassen, die im dreizehnten Jahrhunderte aus dem bur- 
gundischen Wallis an der Rhone einwanderten. ' 

Ein sehr alter deutscher Name im ehemals romanischen Gebiete 
ist Ramschwag (eine verfallene Yeste) s. v. a. Rabenswag (wac, alth, 
Wasser) oder Rabenswang. Man hiess sie wegen ihrer Lage im ro- 
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manisdieii Lande wKlaehen Ramschwag/ zum Unteraehiede von einer 
andern Burg gleichen Nameoe bei St. GaUen. 

Daa Fluaagebiet der lU reehnete man bis über die Mitte dea 
vierxehntep Jahrhonderta su Chunvalchen* In kirchUeher Beaiehung 
stand es, während daa Gebiet der Ache zu Constanz gehorte, unter 
dem Biachofe zu Chur. Man nannte es daa Capitulum Oruaianum^ 
ein Name, den m$n wohl ohne Grund an den Eroberer Druaua an- 
knüpfte. Bei den Deutschen war es unter dem Namen Wallgau bekannt. 
So deutlich der frühere Sprachstand aus den Ortsnamen hervor- 
geht» so fehlen doch genauere Nachrichten» um die "Phasen chronolo- 
gisch zu bestimmen. Von der Sprache ist in den Urkunden aosdruck«- 
lieh kaum die Rede und man erkennt die Nationalität der auftretenden 
Personen nur an ihren Namen. Im neunten Jährhundert z. B. stehen 
bei der Gränzbestimmung von Thurgau, Linzgau und Churrhätien^) 
den deutachen Zeugen aus den ersten beiden Grafschaften, wie Othere, 
Waldpert, Ruadpert, die romanischen aus Cburrhätien gegenüber, wie 
Andreas, Ursicinus, Domihicus, Yigilius — nebst einigen deutschen, 
wie Merold und Wanzo —.Im Jahre 858 werden bei Göfis Güter 
verkauft mit der Bestimmung, dass sie der Käufer weder an Romanen 
noch an Alemannen, sondern nur an das Kloster St. Gallen weiter 
verkaufen dürfe**). Bei der Gerichtsverhandlung am 8. März 920 
zu Rankweil***) werden unter den Richtern Romaiii et Alamanni 
ausdrücklich genannt. Noch im eilften und zwölften Jahrhunderte 
zeigt sich die Mischung der Bevölkerung recht deutlich in den Tauf- 
namen. Die einen, die Deutschen heissen Hubertus, Onolfus, Thiel- 
bertus, Eggehatdos, die Romanen dagegen Valerius, Satuminus, Fonte- 
janus, Florentius u. s. w. 

Später sagt der bündnerische Geschichtschreiber Ulrich Campell 



*) Codex diplom. ad historiam reticam ▼. Th. v. Mohr. Chor 1848. S. 55. 
**) Kaiser, O^&ch. des p. LiechteQ8teiQ..S. 39. 
•••) Cod. dipL S. 60. 
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(t 1582) , die BevÖlkerang des Wallgaus spreche jetst deutsch und 
zwar wie die Prätigauer, den Walliser DIalect. Doch gebe es noch 
viele alte Leute, die rhätisch (d* b. romanisch) verstehen. Der noch 
etwas spatere Guler von Wineck behauptet ebenfalls, er habe noch 
ulte Leute im Wallgau gekannt^ die „grob rhätisch reden kunnten," 
aonst sei die deutsche Sprache allein bei ihnen gebräuchlich. Dass 
übrigens die Leute im Rheinthale von Neuburg bis gegen Feldkirch 
im Jahre 1360 schon vollkommen germaqisirt waren , ^eht aus den 
deutschen Geschlechts- und Flurnamen einer Urkunde hervor, welche 
Bergmann mittheilt. Seitdem sind auch die letzten Spuren romani- 
scher Sprache verschwunden. Gleichwohl sind die Bewohner des 
Wallgaus und insbesondere die Montavoner auch im Aeussem von 
den nördlichen Nachbarn nicht unmerklich unterschieden^). 

Wenn man Brigantiam, Bregenz, ausser Ansatz lässt, so beginnen rhätische and 
romanische Namen an ein- und derselben Stelle, nämlich bei Hohenems {Amaie»} **). 
Der erste romanische Name ist nach Stafflers Schreibung : 

1. Xohl, casale, ein Weller, nicht weit von jenem Flecken. Gleichwohl hält sich 
rhätische und romanische Nomenclatur vorerst noch am Gebirge, wahrend die 
drei Gemeinden In der Rheinniederang Altach, Mäder and Roblach noch laotei 
deutsche Namen zeigen. Erst auf dem südlichen Ufer des Fratzbaches, der in 
den Rhein fliesst, reichen die andeutschen Namen bis an diesen Strom. . 

Bei Götzis (rh.) •**) 

2. Baschlis, paseuleSy PI. von pascalum ; bei Rankweil Baschels. 
. 3. Büllitta, s. 85. 

4. Platar, platturOy charw. platdra, Steinplattenbrach. 
5» Bei Klaus, Clusa, 



'*) Sehr belehrend über Vorarlbergische Geschichte und Ethnologie sind mehrere 
kleinere Schriften des k. k. Raths J. Bergmann, eines Bregenzerwälders , in Wien, 
namentlich dessen „Untersuchungen über die freien Walser in Graubünden und Vorarl- 
berg. Wien 1844'^ Das oben angeführte Document findet sich in den „Urkandea 
der vier vorarlb. Herrschaften" S.48fP. Vgl. auch Drei Sommer in Tirol. S. 7. 105. 127. 

**} Ein Wallenmahd, Wälschenwiese, findet sich noch bei Dornbim. Bei Koblach 
sind auch ein paar Namen, die rhätisch seyn mögen. 

***) Die Namen des Landgerichts Feldkirch zumeist nach einer Sammlaog des 
H. Dr. Honstetter jun. zu Feldkirch. 
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6. Blotz, fotmdM. 

7. BaxeiB» fonte de eaiura. 

8. Fantona, fimtannt, 

9. Füg0lüff, Wald, fuga de lupo, Wolfsflacht (chnrw. luf Wolf)? 

10. Gardis, 0irUi; bei Göfls Gartis {Gardie XIV.). 

11. Kahnis, üime« (s. S. 37). 

12. Matbons, mottones (s. S. 35), sebr bäuflg ancb als Singular Matona, Matoh, 

Madaon. 

13. Parklis, pra oluso, wenn Oxytonon, sonst bureeoleM (s. 70). 

14. Praderols, pra de riuolee. 

15. 16. Spolts und Mortenescb nebeneinander, eepulteejuxdmoriinaeeia^^ Letzteres 
^ocb eber verdrebt ans monhtraecia, was in G. B. als Monteratsch vorkommt. 

17. Tscbütscb, »occeSj chnrw. zocca, Scbocben, Heubaofen. 

18. Der Bacb Frödiscb, der darcb Rötis fliesst, scbeint von fracticiüs 
Bracbe, benannt za seyn (Grimm G« d. d. Spr. S. 61), oder von ital. fracido, 
f^adicio y morscb , faul (s. Diez, W.B. 403V Docb scbeint der Accent auf der 
ersten Sylbe za liegen. 

Gemeinde Zwiscbenwasser: 

19. Batscbuns (Buteehune XIV. J^ pasHonee oder f»ti««ofi0«? 

20. Flens, vallinee.. 

21. Forx, fureae, Gabeln, ond Fark% Forkla, fureela, bäoflg alrName von Berg» 

Übergängen. 

22. Gampelenz, eampellmee. 
23» Madlens, moUellines, 

24. Muntinlx, monte de nivee, Scbneeberg? Aucb Montlix scbreibt man, was wobl 

monte de lufe, lupee wäre^ 

25. YadQrs, val d^ureo, vallaiuree, 

26. Vagnls und Wagols, vaeeuoles. 

Neben diesen Ortscbaften liegen im Gebirge: 

27. Latems (rb.) und Fraxern. Letzteres hiess f rüber Flacbsera. Wenn Floggelin 
(statt Volggelin) so viel ist als val de eoUina oder gallina^ so mag Flacbsera 
(statt Yalcbsera) val de eaeura seyn. 

Bei Latems und Fraxern. 

28. BÖbis, boviety Oebsen, oder boves'v. cburw. bova, Erdscblipf. Dies bova ist 
aber sicberlich entstellt Palva, Palyates (vergl. valle, vallates) finden sieb in 
Gröden und scbelnen mit Palva, Balfen, :, Felsenstück, das etwas überbangt^ — 
(Scbm. b. Wb. ä. 172) — einem Wort, das in den bayr.. und tirolischen Alpen 
gidbtaucblicb ist*), zasammenzubängen. Bova ist aber gewiss identisch mit 



*) Aucb in Vorarlberg scbeint es vorzukommen ; wenigstens erwähnt Bergmann 
einen Balfentobel bei Laterns, 
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palva, wie deiiii wenigstens in Oberengadein an- und inlautendes a1 regelknassig zu o 
wird, wie z. B. Ota EngiadiAa för Alta Engiadina, chod f&r canid, caldo. 
Dasselbe Wort ist als balma, balme auch in andere rom. Mundarten ubeiigegan- 
gen, wie camoscia u, s. w. S. Diez, B.W. 561. Der Singular Bova (Bofen) 
ist häufig in Y. A. B., in Tirol fSlIt er wohl mit dem deutschen Palfen zusam- 
men. , Von bova dann verschiedene Derivate , wie bovura, bovata, bovaley bo- 
valnra u. s. w. 

29. Fitzis, vieles v. vicia Wicke. 

30. Gampemesch, eampo de ntirM, churw. Schaf. 

31. Ganitza, üafifiif««a, Röhricht; ebenda auch alsKnitz; häufiger in der Form Ko- 
natsch, Ganatsch, eannaeeia. 

32. Gestamat, eaea de motta» 

33. Grentbort, grande frato, 

34. Gubs, pobee v. charw. goba Höcker, hier figürlich Bühel. 

35. Gwodera, quadra, ein viereckiges Grundstück; hievon quadraeeia, Quadratsch, 
Qnadretsch, Getratsch, qtutdrella^ Gadröl u. s. w. 

36. Lftdrltsch, (\&t. latericius) churw. ladritsch, Heustadel. 

37. Mattplons, motta plana. 

38. Mazona, (val) me%»ana, 

39. Riva, rtva; häufig. 

40. Bungebuns, runea bona odet de bone» == PI. bona, Güter. . 

41. Rungel etsch, runcalaeeio, 

42. Rungelitsch, runcaluecio. 

43. Yadraza, vailura»»a, daraus valdranMy wie Gestratz aus easnrazza und dann 
Yadraza. 

44. Yagitz, vaccu»«a, v. vacca. 

45. Yalors, välluree oder val d^urso. 

46. Yallura bei Laterbs, Yallüra bei Yictorsberg, ««Uttr». Auch Yalor, Yallir. 

Es folgen nun die Gemeinden auf dem rechten Ufet der III, so weit 
sie zum Landgericht Feldkirch gehören: 
Bei Meiningen: 

47. Güfels V. churw. euvel, Hohle. 

48. Mirenins, murignones von mue oder muruif 

49. Pfltz , ffUm»o. 

50. Reazera, rio de eurä, 

51. Bofers, churw. ruver (röbur), Eiche. 

52. Rungels, runeeUe. ^ ' ' 

53. Bei Bank weil, Eamcoviüa. In ranco scheint rwnea zu liegen, doeh Ist die 

Zusammensetzung seltsam. Ursprünglich doch wohl mnea de villa, 

54. Madlüns, mdefe^eofie« (s. 23). 
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55» Prederis {Praedris ATIF.)» pra de rwes, ries. 

Feldkirch ist von ^en Gelehrten des XVI. nnd XVII, Jahrhunderts in Veleuria 
etrnscisirt worden, heisst aher schon seit 909 Feldkirekm, VeUehiliehe, Veh- 
ekiliehe. Bei den Romanschen San Pieder. 
Bei Göfis (rh.): 

56. Afalls, äquales, avtdee. 

57. Agasella, aiguaeeUa, / 

58. Agasohls, uquaeuolee, 

59. Blans, flanes, häufig als Plans, Blons, Blunz. 

60. Gaihls, charw. eaglies, Gebüsch? 

61. Galina, eoUma oder (val de) j^aUina, 

62. Gohls, eoUes. ' . 

63. Padöla, für Pardöla, fratuolo, 

64. Parmorsch, fra mareio^ churw. marsch, faul, weich; bei Schlins Promascha^ 

65. Rangelsohna, runealaeone (s. S. .74). 

66. Salgenetsch, PI. y. ealieineium (salix), wie Lartschneid von laricinetnm, oder 
ealieinaeeiaf 

67. Sax, »axum» 

68. Bei Uebersachsen (Swpra Saxa) : 

69. Balengs, vielleicht für BarUngs , .pra Umgo^ oder von chnrw. hwrUmgu^ Hen« 

hänfen. 

70. Bragazza, Bragal. Ersteres könnte fra de gafsxa, Elsternwiese, sejn, allein es ist 

besser an bareca zu denken, was im Testamente Bischofs Tello von Chor (766) 
als Heustadel vorkommt, und sich als chnrw. bargia, bargnn erhalten hat. Auch 
in V. A. B. gilt noch Bergona in derselben Bedeutung*). Von bareca dann 
hareeae, Parges bei Landeck, Prags in P. Th., hareeale, Bragid, bareeuoles^ 
Pargolles, bareeaMusa, Bragazza, htureeamnee^ Bargetzis u. s. w.- 

71. Butteis, churw. holt^ boHla, Hügel, Anhöhe. 

72. Bumfalls, runea de vaUee. 
73» BungeUtt, nincaiello. 

74. Rnngifnl, runea de vaUe, 

75. Varlarsch, val de larieey LSichenthal, oder val de l'uno. 
Bei Sateins (rh.): 

76. Disabolda, (campo) de eepoUa^ 

77. Gasunas, eaeonee» 

78. Gordida, eorUna, von corte. 

79. Iflllstra (Accent mir unbekannt), wenn Oxytonon, wohl oval de strada. 



*) In Davos und. Montavon , nach Bergmann, selbst noch das orsprOngllchere 
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80. MatUlB, motÜUes, 

81. MutscheUa, moiH$»Ua. 

82. PontaniVa, fonie nova. 

83. Pordella, fratello, äusserst häaflg als Partell, Partiel, Pradell, Pardell, Fardellas 
a. 8. w. 

84. Tifllira, (pra) de vaUura'i aber aach Ifelar kommt bei Sateins, Lavilar bei Ta- 
laas Tor,- also wohl aqualura, waiura, Vavalura, d'walnra. 

Bei Scblins (rh.) : 

85. Balotta,^ 6aUofto,churw.. Schneeball. Dasselbe vielleicht BüUitta für BiUlötU 

(s. 3.). Bei der Haltlosigkeit der Orthographie vicariiren i, e, a, o, ü und ie 
' für einander. Doch läge ital. belletta, Sehlamm (Diez , W.B. 386) noch näher. 

86. Bavera, auch Bafura, bovura, s. 28. Im Montavon Baibier, palamra, 

87. Fingis, vt^fie«. 

88. Flexls, yiell. für Fletschis ▼. charw. fleeh, fllectura, Farrenkraut, oder vaUaeeieSy 

s. 265. 

89. Froraengärsch , fromagerieM^ Käsereien, mit. f^omageria (s. Gelehrte Anzeigen. 

1850. S. 134), {FormigaerB XIV,) oder formiearies, Ameisenhaufen? 

90. Gamschola (Gqtnssehelen XIV.), eamfisuolo, oder eamo^eielktt 

91. Irifrea, ager frigidus, cl^urw. er freid. 

92. Irigrod, vielleicht für Irigrond ; Iritisch v. agreiHcetof 
.93. Yalschion, vaUaeeione. 

Bei Schnifis (rh.): 

94. Avera {Awanera XIV.), ava nera, Schwarzwasser. 

95. Bradagatz, pra de gaava, de gattes oder d'aquafuma. 

96. Fladillas, Deminntiv v. vallata (s. 173), vaUatiUes. 

97. Garmatsch, eol tne9sto, eher ealatnaetio] s. 749. 

98. Gasal (s. 1), so noch öfter, auch Gasöl, in Tirol Gsall, Gsohl, Gsöhl, mit deut- 
schem Deminutiv Gsallele. 

99. Gradaflt, crap d^aqueita^ aveUa, e. 305. ^ * ." 

100. Innawils, churw. en navils^ novil (ovile) , Viehstall, oder auch in aquiUetj 
aviUes» 

101. Parbiel, pra bello^ häufig als Parwiel n. s. w. 

102. Pamuel, pratignuolo. 

103. Tschanischa und Ganisch, Moorgrund, eannueeia oder eannosaf 

104. Yarnasch, vaUonaeeia. 

105. Yermella, val mala, 

106. Yornella, valtonetla. 

107. Links der III beiNofels (gew. novalia erklärt, aber wahrscheinlich v. charw. 
nu»el, ntval, Nebel, von den Nelfcln, die 'in den siunpflgen- Nieder^ofen 
aufsteigen, nach denen ehemals die Landschaft auch der Nebelgau hiess, oder 



tWi im dptäla , 1« mMl€9, Dauelbe ist Nofles bei KauiB ima Nobb bei 
Bozen. 
*) 108. Bröhl8, BaomgHrten, v. bro^las, broglia, churw. lro< (s. Diez, W.B, S. 71). 

110. Fräsch, frafca. 

111. Iboldina, atoUtÜnal 

113. Praz, prMtei, 

Von den fibrigen Gemeinden fehlen Veneichnisse, daher eine Nachlese 
ans Staffier : - 

Bei Tisis (rh.): 

114. Kriss, sonst Erist, eri9ta, Hügel. 

115. Gallmist, eoi de mti^to, Mostbühel? 
Landgericht Sonnenberg**). ^ 

. Bei Blndenz (rh.): 

116. ArmatlD, v. armentam, churw. armentj Rind. 

119. Gassün oder Gassind, eMone, easina, mit hinzugetretenem d. S/ 77. 

120. Gastatz, easettavMia. 

123. Parsagg, |m*« 9teeot 

124. Pask, pascuum, churw. pMC, Weide. . 

125. Bavatschina, rivaeeina. 

126. Stallehr, mlat, stabulare oder staviura, ^ 

127. Yerspial, vaUes de 6iial, chnrw. Weide. 

Bei Nüziders (rh.) : > 

128. Fäscha, ein im, ganzen dentschromanlschen Gebiete sehr oft vorkommender Name 
(wenig abweichend Fascha, Fäscha, Fäsch). Ein paar Objecte dieses Namens, 
welche ich mir zeigen liess, sind länge schmale Wiesenstreifen zwischen einem * 
Abhänge nnd einem Bache. Es ist daher wohl an faseia, Binde, za denken, 
was auch Pucange als modus agri aufführt. Ein Deminutiv davon ist Faschina 



*) Um Raum zu gewinnen wurde von hier an ^ine ziemliche Anzahl Namen 
gestrichen, thells solche, die schon oben, S. 28—37, erwähnt, theils solche, die 
leicht verstandlich sind, wie Pardatscb, Pärditsch, Prediz, ftratapeio, ^tUeeiOy -Ms«o, 
Compatsch (in Tirol) eampaeeio u. s. w. Andere wiederkehrende worden zu ihre^ 
Doppelgängern gesetzt Die Reihenfolge der Zitter musste dagegen wegen der vielen 
nicht mehr zu ändernden Verweisungen aufrecht erhalten werden nnd bietet daher 
manche Lücken, was aber keinen Schaden thut. 

**) Ein sehr f5rderliches , mehrere hundert Numern umfassendes Namensver- 
zeichniss aus diesem Gerichte verdapke ich, wie in der Vorrede bemerkt, dem k. k. 
Hofrath Ritter von Ebner, früher Kreishauptmann zu Bregenz. 
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1»6l Damils. FStoch, ^M sich ebenf«lla;flndet, i«t ^h\ifü€€mf «^OM^oder 
avaeeia^ 

129. Gasohamella, eata mc/«/ ia YiUnögs am £lMek Gasemall. 

130. Gasiel, eaMla, 

131. MasnroUa, v. masuroj Hof. - • 

132. PatruBs, peira rot9a, oder petroaa^ 9e. valM Haaflg in Tirol ala Petrpss. 
134. Rafalte, rkfa alU. 

136. Rifls, rtve« (^Aii/e« JT/F.;. 

137. Tersaua, iran$ aua, 

138. Tschlitt, etfaletta. 

139. Yanetscha, vignaeeia. 

Ks folgen nun sieben Gemeinden des grossen Walserthal^s. Die Walser 
sind, wie schon erwähnt, eine aus dem Wallis eingewanderte Golonie. 

140. Bei Bagal (Rungal) , runeale, Bagol noch öfter. 

141. Gafadura, cwatwra, Höhlnug, Schlacht, sehr häubg in Vorarlberg (s. S. 80). 

142. Gantabei, eomfo de hue. 

143. Glabatsch, eol de vaeeesl cKvaeeiot Glayadeel in DaTOS, ^1 de viteilof 

145. fiapiert, ripa viridef (s. 452) 

146. Stafelfeders, chnrw. staeel veder^ alter Stall. 

147. Vallazera, ral de sura. Im Montavon Yailisera. ^ 
Bei Maruel (rh.): . .- 

148. Garderella, eortereUa. ' 

149. Garfllla, grevella} s. 752. 

150. Lagnz, Ui0«»»o, Im Paznann Legiz. . 

151. Yallodriga, vel de lodHga^ ital. lodriga, Otter*). 
Bei Bachboden: 

}52. Lagaanm, „tief eingeschnittener Wildbach^, von chorw. ofiMrcfM, m., Ueber- 
Bchwemmnng, grosses Gewässer (acqnaccione) , mit erhaltenem Artikel oder aach 
von lagu»%one, 

153. Partnnm., pratignone — in beiden um für nn. 
Bei Damils (rh.): 

155. Blangga, chorw. plauneay Halde. 

156. Gnna, euna, Wiege, s. 11. 

157. Ragatz, für Rnngatz, s. 140. 

158. Tranggal, tru de runeale, s. 983. 
Bei Sonntag: 

159. Alpschella, alpeeeUß. 



*) Carisch gibt diese Form an; JQ den Wörterbüchern findet sich tanira, sp. 
Mria (Diez, W.B. 208). 
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160. Ganella; dayon hat Bergmann eine arkondliclie Form ChiiUm beige^racU^ 
«leo Ton elutOj Klause. Es ist aber des8we«en nicht anzonehmeni dass alU 
Oarsella n. s. w. von ehueUm abioleiten seien. Dagegen <eigt sich, dasi auch 
dieses Garsella ans einem metatb. ^ul$eUm entstanden. Der Name kommt oft 
vor; in Tirol als Garsail, auch pL als Gersilas bei Sateins. £s kann bald du* 
seUüj bald corte9elU, bald eollisello su Grande liegen. FQr Griselia bei 
Bankweü schickt sich letzteres am besten. 

161. Gantabeln, CMNf» de ftiM oder iftfTM«. 

162. Bei Blons, planei: 

163. Batschiel, dasselbe was Baziel, Alpe bei Zürs, Bitschela bei Go^s, BaBoel, HoT 
bei Nenzing. Bergmann glaubt von churw. ba»ielf Gelte, Da aber Patzleid 
und Patzlein in Tirol sicher pentvoieUo, pexntolino oder fommol0H0, fonmolM 
sind, so wird wohl auch Batsehiel n. s. w. pemneUo, f^mMUölo oder |9«s«eil«| 
fontmuolo seyn. Auch MtiseUo^suoh (s* 71) wäre möglich. 

165. Dietschanova, tedgia nova v. tedgia, churw. Alpenbütte. 

166. Gasabetha, cm»a ptela oder iftfreM«. 

168. Yaletschina, vaUaedna, 

Bei St. Gerold: . 

169. Gsntelmora, eamfo del muro, 

170. Gurtinol, eortignola. Im Montavon Gortniel. 

171. Madafall, motta de volle. 

172. Plonsott, fUn ds soUoi sonst auch Piasatt, Plazott, Plaseit. 

173. Yallada, vallata, churw. vaUada, Thalschaft 

Folgen' die Gemeinden in der £bene. 
Bei Thüringerberg. 

174. Alpilla, alfiüa. 

175. Brandifrei, plon del friot bei Bludenz Blandfrei, vleUeicht fUmls frigid^. 
Planta bei Ducange, so viel als plantata, locus vitibus vel arboribns consitus. 

176. Gallinns, eol de nurea^ oder eoUinosaf 

177. Gampelfn, eampemno. 

178. Gstins, eateiHne», 

179. Matschuel, motH^Bola^ von motta. 

180. Montiola (Montaniola XlVJf montagnola. 

182. Planatz, pUmßMW, 

183. Platte, platto, Platte; bei Talaas Plattis, pUMet. 
184* Prosibant, fTM (prates) avante. 

185. Spitilier, von spedaU, tpedtdUre^ Hoepitaliter, oder zun Spital gehörig. 
Bei Thüringen: 

186. Bargelles, hmreeheUee^ s. 70. 

187. Floggelin, für FolgeUn,. Vfl de eolUmot •» 27. , . 
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168. GartinetBch, eoftk^aeeui, 

189. Paitetseha, p'uiaeeio, sehr bänfig; in Tirol Pardatsch. 

190. Rafalscbina, rivolueHnOy nach Analogie t. Bnngelsohna, 8. 65. 

191. Tschanesis, wenn Tschan^ds, emimo909 9C, pratesf 

192. Vallstera, val €9iema oder vüUei d0 iorat 

193. Yaschlinas, vaeeellines von vacca. 

194. Bei hlnäescli CPlvdMcii), fäitUaeeiBM: 

195. Gattnd, aquaedueiuBf in Urkunden sehr oft: ewn apiU ei aquoedneÜius. 

196. Garfns, gratosa^ s. 753. 

197. GarlQtt (Garlitt), eorMleHa, Im Stanzerthal Karleith. 

198. Latscheses, ins eatesf 

200. Rnngelina, runealino^ 

201. Tabalada, taMaium, churw. talvo, Henstadel. s. 688. 

202. Yanova, Yanetscha, Yanal, rt^a itova, vignaeeia^ vignale. 
Bei Frastenz (rb.): 

203. Casera, easura-, häufig als Gasüra, Gasehnrii, Gaschier; in Tirol Gsor, Gschora, 
Gschör. 

204. Fina, vigna. 

205. Gallaplana, eoUe plmuo, ^ 

206. Galetsöha, eoUäecio. 

207. Garsella and Garsetta, dtffelto, elu$etta\ s, 160. 

208. Gestratz für Gesratz, eaiwa%wi. Im Montavon Gasrescha. 

209. Patzora für Pratzora, fra de eura, 

210. Pormnnd, p'a de monte; sonst auch Parmont, im Etschland Pradmaun. 

211. Ronkeldd, runcale d^aua, 

212. Yargopa, val de goha, s. 34. 

213. Vormala, val maia^ s. 105. 
Bei Nenzing: 

214. Banül, pinuolo. 

215. Frastafant, fraeea d'avante» 

216. Galamand, col de monte. 

217. Galamazöle, eol mexmano mit alemannischem Deml&ntlv. - 

218. Gartimel, eorte mala. 

219. Garvatscha, eol devaeea^ s. 143, eher gravaeeia, s. 752. 

220. Gaschnera, eaiaf nera, 

221. Lakwied, lacuetto t. laeue, eher Vaquetta. 

222. Manscharines/moiife« eerenes oder maüMrtne« v. numeura. 

223. Matsettis, motteeettes. 

224. Padignl, fra de eoUe oder froHcuolo^ wie Panigoi; finienelo bei St Gerold. 

225. Parmasgel, fra ile miifcola, chefirr. miskelj lat. muscua^ Moos. . 
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226* Parpflenz, p'a d€ feines, chiuw. feinj Ben, 

227. Plandilur, plmn de Vuro, v. nnis. Ich bringe hier gern einen Anerochran an/ 
Ton dessen ' Daseyn im Gebirge auch noch die deutschen Ortsnamen Aorach, 
Anerbach u. a. Zengniss geben. Sonst hat dieses Thier fast überall mit •*• iura, 
toro n. 8. w. zn kämpfen, aber hier scheint die Erklärung sicher, wenn mail 
nicht etwA das weniger nahe pian de Voro^ Goldboden, Torziehen^ will. 

229. Pragadella (PregmdeUen XiV), fru de gMtteUa (Kätzlein), jn*« d^ofueUedd 
odet bereekettelM 

230. Praggafall, pr^ de. ewaUo. Bei Yels in Tirol Präckfall. ^ . 

232. StiWonoth, wohl für Stivlonoth, etavel de uöHe, Nachtstall, oder stavel di 
vignoUa? » . < ' 

233. Tschardund, eaia rehmda, oder (pra de) eiuTetUmet 

234. Yalserina^ val serena, 

236. Vematza, vaiUmanfma. 

237. Bei Nenzing ferner die Namen Nitidon, Nittigura , Nagas, Nagrand, Naschiaa, 
Nasat. Die letzten drei haben stark romanischen Anstrich, die ersten seheii eher 
rhätisch aus. Es erklären sich aber alle sechs, wenn mau ein in na auslauten- 
des Substantiv voraussetzt, welches sein Yordertheil verloren hätte. Nehmen 
wir vipia (bei Nenzing gibt es Beben), so erhalten wir v«y- na p'onde, Na- 
grand, vt^- naeeina, Naschina, vt^- na de eoHOj Nasat, «tf- na de eam% 
Nittigura, vig- na de eaea, Nagas und vt^-> na de dany Nitidon. Letzteres 
mass wohl Herrenweinberg seyn, und so erklärt sich auch Plandidon (ebenda), 
flan de dan^ vielleicht auch Stafeldon (ebenda), was sonst auch eiaveleUend 
seyn könnte. 

238. Endlich geht bei Nenzing auch das Thal Gampertona ein. Dieser Name kommt 
noch öfter vor, am Eisack als Tschamperton, Zamperton, und ist wohl eatnfe 
de pratone. Cantardan bei Obersaxen und Gampertogno bei den Sylvitm 
(A. Schott, S. 45) scheinen dasselbe Wort, passen aber nicht recht zu jenec 
Etymologie. Vielleicht etnnpo rotundof 

Bei Gurtis, eortee: 

239. Parsott, pra de netto, ' 
Bei Brand: 

240. Gallaferda, eeUe verde. . 

241. Palüd, palude$ auch als Paluda n. s. w. 

242. Villbona, vai oder villa bona; sonst auch Yalban, Wellpon u. s. w. 

243. Zerottla, Berg, vielleicht für Serocia, was auf Mir accla fahren würde. Accla, 
Alpenhütte, s. 561» ' 

Bei Bürserberg: 

244. Monteschiel, menHseUo, 

245. Masura, manenru, maemra, s. 131, 222.^' 
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246. Fortscha, foreo, Alpe, wohl gif» de porea. 
Bei Braz, firmiet: 

247. PaitaoMl, pratB maU, 

Bei TaUaB (nach Bergmann itoTaiMf, jedoeh eher rhätisch) : 
24a Alphia, a^ima. 

249. Bargetzis, kmrseanuUM, s. 70. 

250. Fendr, ftrraria, von alten Eisenwerken. Im Montavon ^errita. 

251. Gamaoscha, eamoseia, Gemse. 

252. Ganals, eanaies, « 

253. Gant, in Tirol sehr häaflg als Ganda, Gand, churw. ^onda, steiniger Abhang. 

254. Gurta, eort^ 

255. Laies , Time«. Es finden sich mehrere Formen,, ans denen hervorzugehen seheint, 
dass der weibl. Artikel, PI., nicht la», sondern la gelautet habe, wie dies in den 
ostladinischen Dialecten noch der Fall ist. 

256. Mason, matone. 

257. Monstrina, iiMni«ifrtiia, s. ^22. Vgl. anch 208. 

258. MoBtpitsehen, monie nnd churw. fitieken (klein). 

259. NopitsGha, eine Form, wie die bei Nenzing behandelten; da hier keine Beben 
mehr wi^chsen, kann man eaiina pitsekna ansetzen* 

260. Partuel, frßtmolo. 

26i. Plangelin, fian. ds eaUinM oder ^aUina, 
263. Pratza, fraiei, mit pieonastischem af 

265. Yaletschis, vailaeeies, 

266. Versetsch, vai $eeea. Bei Spiss in Tirol Walatsches und Wallesetecha. 

267. Yormarin, wohl vat nuilij/nm oder de marina ('s. MAR'), 

26& Vurmalötsch, val wuiiaccia oder de molaeeia von «ol« Schleifstein, MUhletein, 
mlat. anch Mühle. 

269. Yormischones, rol «es»«»« oder t;«l de maeenes. 
Bei Wald: 

270. Dietschis, iedgiee, Alpenhütten, s. 165. 
Bei Stuben: 

271. Yalflgar, vat de vaeearo, ital. Kuhhirt. 

272. Zürs V. lat. eure, churw. ehüroy chira in der BedentnngYiehhut (Cariseh 31)? 
Yielleicht auch Rest einer falschen Pluralform Parzüres, a. 563. 

.Mehr südlich der lU entlang zieht sich das Thal Montavon, Montavun, 
wegen seiner abgeschiedenen Lage wohl die letzte „walchische^ Gegend 
in Yorarlberg. Der Name Montavon (1408 Monlafiin) wurde früher auf 
einen keltischen Kriegsgott Fonius oder auf nume and fpulosa bezogen, 
kommt aber wohl, so ferne auch der letzte Bestandtheil des Wortes ro- 
manisch ist, von tAonte d^giofmi^ 4er voidere Berg. Pia« wäre dflüifvne 
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des am Eingänge stehenden Gebirges gewesen, der sieh dann anf das ganze 
Thal übertragen hätte. Indess bin ich noch in Zweifel, ob man das Wort 
nicht von moniB de Tavuna ableiten soll. Ta^una wäre der alte Name 
einer am llialeingang Hegenden Alpe (jetzt 't)avenna). Aach manu de 
fundOj monte de vanna, monie ^avone^ iTcftioiie wäre möglich. Bergf^ 
mann beharrt noch immer auf der Ableitnng Ton itHönüB deines, die sich 
aber kaom halten lässt, da # am Ende eher hinzugefügt, als abgeworfen 
wird. Vgl auch 1319. 

Ungefähr in der Mitte des Thalei eine ErhShung, welehe dasselbe in 
itwei Hälften thißilt: 
.273. die Fratte, ital. flraitm, Zaun. «• 

Südlich der Hl finden sich: 

274. Danterauas, Zwischenwasser, churw. denter s. t. a. ftz. mUre. 

275. Gafd, ewaUo. 

276. Gafalina, (val) eavaUina. - 

277. Galgenuel, eol de eagnolo, churw. cagnol, Hündchen. 

278. Gampadelz, eampetteUee, 

279. Gamera, eol nero. 

280. Gaoerthal, (Tal de) eopnt^ eemrm, Ziege. 

281. Landschau für Planschdan, fUnee d^aua, 

282. Lanzesott für Plansdesott, flanee de eotto, beide bemerkenswerth' wegen • Ab^ 
fall des anlautenden p. Daher auch Lanetza bei Sehlins sx fimemma. 

283. Monsaura, monte de eura oder mäneura. 

284. Reils, rtutOee. ^ ' 

285. Tmmenier, fr» de miniem , Weg des Bergwerkes. 

286. Tschampreu, emnpo de rio, ' 

287. YalkABtiel, vel de oieteUOf von einem alten verfallenen Schlosse, dessen Namen 
verschollen. 

%9. Villifau, vtfl i« fo«, churw. fan, fagus, Buche. 

Ndrdiich der UJj . ' , 

290. Alpnova, alpe novo, 

291. Alponä, alpone, alpe konä. 

292. BiM, die Bielerhöhe, km Ursprung der 111, Ton hi«l, churw. Weide. 

293. Blassplei, flmM de MPam. 

294. Bleimures, plan de muree, Mäoseboden. 

296. Fratschebella, fraeen heUa. 

297. Gaflnna, (Tal M) eavaUone. 

298. Gamj^ats^, eampeUaeeio. 

300. GantiBpliiar, eamfä de emra. 

301. GarffMcha, 001 de frmecäi 
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^2. Goldiifor, eol d$ f»rü. 

305. Grappa, churw. erwf, cnyPfNi» FeU. 

306. Gaail, MvaUtf? 

307* .GoDdalAUch, emmfo de Uee* od«r gmieUMeeUy b. 253. 

308. Gartiboh], carte de fuMe, 

309. Jetznrand, «immk» manle (nach Berfmann). 

310. LaggSzaa für Laggizann» «was Laggazun, 9. 152. 

311. Monschaney, monte de sana auot 

313. MoU, moHee, Plural von moHa. Matts bei FinsUrmünz. 
.314. Plendolma, fUm iTolma, wortlich Seelenebene, da olma chnrw. Seele; richtiger 
wohl oimm = olna = aln««, Erle; Jetzt Terdorben ofaorw« djf», 

315. Plenisauer, plan de eure, 

316. PlenpitscheB, fUm piteehen^, s. 258. 

,217. Ruflna, Bergsturz, ruina, rovina. In Tirol Rafein, Rnbeiii n. e. w. Davon 
rovtfiaecta, Rufiaatscha, Rufenetsch. 

318. Sasarsa, easso arso, 

319. Tafamont, (pra) d'ava de monte, iPov« ma^iurf 

320. Yallüla, roKiial«. Im Paznaun Valall. 

321. Yalscara, vat oeemra. Bei Landecfc Yaladifaierf bei FinstermOnz Yalschgira. 

322. Yaiuchaviel, vol de eavallo. 

323. Yelleu, ««I d^aua. 

324. Walsott, «Al de eoHe. 

325. ZeiDis, Bergjoch, eunee, eines (chnrw« ehina ts eune)f 

Einige mit Ka, Ga anlantende Namen haben wir bis zom Ende gespart. Dent- 
lich sind (326) Gafril, (327) Gafmn bei Braz, (328) GaTratscha bei Schlins = eapriU 
(Ziegenstall), eaprone, eapraeeia. So anch in Tirol GftUl tod eaprüe. 

Ebenso dentlidk sind (329) Gambretsch bei Feldkirch und Gampretz im Mon- 
tavon: eampnraeeia oder emnporeeeio. 

Zweifellos ist femer (330) Gamadürsch bei St. Gerold temfö d^m*80 (oder eem^ 
palureet); (331) Tschamilina bei^ Nenzing scheint eoflif clft'iia » konnte aber auch 
rhStisch seyn. . ^ 

Nun stellen wir zusammen (332) Gabetsch bei Rankweü und bei Schnifls , (333) 
Kabetsch bei F^dkireh, (334) Kappetsch bei Göfls und Lndesch, Formen, die noth- 
wendig das in Tirol so haoflge Kompatsch eampaeeio vertreten müssen, welches 
ausserdem in Y. A. B. gar nicht vorkommen würde. Bedenklich ist (335) Gawsts 
bei Schlins, da hier churw. caoasva, Kabiskopf naher Hegt. 

Da nun für eamp auch Kap, Gap stehen kann» eo wird (336) Gabelsora bei 
Blons eamfeüo de eure seyn, (337) Kapfohl bei Latems ernnpe develle^ (338) Ka- 
piders bei Latems eampo de petree, (339) Kaplina bei Blndenz eempeUino, (340) 
Gabursch bei Schnifls eampo de ureo (wenn nicht chonr. eaieer§im, Höhle, 8. 1283). 
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(341) Oabtocha bei Thttringerberf eamftueeio oder CMNfO d0 U0$ekti, hesHo 

(Schaf}? 

Vor andern Gonsonanten fallt aber auch p noch ab und wir erhalten (342) Ga- 
dafent, eampo d'avantßy (341) Gatschief für Gatschierf cantfo de eervo, (342) Ga- 
flenges, eampo de fienet (s. 226), (343) Ganey bei St. Gerold und im MontaTon 
etnnpo novo. « . 

Es scheint nicht nothwendig, an die in Graubünden freilich sehr häufige Ter- 
kürznng ea für easa zu denken* Dort ist Ganey allerdings easa nova. 

In (344) Gafrenga, eampo de runea, bei Kenzing, ist p wie in Gfrill u. 8. w. 
durch das folgende r aspirirt worden. Auffallender wäre die Aspiration in C345) 
Gafatscholes bei Nenzing (so fern der Name romanisch). Wahrscheinlich ist ein 
Compositum anzunehmen, eampo de vaceiuoles oder viciolea^ Kuh- oder Wickenfeld. 

Wie oben gesagt, ist im Bregenzerwalde keine Spur von undeutschen Niederlas- 
sungen. Die Dörfer und Weiler haben alle deutsche Namen. Gleichwohl finden sich 
in den Gemeinden Mellan, Reute, Au und Schopernau, also im innern Walde, einige 
Alpen ,> die romanisch oder rhätisch benannt sind. Zu letzterer Gattung rechnen 
wir z. B. Tanidn, Kenauta (s. canuta unter CA), Blasenko, SalOTer , Ulferna u. s. w. 

Romanisch sind (346) Rongath runcala, (347) Cosella, casella, (348) Wallaiita, 
valloleHtty oder val de luto ? (349) Galtsutis, col de autto, (350) Bompernetsch bon 
fratonaeeio oder falsch für GampenieBch(8.30)? (351) Bergauello, kgreeoneUa{i.70)t 
(352) Lagoznng für Lagozun (s. 152). 

Einige andere sind seltsam nud nicht leicht unterzubringen, wie (353) Gnnza,^ 
Tl. für Gnnz, cunes (s. 11), wie Pratza (s. 263) fiXi pratee, Grias?, (354) Tria soll 
als Weidgang in einer Menge dortiger Alpen vorj^ommen, wohl -von tru, truig. Weg ; 
Troja, das in Tirol öfter erscheint , wird wohl dasselbe seyn. Sio ? Brougo ? brounea 
heisst churw. Handvoll , brounea de fein , Büschel Heu. Gleipfe (s. caluva unter 
CAL)j Günga (s. canuca unter CA), Buderscha, Weidgänge, mehrfach vorkommend, 
zugleich enchorischer Name der Moosbeere, wohl rhätisch oder romanisch, obgleich 
es sich bei Carisch nicht findet. 

Aus dieser Erscheinung geht übrigens hervor, dass die Bbätier sowohl als die 
Romanen der südlich gelegenen Thäler die nächsten* Alpen des Bregenzerwaldes als 
Viehweiden benützt haben. 

Ueberblicken wir noch einmal das ganze Ländeben» so finden 
wir im Altertbnm die nördlichen Thäler unbewohnt und nur als Weide 
und Jagdreyier benutzt. Netnus dictum Bregen%erwalt nennt es 
noch Rudolph ?on Habsburg. 

In der That. liegt auch der Duft des Waldes noch über den 
Namen, wie Jagdhausen» Hirschau» Hirschegg, Schnepfau u. s..w. An<^ 
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dbltsbach, Alberschweade a. a. bewahren die Nimen der sie grün- 
denden ' „Hinterwäldler'*. Die häufigen Schwende und Reute zeigen 
uns die Alemannen noch mitten in der Waldarbeit, beschäftigt mit 
Ausrodung und Neubruch. 

Neben dieser Jugendlichkeit finden wir gegen Mittag an der il! 
eine Reihe steinalter rhätischer Gemeinden, die vielleicht froher ge- 
gründet sind als Caere und Rom. Namen wie Gözis, Göfis, Glaterns, 
Sateins» Schlins, Schnifis, Bludesch, Bludenz, Talaas, Tamils schliessen 
alle romanische Deutung aus und reichen über die Zeit hinüber, wo 
der erste Romer den rbätischen Boden betrat. Wunn und Weid scheint 
nach der Zahl der Bevölkerung behaglich ausgereicht zu haben. Auf 
den rauhen Höhen von Tamils und Maruel, wo seitdem kleine Dörf- 
chen entstanden sind, waren damals wohl nur Sennhütten. Wenig- 
stens haben die Romanen, mit deren Zutritt sich die Bevölkerung 
vermehrte, die Ausrodung erst wieder neu begonnen,- wie die häufi- 
gen Runk, Rungels, RungeUn, die unser Schwende und Reute vertre- 
ten, deutlich beweisen. Die Walser legten auch in ihrem Thale auf 
rhätoromanisehem Boden etliche neue Dörfer an, wie Sonntag, Bnch- 
boden, St. Gerold. Auch die innere rauhe Schlucht gegen den Arl- 
berg zu, wo jetzt Wald. Klösterle und Stuben, scheint vor der Zeit 
der Alemannen nur sehr wenig bewohnt gewesen zu seyn. 

Jene Dörfer im Hauplthale, welche jetzt deutsche Namen führen, 
wie Thüringen, Altenstadt sind wohl von den Deutschen umgetauft. 
Es fehlt bei alle dem nicht an deutschen Hofnamen, allein die ^eute 
und Schwende kommen in diesem Bezirke sehr selten vor, so dass 
seit der Zeit der Rungels und Rungelin die Ausrodung kaum mehr 
betrieben scheint. Die Schlösser haben fast lauter deutsche Namen, 
wie Ramschwag (Rabenswag oder Rabenswang), ^lumenegg, Jagdberg, 
Sonnenberg. Nur Ems (^Amedes) ist rhätisch, vielleicht schon fhä- 
tische Gränzwart und die beiden Burgen von Montfort, nach denen 
sich das alte Dynastengeschlecht des Landes hiess, sind romanisch 
benannt. ' 
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Im letiten Ausblick«, «he die Handsehrift «bgag^bdu wird, «rbalte ich' n^cl 
eine sebr Ithrrefcbe Abb^ndlöng von J. Bergmaan (Beiirige za «In« MÜM^en Ge- 
schichte Tofarlbergs und der , angriozeaden Länder) , welche der rieiie Band der 
Denkschriften der k. Akademie zii Wien 1853 enthält. 

Herr Bergmann bat unter anderem ein Yerzeichniss der Einkünfte auffanden, 
welch« das' Domeaptt<4 an Chnr im Jahre 1393 ans ,dem Ca^ttultm Prasianutai zo 
beziehen hatte. 

Es kommen in demselben «ine Anzahl der Hof- und Flomamen vor, wel<^ 
wir oben mitgetheilt« Die damaligen Formen sind , s» weit sie nichts zu erinnern 
geben, einzelnweise oben noch beigesetzt worden. Bei einigen, wie RuBjfaüiseh, 
HungaleH n. s. w. schien aber auch diess kaam der Mähe w$ith. 

' Einige andere , namentlich solche , die in unsrer Sammlung nicht vor k<^Aim0tk 
nnd wohl zum Theile verschollen sind, wollen wir hier noch aofföhren: 

Bei Latems: . ' 

Gratelmes — crap d'alnes, Tgl. 314? 
Curte mal, vgl. 218. 
B«( Altenstadt : 
l^aiwtUn, stavelotto? 
Kalkartinen^ col de cortina. 

Bei Feldkirch: 
l^aehätuten , l'aqoaccia. 
9iani9chellSj nach Bergmann Matscheis, wäre aus monti-celles zn erklären ynd aber« 

mals ein Beispiel versetzten Accentes. AUein Matsehels liegt in ein^r tiefen 

Niederung, ziemlich ferne von den Bergen und es ist daher anzunehmBo , dasi 

der Name falsch geschrieben oder vielmehr, dass, wenn nicht MutscheUa bei 

Satteine (8f), doch ein homogener Name gemeint ist (vgl. auch 179)» Auch 

Noval für I^ofels ist wohl nicht genau. 
Bei Golds: 
GudräUeh — Onadera, quadra, findet sich daselbst, aber quadraccia scheint nicht 

mehr vorhanden. Allerdings sind dort zwei Hügel, einer Gritscha, der andere 

Greutsch^ von denen einer oder der andere aus jenem Worte entstellt seyii 

konnte. ^ . 

Gamrien, campo de Rheno, vgl. 1341. 
Campätseh, sicher das eben erwähnte Kappetsch (334) nnd CiamfhM, Kapfohl (337), 

wodurch eigentlich die ganze Untersuchung jlber campo = K|tp C^berflftssig 

geworden. 
Pram i^njfSj pra lunges , jetzt vielleicht Balengs bei Uebersachsen (69). ' ' 
Padruy9, Bei Nenzing ist oben ein Patruss aufgeführt (132); pra de ruves, rives 

oder petrosa? 
Oadutten, campo d'alno? oder campo d'Ullo? Ullns = 111. 
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Y^rükumy deutlich das F«tarmi«, was in einem nm swei oder drei Jahrhunderte 

alteren Zinnrodel an dieser Stelle Torkommt. Cod. dipL I. 285» l^ahischein- 

Hch rhätiseh, oder ▼allerone?Aoch später (XIJI.) bei Bergmann („Fr&heete Kunde 

fiber den Bregenzerwald^) noch Yalmn, was nicht Yaldnna zn deuten ist 

GaiU, gattesf 

GaräuMf wenn gardtls, wohl rhatiseh und dasselbe, was Kartansa im Paznaun 

(8. CAR). Als giürdns etwa falsch gehört für Gardis? 
GatH9 scheint Agasohls (58). Wenn es richtig wäre , müsste man in letzterem Ns- 
men das anlautende a für die Präposition ansehen — k casales. Ich halte es 
aber lieber ffir ungenau. 
Ganperfen^ Oanpor^hmt^ campo de rovina (575), de rivone. 
PMÜdm, partito? 
Camplunu, campo longo. 
VoUartj yair arsa, etwa der frühere Name des Brandenthaies bei Blndenz. 

Bei Rankweil: 
Oartenp'aifen, kaum deutsch, sondern corte de prato. 

Genügen, dasselbe was Tschanischa und Ganisch, s. 103. Letzteres scheint eine 
früher flxirte deutsche Form zu seyn, neben welcher die romanische später noch 
den Uebergang von ca in tscha vollzog. 
Bei Sehlins: 
Kariat, wohl curtes. 

BeduaU9y pra de Teiles oder PadSla? s. 63. 
RetiüeheiH* für Predetscheins? pra de cnnes?? 

BnkaleUinßn scheint sehr dunkel, erklärt sich aber durch ein später voifcommendes 
BurkaieHinen, pra de colletto. Ist übrigens weiblicher Personenname (die Bur- 
kalettin), daher inen nicht in Anschlag kommt. 
Quadren da rewer, quadra de riviera. 

Canta da Uvaf wohl was Gundelatsch (307), aber unrichtig anfgefasst. 
Rüfrüy was oben (91) als Irifreu vorkömmt, darnach wohl rio, ruvo frigide and 

Irigrod rio gTa^de;^aber Iritisch? rivetticcio? 
Palethen, oben (85) als Ballotta; viel!, ein Dem. von chnrw. pal, PfahU 
Gart9r$ (Accent?), wenn Paroxytonon, cortoles (vgl. 992). 
Gal9tteny colletto. 

ColH9t In den Urkunden sehr oft: cum ealtis et incultis — vielleicht daher? 
Candell foUa, campo de la valle. 

Bei Schnifls: 
CurunäUehi wohl Garmatsch (97), vielleicht auch falsch geschrieben oder linrkhtig 

gelesen. 
VinieiseheHf was wir. bei Nüziders als Vanetscha haben (s. 39). 
Gurf, s. Carava unter GAR. 
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Quadra» d4 Rüwen, quadra de rivo? Im Vintschgan Gadria. 

Vim Mtretiia^ Tia sUetU (vgl. 763). 

Cmntmiein, campo de legno, oder falsch für campalein, campellino? 

Borimnjf, pra longo. 

IHreM-deHf dura corte?? 

ChraeiUneny wohl entsUllt für Garaüla. 

Ao8 den vielen deutschen Flnr- and Personennamen kann man übrigens ent- 
nehmen, dass der Bomanismas ums Jahr 1393 im Wallgau nicht mehr sehr machtig 
gewesen, sofeirne er überhaupt noch vorhanden war. 



Tirol 

Der rhätoromafiiBch« Bezirk des heuligen Deulsch-Tirols lallt 8o 
ziemlich mit tfem Umfang des Landes zusammen, wie er vor dem 
sechzehnten Jahrhundert gewesen. Damals fehlten noch die drei ehe- 
mals bayrischen Herrschafken im Unterinnthale, Kufstein, Ratteoberg 
und Kitzbühel und das östliche Pustertbal. In jenen sind nur noch 
zwei weit auseinander liegende rhälische Namen, Itters und Lofers, 
und etliche romanische zu finden. Das östliche Pusterthal wurde im 
Anfang des siebenten Jahrhunderts von den Wenden besetzt. Die 
Sprache derselben ist längst untergegangen, aber ihre Ortsnamen be- 
stehen noch. *) Neben diesen und den deutschen finden sich aller- 
dings auch romanische und rhätische, jedoch so viel aus Buchern und 
Karten zu ersehen, keineswegs in grosser Anzahl. 

So reich die politische Geschichte des Landes ist, so wenig hören 
wir anderseits über den ethnischen Process, der im Laufe der Jahr- 
hunderte vor sich ging. In der Hauptsache waren die Verhältnisse 
^u allen Zeiten dieselben wie im Vorarlberg, nur dass statt der Ale- 
mannen hier die Bojoaren eindrangen und sich niederliessen. 

Aus der Gothenzeit ist noch ein Ortsname übrig, nämlich Gossen- 



*) Daher Windischmatrei and in dieser Gegend Miernitz, SchleiniU, Eischnitz, 
Staniska, Frosnltz n-. s. w. . ' 
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sass (arkdl. GMi%m9<n»e), der Gotheosilz^ ein Dorf am Brenner, unter 
denselben Breonensern angelegt, deren Zügelung der Vogt von Berne 
seinem Herzog an der rbatiacben Mark, Servatus, so sehr ans Herz 
gelegt hat. An diese, durch uralte Eisenwerke ausgezeichnete Dorf- 
schaft dürfte ?ielleicht auch lieber als an den Kaukasus zu denken 
seyn, wenn in der deutschen Heldensage, die tiroliseher Localitaten 
so oft Erwähnung thut, der Berg Göikelsas, Geikeisas, Gloggensachsen. 
n. s. w. erwähnt wird, allwo einst König Eiberich und Wieland, der 
Schmid, tnit einander Schwerter fertigten.*) 

Uiebrigens mössen yom Arlberg her und über den Fern auch 
Aleroannen eingedrungen seyn, denn es geht eine stark schwäbelnde 
Mundart im Oberinnthal bis gegen Telfs, im Süden bis ins Vintsch* 
gau. Früher reichte auch der Sprengel des Bislhums Chur bis an 
dip Passer bei Meraa. 

lieber den ehemaligen Sprachstand haben wir also wenig Naefa- 
richten« Im Jahre 730, zur Zeit als der heilige Gorbinian starb« 
lebte am Brenner ein nobilis Romanus Daminieus^ der Breonenser, 
und im Jahre 828 kommt ein Quartinus Pregnarius (Anwohner des 
Brenners) ?or, der dem heiligen Candidus lu Innichen unter Bei- 
ziefaung romanischer beugen **) Schenkungen bei Sterziog machte. 

Die Mltern Trienter Urkunden erwähnen öCler» dass sie in Gegen* 
wart Yon hommes Theotüniei und homines Laiini abgefasst seien, 
allein daraus ist nicht viel zu lernen. 



•) S. die deutsche Heldensage v. W. Grimm. S. 227, 288. In einer Gegenüber- 
stellang älterer und jüngerer Yolkornamen, die sich ein Schreib verständiger des 
zwölften Jahrhunderts znm Privatgebranche angefertigt, findet sich das ältere Gofhi 
durch das jüngere Menmare, Meraner erklärt. S. Allg. Zeitschr. für Geschichte 
^' D. A. Schmidt. Berlin 1846. S. 365. Es scheint darnach , dass man selbst in 
so später Zeit die Etschländer noch als die legitimen Abkömmlinge der Gothen ansah. 

**) Sie heiiseu: Seeundo, Lupe, Purro, Minigo u. s. w. Die deutschen Zeugen, 
>velche anwesend waren, siegelten vor den romanischen. Auch romanlBche L«il>eigeaa 
kommen ?or: Ursa^ Seevndina, MareelUna u. s. w. 
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Ein Einkttnfteiirodel der Kirohe %u CSior ans dem sehnten oder 
elften Jahrhundert nenni das Dorf Nais swiscben Heran und Bösen 
Nal9 in lialia. 

Um das Jahr 933 übergibt Adalpert, ein Edelmann, der Kirche 
SU Sehen sein Eigenthnm su Stilfs bei Stersing cum pimncipns XX., 
pariem eüam duarum vallium Runealium nuneupatarum Males et 
Bietj exceptig duobus mamis latkds. 

Riei seigt an, dass damals auch schon die Deutschen Rodungen 
vorgenommen hatten. Mansi laimi bedeutet Höfe, die von Romanen 
, bebaut wmrden. Die Namen der leibeignen Bauleute folgen am Schlüsse 
der UrlLunde. Noiro (wohl Nero =s Niger), Mini§o, Mariiay UrsOj 
Suivan, Maccoß dann die Weiber: 0%a^ Johanna ^ Uroa^ Bacea^ 
Noira, Lundina. *) Sonst kommt unter den Zeugen in den Brixner 
Urkunden dieser Zeit nur höchst selten ein undeutscher Name vor. 
Unter den Leibeignen finden sich Deutsche und Romanen, und unter 
den letsteren suweilen ein Name, der noch aus der rhätischen Zeit 
stammen könnte, wie Luvisina (wenn nicht hupicina)^ Erawrinus 
Erowin^ wenn nicht Erwin, Sambatina. **) 

Laiini, wenn es nicht verschrieben ist für mariti, aber mit deut- 
schen Namen, kommen noch in der svveiten Hälfte des swölften Jahr- 
hunderts zu Oberhofen im Oberinnthale vor. ^**) 

Aus den Urkunden des Codex Wangianus geht hervor, dass sur 
damaligen Zeit (XIU.) der Adel im Nonsberg, wie in der Valsogana 
und in den südlicheren Theilen des heutigen Tirols, das Italienische 
bereits als Haus- und Hofsprache angenommen hatte* Diess beweisen 
die Taufnamen mit ihren italienischen Deminutivansätzen, wie Ripran- 
dinus, Manfredinua, Henrigittus QEnrichettoJ, Aldrigittus, Enrigo- 



*) Sintoacher Beiträge II. 131. i 

**) Pimina (S. 139) heisst wohl „die Kleine.'' Raeco, Oza, Lundina Bind üb- 
rigens kaom romaniBch. 

***) Sinnacher III. 441. 
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Hmiä V. 8. w. *) Gleicbwohl s^tzt der bMtindlge Verkebr swischea 
dem nvilscben und dem de«l8cben Adel des Trienler Bielhums wohl. 
Toraas, dass die ganze Ritterschaft im Etschland und in. W4ilsdUirol 
mehr oder weniger bilinguis gewesen. Auf dem Stahl tu Trient, 
dessen Sprengel damals bis nach Klausen und an die Passer reiehte, 
saasen* auch aumeist edle Herren aus dem deutschen Adel, von Epi^aii, 
Wangen u. s,. w> 

Uebrigens war das Gebiet der italienischen Zunge vielfach durch- 
sprengt mit deutschen Ansiedelungen. Am obern Theile des Nons- 
bergs (Val di Non) sind noch zur Zeit etliche Dorfer von Deutsehen 
bewohnt, und das Schloss Walwenstein daselbst zeigt durch seinen 
Namen , dass es von Deutschen erbaut worden. Auf den dstlieben 
Gebirgen sind aber soliSie Niederlassungen viel zahlreicber und ehe- 
dem hingen sie wohl zusammen von Trient bis in die sieben und 
dreizehn Gemeinden bei Yieenza und Verona. Die Bergwerke, wekbe 
auf dieser Seite am Kalis, Falmi und Monte de Vacca 90 Ausbeute 
waren» wurden aussebHesslich von Deutsehen betrieben. Die Bergr 
Werksordnungen des Bischofs Friedrich von Trient^*) (1208—1214), 
welche für diese Unternehmungen erlassen wurdeo» enthalten eine An- 
zahl deutscher Geschlechlsnameo, wie Ersinger, Wieland u. s« w. und 
sehr viele deutsche Kunstausdrücke, wie doniagum^ DurebsoUag, 
amelzer^ xagar^ Schaffer, xurfus. Schürf u. s* w. 

Wie all diese deutschen Ansiedelungen seien , ist im AUgemei- 
nen sieht bekannt, nur eine derselben kann in ihrem Entstehen be- 
trachtet werden. Kraft einer Urkunde von 1216 verleibt namlioh 
Bischof Friedrich von Trient dem Ulrich und Heinrich von B6sen die 



*> 1188 kommt auch Yor: Arfo de Cieys (des im Noasberge) fmi Uge «a 
profei$Ui $9t nivere ramuma. In Galdonazzo dagegen, wo Boch deutsche An- 
siedler waren j Sndet sich anch bei den Ritterbürtigen öfter der Name JaektUnj 
Jeehele. 

**) Frtther bei Sperges, Tiroler Bergwerksgesohichte , JetsC auch im Codex Wan- 
gianus. 
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Hdben von Costa Cartara in der Polgarfa, auf dass sie daselbst 
swancig nene Höfe grfind«n and „gute, oAtriidie- und weise** Arbeiter 
eineeUen möchten. 

In Trient selbst wird sieb neben der Mehrzahl der Wälschen 
noch immer, wie hent zu Tage, ein ansehnliches Häuflein dentseher 
Hauswesen gefunden haben ; möglich, dass in frohem' Zeilen die Dent- 
sehen selbst in der Ueberzahl waren, wenigstens soll das Miteste Stadt- 
recht von trient in deutscher Sprache abgefasst seyn. 

Die Urkunden des Codex sind allerdings znmeist von Notaren 
geschrieben, die der deutechen Sprache wenig machtig waren* 

Umgekehrt mag dazumal in Bozen ein Stock altromanischer Bürger 
echaft langsam ausgestorben seyn. Wenigstens lassen sich die aas 
dem fünfzehnten Jahrhundert stammenden Nachrichten, dass Bo- 
zen unMngst eine italienische Stadt gewesen , *) nicl^t anders er* 
klären. Es ist aber auch möglich, dass diese Angaben gar keinen 
€hiind. haben, denn im dreizehnten Jahrhundert sind sowohl die Namen 
der Oassen, als die der Bürger daselbst roUkommen dentsch. Es 
finden sich da ein Stochel^ Siochetinus (Stocket), ein Maier von 
Bozen, Adelpr^ius Rosouhtus, ein llalienisirter Rossliaopt, ein Srabe- 
ünns, SehwaUein u. s. w. Im Jahre 1315 kommt ein Rapreehtm 
J9eAu$ehpuia$'iU8 yor, der sich unschwer als ein deutscher Raprechl 
Schüsselspüler erkennen lässt« 

Der Rittenberg bei Bozen ^ erscbeint als ein nur von Deutschen 
iMwohnter Neuraut, wie denn auch auf dieser Höhe keine romanischen 
Namen zu finden sind.**) 

Ueber die nationalcH und sprachlichen Verhältnisse der Landbe^ 



*) Pincio, der im siebzehnten. Jahrhundert echrieb, will wissen« dass hundert 
Jahre vor seiner Zeit, die Stadt Bozen noch ganz ItaUenisch gewesen sei. Felix 
Fahrt, der im Jahre 1492 durch Bozen kam, behauptet, diese Stadt sei erst wenige 
Jahre vorher deutsch geworden. 

**J Perinherg, P^a6hhaeki FiM^terhuck werden 1211 (C^od. Waag. 222) als 
Orte auf dem Bitten erwähnt. Doch ist Sebrain wohl rh, Saltaruna. . . 
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wohner um Bösen und Ms gegen Sohirn UmI sieii wehl ans die- 
sen Urkanden nicht viel entnehmen.*) Neamarkt, Kaltem, Tramin 
erscheinen durcheinander von Waischen und Deutschen bewohnt, doch 
darf man als sicher annehmen, dass der Germanisntus schon die Ober* 
band hatte. 

Die deutschen Burgen Grumsberg, Altenborg, Zwingenstein, 
Greifenstein u. s* w. scheinen schon seit alten Zeiten . gestanden su 
haben. 

Was das Inathal betriflt, so erscheint der obere Theil bis Lahdecfc 
oder Imst so stark romanisch gefärbt, als irgend eine andere Gegend 
UDsres Bezirks, Zwischen Imst und Innsbruck aber finden sich viele 
Dorfnamen von althochdeutschem Gepräge, wie Haiming, Mieming, 
Flaurliag„ Fölling, Inzing u. s. w.^ welche zum Theil urkundlich schon 
in den Zeiten der Karolinger vorkommen. Da die Germanen von 
Norden hereia kamen, so ist begreiflich in diesen nördlichen Gegenden 
der Stoss am stärksten gewesen und das Innthal selbst muss wenig* 
stens bis Imst hin schon frühzeitig ganz germanisirt worden seyn. 
In den Seitenthälern, in Stubei, im Wippthale u. ». w. hat sich aber 
die romanische Bevölkerung sicher noch lange erhallen. 

Wir beginoen die Ueborschau romanischer Namen in Tirol am Arlbars«, welcher 
68 Ton Vorarlberg trennt und betreten zuerst das Stanzerthal. 

Durch das Stanzerthal fliesst die Rosanna, welche im nnbewohnten Thal 

355. Verwall, cal kella, entspringt. Dieses Thal muse sehr lieblich erscheinen mtt 
seinen grünen Alpen , da es auch die Deutschen iRiedec Seh&BTerwall benannt 
haben. 

In dasselbe münden die Nebenthäler 

356. Pflnn, fuMwe. 

357. Vaselfath, val selvaiiettf churw. selvadi, Aliß. 

358. Vasul f&r Yalsul, vallituola (im PaTn^aVisul); dabei ^e Beige: 

359. Blatteriol, plan oder flatia de rtuolo und 

360. Gstanz, easeilones. 



*) Eine 1^4c)üMe würde sich bei BoueUl aii4 Hormayr finden , doch kaqn ich 
8ie jetzt nicht Yomehmen, . . . . .. 



tos 

Im T3k9\9 tnitn sich 41« holtet nod Weiler: 

361. BUtils, plßitiffes. 

362. Fadisen, val d*a$en, Eselsthal? 

363.' Fliersch für Falursch, val d'urso oder Vßllures, PI. von vallurm. 

364. Flad, voUata,^, 173. Im Paznaan Pflatt. 

365. Giggl, ital. eueeolo^ Gukuk. 

368. Stanz, Dorf bei Landeck, von welchem das Thal benannt ist, stiMtia» stanva, 
ganz gleich dem deutschen ,,Stuben'', das jenseits desArlberges liegt, Herberge 
für Reisende. 

369. Strengen, ehemals Gstreugen, easa de runea. 

370. TobaUll, bei Anich DabediÜ, aas (val) tPtnfelUUs, Von «t^l), «iNm. lavedels 
bei Frachsern ist demnach d'apettelles (vgl. 84). 

371. Yeril scheint vallulla, wenn es nicht rh. ist. 

Dann noch folgende Hof- und Flurnamen hier und dor^ im Stanzer- 
fhalei 

372. Fluera, talluray s. 46. Bei Kauna Flayer. 

373. Gandereu, eampo de rto, s. 286. 

374. Gangeföhr, eampo de fofa oder für Gangefdör, eampo de eavahtra. 

376. Gsteins, eaeeUines, s. 178. 

377. Gstyra, easmtwra» 

379. Kramerätsch, jfran muraeeio oder marammo, 

380. Lafenar, churw. laviner Clavinarlo), Lawinenstrich. Bei Besehen Lifänara. 

381. Landauer, plan tPuro, s. 281, 82. 

382. Laret, lareehnn, Larchenwald. Sonst auch Larit. 

383. Lanch, larieee. Bei Täufers Larsches. 

385. Pemeul, churw. parmugUa, Schlehe, wenn nicht verschrieben für Peneal, Pniail» 
pineUo , was hier ebenfalls vorkommt. 

386. Prasepan, wohl pra soprano. 

387. Praxin, pra de etuinm. 

388. Rifaplan, riva plana. 

389. Rengles, s. 52. 

390. Tablasur, tabla de sura (Tabula bei Ducange ein Feldmass, auch <3to[id8tadk}. 

391. Tablonei, tabla nova. 

393. Yarsalla, valliteHä"), Im Paznaun Versal. 



*) In dieser Gegend, wie fast allenthalben in Tirol, werden viele der ursprfiog- 
lich weiblichen Namen noch mit dem Artikel gebraucht, wie „in der Varsalh, in 
der Tablonei, in der Fluera, in der Fössdafleth^ u. 8. w. Bei den mannlidien sagt 
man lieber „auf^* So „auf Ganderen*' u. s. w» 
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394. Tnmesana, vcl ie ma99»e odet vml mßmmanaf b. 1376. 

395. Walter«, VßUatmtm, 

Parallell mit dem Stanzerthale läuft südlich daa Pazoaun. Der obere - 
Theil dieses abgelegenen Thaies war firüher nach Ardetz and Sins im 
Engadein eingepfarrt, und gewiasennassen ein Stück des Unterengadeins, 
80 lange diess noch za Tirol gehorta. in Oalthfic hatten sieh auch Wal- 
ser niedergelassen. 

Der innerste Winkel dee Tkalee heitot 

396. Yermund, val de montej Bergthal, ein pleonastiseher Name, der sich vielleicht 
dadurch erklart, dass der Name des Berges, der noch folgte, verloren ist; viel- 
leicht anck 0ef4e monte. 

Das erste Dorf ist - 

397. Galthiür, cuiUwrmy churw. so viel als Feld. Im nahen Jamerthale eine Senuhütte 

398. Schnapfenkeller, was auch eine Ueberseiznng seyn mag , wie^ SchJtoverwall , da 
ernnofa, eanotay woraus wahrscheinlich Schnepfen entstanden , Keller bedeutet. 
(Ygl. Diez, W.B., S. 392.) In Trienter Urkunden eampa, eaneva^ (Codex Wan-» 
gianas S. 556). Soll daher das deutsche „Kneipe'^ kommen? Uebrigens ist in 
Ital. eanova der Aceent auf der ersten Sylbe; nach Genof , Onöf, Onöfle bei 
Heid und Gnäf bei Yels müsste er aber auf der zweiten stehen (oder ea, easa 
novaf). 

In der Nähe von Galthür und bis gegen Ischgl hin finden siich: 

399. Argiel (s. 561). 

400. Farligal, viell. tal de Puffual. 

401. Gafalar, am Oetzth.. Femer Gufalar, ital. cavaUaro, Rosshirt. 

402. Galsehera, col de eura. Bei Graun Galtschär. 
403« Kardona, eortone von corte. 

407. Patau, häufig auch anderwärts, von hadogn, churw. Birke. 
409. Persura, fra de eura, und Persutt, fra de sotto, Ersteres bei Taufers Pra- 
sera, im Stanzerthale Parsyr, sonst in Tirol Parseier. 

411. Tanterarbes, in den Kräutern, churw. erva, ierva, Kraut. Vgl. 274. 

412. Vergalsch, val de eoUes. 

413. Walzur, val de eura, s. 147. 

414. Ischgl, der Hauptort des Thaies, wohl von mecu^ne^ ital. ieehioy 
eschio, Hageiche (Diez, W.B. 412). Die Romanschen nennen et holo, was 
neuere Sinneinlegung ist. Ischl im Salzkammergute heisst urkondl. Vecida und 
scheint ein andres Wort. 

Nahe bei Ischgl liegt das Dörfchen 
415« Paanauuf Von dem das Thal den Namen hat — pMiidjf^none, pemutijfuane. 
Einmal dachte ich auch — was freilich nur den kecksten Deutern gefallen wird ^ 
das Thal konnte seinen Namen von ddm Bach Trisanna haben, welcher w 
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dorchstromt, so dass a«s val TrigHumay^ 9m*f$iumm, Wtenaito, PacDami gewor- 
den. Die urkondliche Schreibaog Povenon, Pa*nun (XIT, XV,') iet aber die- 
ser AnsTcht nicht gSnstIg. 

Von I seh gl abwärts: 
416. Passnatsch toq mit fasiutgium, fusUnagimm, pa$HanüH€um (pastionaggio), 
JIM paieindi foteo$ in «yira d9miiii. Dacange. 

418. Sesslaad, $a$90 lato, 

419. Spidur, Alpe, wobl für Splüdor, Sfinükurü, Gedöra. 

423. Yergro^s, v«l §rosia. 

424. Vignltz, tignumma (s. unter VEN). 

Der untere Theil des Thaies war noch zur romanischen Zeit ein See. 
Daran erinnert das Dorf „am See''. Neben vielen deutschen Namen (da- 
rubter Langetsthaia, Lenzhutte) finden sich auch einzelne romaniscbe, z. B. 

426. Fiung, «ol lun^. Am Eisack Fleug. 

427. Glitt, eolletta, 

42B. Kofalgrind, obwohl deutsch klingend, wahrscheinlich -eof jfrande*). 

429. Setseieben, $ü9$0 de Vava. 

430. Yalgenair, val de eane nero^ Scharzenhundsthal oder de eanmuru oder d^aqua 
nera. 

Die beiden Theile des Dorfes Lau deck heissen 

431. Aogedair und . 

432. Perfux. Ersteres erklärt man „Enge des Wassers'' oder „im Gedöm", allein 
es ist sicher runeaiura. Wenn mail nämlich ^in 4er Sungedair" sagte, so 
konnte das anlautende r des Namens in dem des Artikels leicht untergehen. 
Perfax wird als perfugium gedeutet, ist aber wahrscheinlich fta de vaeeat^ 

' steht also für Perfax, wie Stuvels, cuvel für stavels, cayel, Grttndglatsch , gr&o 
collaccio Bungiful, runca de Talle, s. 74. 

Um Landeck und bis gegen Prutz hinauf: 

434. Dawall, d'avale, s. 56, 370. 

435. Galgair, eol de eaurn, eofra. . . 

436. Gallpeines, eol de pineä. 

438. Gnoderäll, eanneto de riolo, Bachröhricht, oder jfmiderellaf 

439. Jaifbes, Jaifens, churw. Jmvene, lat. juvenes ? 

440. Knabhien, caitortita, s. 398. 

441. Kaseias, tnMines von maso. 



*) Nebttuund dicht bei einer DeminotiTbildung findet sieh oft der Gegensatz, 
tQ «^ben Versal vbd Yollgröss, Fasol und Pflnn, yallisttola und Tallone, hier coUetto 
Had col giande* 
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442. Pudänn, jMrutom» und PraitnöU, frmHp^; s. f02. 

443. Pardambles, was man aber auch Pardomaes spricht, fra d*homine9j Männer« 
wiese oder de domines oder d'umkres oder jirafo kumiU mil f. Plaral ? 

447. Pazol, s. 163. Hier eher fOnwtUf pe*»ale. 
44S. Plazor, flau de surm. 

449. Piosgen, ital. brueee^ Oebüseh. ^ 

450. Parschlin, poreeUino, 

452. Robarta, riva erta, s. 134, 145; viell. doch dasselbe was BafalU, und da atck 
Gstielt (860) vorkommt für eosta aUa^ so mag Rapiert das Gleiche seyn. 

453. Ruggun, nmcoiie, s. 140. 

454. Raogziin, runea de easone oder rtmeantpoue, 

455. Steifl, etwel, s. 471. 

456. Xhial, ügiale, v. tedgia, teja, sf 165. Davon anch Dioleth nnd Diatsch, tegio^ 
letta, iejftaecißf bei Spiss. 

457. Tritral, iru de riolo. 

458. YaUring, val de runea. 

Die schlachtenberiihmte Brücke 

460. Pontlatz, sonst pons lateris gedeutet, ist einfach und sicher fonUUe»»o, In 
einer deutschen Urkunde von 1329*) heisst sie mit deutscher Sinneinlegung 
Pont Landsbrack. 

Bei'Prutz (rh.) geht das Kaunserthal ein, jetzt wie wohl anch früher, 
in den Innern Gegendea wenig bewohnt , thellweise auch ein See, wie noch der 
Ortsname See kundgibt. / 

Der Thalbach heisst 

461. Faggen, vaccoy wenn nicht von Fack, was im heutigen Tiroler Dialect so viel 
ahs Ferkel ist (Schmeller, Wörterbuch. I. 562). 

462. Kanns, nrkuudl. Chunee, von euna, Wiege (s. S. 37). 

Bei Kauns : 

465. Fössdafleth, foesa de valleUa, 

466. Gambrifa, eampo de riva. 

467. Gspant, eaea de ponle, 

470. Pargalath, pra de collata, nach Analogie von valläia. 

471. Stufeis, churw. staceU, die Ställe, s. 455. Sonst auch Stafels. 

472. Valbaus, val de bues, 

473. Yallpathän, val de badogn, s. 407. 

474. Yalthin, valletünß. 

475. Yalxän, val de eaema^ vgl. 387. 



•) Horm, 8. W. II. S. 123. 
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Von den deutscheh Namen ist beachtenswerth „in der Aacht'', in der 
l^iUniss. Vgl. Freiburg im Uechtland. 
Im Innern des Kaunsetthales : 

476. Forte vall, fora de valle. 

477. Gallruth, col mfto, rultoj häufig als.Kolreid, Galreid, Kohlrant n. s. w. 

480. Rostitz für Rostifs, voq öhurw. reichdiVf resectivum, Grummet. Bei Heid 

Restifs. 
48!. Verpeil, val MU, s. S. 34. 

482. Vergötscheo, tal eoeeina, churw» cnetseheo, roth. 

Bei Laudegg. In der Gegend von Ladis (rh.) oberhalb Pmtz^ 

483. Die Ladiser-Urg — Lader-Urg und die Fliesser-Urg, anbewohnte Hochthäler. 
Soll diese oreus seyn, gleichsam Höllenthal? Der Name Urgfltt, der sich in der 
Nähe findet, mus^ aber wohl mit erklärt werden. Wenn Lakwied bei Nenziog 
(s. 221) und Ligfed bei Sauer«^ (s. 1107) so viel sind als lociieflo (ital. laghetto), 
so könnte man Urg und Urgfitt von arcus, arcuetto, Bogenthai ableiten. Das 
jetzige Geschlechtswort passt allerdings dicht, was aber öfter vorkömmt. Eine 
andere wohl bessere Deutung ist von area^ Sennhütte (s. 561) herzunehmen. 
Urgfitt wäre dann area davetta. Der Name schreibt sich übrigens Urgflth, 
Argfüth, Urfögg u. s. w. 

484. Ankerdin, vielleicht (vde Angedair s. 431) von runcaHna^ mit überflüssigem 
r wie in Gompemesch, eampo de nursa, Alperschon, alpaeeione oder von en 
eortinaj im Hof? 

485. Gangels muss mit Gunkels and Tschengels bei Finstenbünz, Tschingels bei Ta- 
laas verglichen werden. Wenn aus cura, cuna, churw. chira, china wird, so 
muss tschingel, tschengel, Fels, wohl auf euneala," eaneala zurückgehen. Wir 
hätten daher in diesen Namen die Urform eines sicherlich rhätischen Wortes 
gewahrt (s. CA), * 

486. Gerdratsch, corieraeeia] vielleicht dasselbe was Getratsch bei Flss; diess ist 
aber quadraeeia, s. 35. 

488. Glung, eol lungo. 

489. Grundglatsch, tfrande eoUaecio. Ebenda auch Glatsch. 

490. Gstaies, ea$a d^aueä. 

491. Gstals, eaaetteUeä. 

492. Laderell für Pladerell, platia de riolo oder platurelia^ s. 4. 

493. Randur, rvneäturaj s. 431. 

494. Vespiel, s. 127, oder vespuolaf 

495. Vitrioll, via de riolo oder vaUeruola^ vgl.' 43 und 669. 

Bei FendelB (rh.) gegenüber von Ladis liegt die Alpe 
497. Kasskiesel. Wenn Kasskies^l accentuirt, wäre es ensa de eatiel (caschiel, 
churw. Käse). 
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498. Bei Pias (fottmf): 

499. ArblohD) aipe flana. 

500. Panell ond Panatts, finello and fineUeM, Ton pinas. 

501. ParfloD, p'a de vMme, Bei Serfaus Peryall, fra de vaUe, 

502. Permezon, pra memiumo, 

503. Pfannes, vennee, s. S. 37. 

504. Praitbethan, fra de hedopi, 8. 407. 

505. Praitnez, freimmme. Sonst Partnetz. 

506. Rabnschla, am Eisack Rafoskel; in Olaras heisst die Alpenrose Rafause*). — 
Hier scheint dasselbe Wort vorzuliegen, lat rufuscuM n 

507. Tiagwahl, tru de eaväno. 

508. VällmSder, vel de madre. . 

Gegenu1i)er im St. Christinathal: 

509. Staffoll und Stallanz, eUivel (d. h. wegen des Accentes von eiflem Deminutiv 
stabellum) und itavlenes. Auch im Paznaun ein Thal Instolanz, fit elavlonee 
and dabei Stiel, stavelj etuvel. 

Bei Serfaas (rh.): 

510. Gassalta, eaea alla. 

511. Falnid, vaUmeUa. 

513. Gf alles, eavalles, 

514. Gschlitt, easeUeüa, s. 138. Bei Vels Gasslid. 

515. Gschnilles, Deminutiv von casina, eaeiniUee. 

516. Gschnür, easa nera, s. 220. Bei Mals Gschneier. 

517. Lazin, laeino von lacus. 

518. Pazlung, pe««o Iwngo. 

520. Peflnz für Perflnz, fra de funs (s. 526) oder fienee (s. 226) oder von bovines, 
s. 28. 

522. Poschlohn, auch Postglon und Poschplon, hoseo longo oder piano. ' 

523. Postgewannes, koeeo de Vfonneej s. 503. 

524. Rnfenali, rovinella oder rovinale. 

525. SpitUth, oopitaleUo. 

526. Bei Pfands, fundee, churw. fbns< FeldgrQnde. 

527. Badurschelthal , pra d^ureo, mit d. Dem. , wie ofler Radatsch und Radelles 
lux Pjradatsch und Pradelles und wie oben Laderell fQr PladereU, s. 492 und 
281. 282. 

Von Spiss und G stalda bis an den Ortles läuft dieGränze zwischen 
Tirol und Graubünden über den Grat der westlichen Bergreihe. Die ganze 



*) Albert Schott. S. 326* Bei Carisch ist das Wort nicht zu finden. 

8 
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L&ndschaft, Oberviotschgaa genanot, *) gehört zq denen, die, wie bemerict, 
erst sehr spat deutsch geworden. Die Nomendatnr hat anch In der That 
einen acht rom ansehen Character und der Wörter, die nur aus dem char- 
wälschen Lexikon erklärt werden können, finden sich hier jnehr, als in den 
bisher betrachteten Gegenden.**) 

528. Spiss, viell. v» iapiues, 9fme$f 

529. Gstalda, coBetta alta oder eo$ta cUmg wa» in Enneberg als Costaita ▼orkömmt. 
Bei Ulrich Campell heisst der Ort Chiaschauda, was catm «Ito wäre. 

Bei diesen Orten: 

530. Allaguarda, alla guardia. 

531. Dobesara, i^ava de $urti, 

532^ Giandenoth, Waldnoth, eampo, val de notie, Nachtfeld, pder Ton chnrw. Nuoi, 
Otto? 

533. Giandagress, Geandagrasch und 

534. Tschampegruss, wohl alle drei nur dasselbe, eampo jfrotSQ, 

535. Giandahansy eampo de eanes» 

536. Giandelebue, eampo del bue. 

537. Giuminales, Wiesen, eommunalee. 

538. Giamblungs, eampo lun§o, 

539. Jompeth, eampetlo. 

540. Jonsora, Geambsura und (wohl ein anderes Grundstock) Gantachöres, eampo 
de sura, 

541. Labayrtes, la vardes, vardie$, guardies, s. 530. 
^42. Pataunes, s. 407. Sojist auch Pataniges. 

543. Pezeschweikl, petwee de vieo^ Pezzesweik mit d. Deminutiv. 

544. Pödera, pedraj ital. pietra. 

545. Pradadora, pra de ioro. *»Bei Gloms Valdetora. 
547. Sottelwilett, soUo la villeUay valletta, 

548* Tschonderebödere, 0001^0 della psdra. 



*) Val venusta, aber nicht von venustus, Sondern von den alten Venosten. 

**) Die Schreibang der Quelle (Steuerberaitung aus. dem 17. Jahrhundert) ist 
noch schwankender,- als die der andern. So oft sich dasselbe. Wort findet, so oft 
tritt es auch in anderer Schreibung auf. Insbesondere ist die Vertretung des e» 
sehr unentschieden, bald Tscha, bald Gia, Gio, bald Ja und Jo. Vßl ist meistens 
Wal geblieben. Auch finden sich in grosser .Zahl falsche Pluralbildungen; wie Jant- 
schöres, Giamblungs u. s. w. Der Artikel ist noch oft erhalten. Da das obere 
Ylntschgau schwäbischen Dialekt spricht, so gleichen die Formen auch den vorarl- 
bergischen, wie Dpbesnra, Jonsura u. s* w. 
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551. l'iralseriaän, vallea de rivone, 

552. ^inall, vit^nale (s, YEN), * 

553. Zanders, t* charw/«if0fiiirff; LUgfShre, Xatsche, pinüs silyestris montana. 
IJm Finstermfinz*) and Nanders (rfa.): 

554. Ana Orassa, alta gröBtä) Oarpetsch^, aua 4t feeeio. 

555. Qänseplan, eampes de pitmo, 

556. Oaschlera, eaealura, häufig als Gschlier, Oschliern, CfBchleler. 

558. Qiomberes (Accent?), eampo ra$o oder eampures. 

559. Labeneras, s. 380. Yiell. auch Vava nera. 

561* Noggel«, tfi aeeleSj churw. accla, Sennhütte. Dieses Wort soll nach Rufi- 
natscha von aelea kommen, was Ducange aus einer angelsächsischen Quelle als 
eamfus quereeue beibringt. (Neuengl. Oakley, Eichenplari.) Abgesehen da- 
von, dass die Angelsachsen nie nach Churwalchen kamen, finden sich auch £ichen 
und Sennhütten nie zusammen, da erstere nicht über 3500 Fuss aufwärts stei- 
gen. Bichtiger wird es seyn von arca auszugehen ; mlat. area ffranaria, mrea 
annonae, Speicher; nreeila, damus in qua fiunt caeei — also auch eine 
Sennhütte. Davon Arzel (urk. Areelle) bei Imst und Innsbruck. ' Eine andere 
Deminutivform ist areuola, davon Argiel bei Galthür und wieder eine andere 
dreola, wovon acela, Akeles in Passeyer, Aggis bei Sterzing, Nöckls bei 
Kauns. 

563. Parsyres, pra de $ura. 

564. Partagga, pra d^aqua. 

565. Perkascfa], pra de easola. 

566. Porglaun, pra lungo oder pra de eollonef 

567. Pradanols, pratignolee. % 

568. Spinatsch, epinaeeia, Dornicht. 

569. Walderuns, Laderox, ersteres wohl für Waidenmgs, letzteres für Planderonx, 
vaij plan de runeas. Uebrigens ist churw. runna Heuhaufen und val de 
runnee wäre für ersteres auch annehmbar. 

570. Waldriauna und Yeldeijaun, val de rivone s. 551. 

571. Yaldigesta, val de eoeta, 

572. BeiRescfaen (von churw. resgia, Sägemühle?) am Ursprung der Etsch: 

573. Galvonayr ond Yalbanayr können eo/, val de kona aura oder de hue nero 
seyn oder, was das wahrscheinlichste ist, eol, val d^ava nera. Auch eol 
lavinariof val lavhutria. (s. 380) wäre passend. 



*) Yeetmonxa (lies Yenstmonza), venustes montes? (SUva) Vineäcana (XII. 
Cod. dipl. 193) scheint au9 dem deutschen ,>Yint8chgau'* Fineegowe gebildet, vines- 
canana. 
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574. Ganaluk, emnfo de lagof 

575. Oamperfln, camfo de rovina. 

576. Gantscbnan. Am nächsten läge eSmpo de ZemmSj allein da Zusammen- 
setzungen mit Namen selten sind, so sieht man nicht ein , wamm gerade diese 
so häufig seyn soll. Daher darf man wohl churw. seffnunf der Senne herhei- 
ziehen. Das Wort ist aber ohne Zweifel rhätlsch. (s. unter SBN.) Jener 
Name kömmt zumal am Eisack €fter vor als Tschantschenon, im Walserthale 
auch als Schangsinien. 

578. Partiin, prateUino, 

579. Partschon, fraiaeeione, 

580. Plutz, 8.' 6. Bei Finstermunz aber Pallaus. 

581. Ratschilles, rivieiUe» oder runeilles. Vgl. 1394. Sonst oft als Ratscbill, 
RazelL 

582. Spundes von epanda^ Ufer. 

583. Tschampeleith, campellßUo, 

584. Velnair, val nera, dazu auch das Deminutiv Velnirl. 
Bei Graun (rh.): 

585. Gompeneiy campo novo. 

586. Pfold, churw. volta, Rank am Wege. 

588. Pulferaier könnte val de ferraria^ Thal des Eisenwerks, seyn, allein eia 
Pulverairay das (XIII) in einer Ghurer Urkunde vorkommt (Cod. dipl. 303), 
tritt dem entgegen. Diess mag eine staubige Gegend bedeuten, wie Pulferaier 
hei Graun. (Polverara auch eine Ortschaft bei Padua)* Möglich wäre ancb, 
dass Pulferaier für Pdlfelaier stünde, was so viel als Buffalora, hovalura, wäre; 

• s. 28. Bei Taufers Pnlfreres. 

589. Pregemenn, pra commune oder de eammo. 
Bei Oraun im Thale von Lang tau fers: 

590..Copran, eofrone» 

591. Danzewell, churw. dadens la vaUe, im Thal drinnen? 

592. Femglas, wohl fQr Yerg^af, val claveaf 
594. Gstring, easa^de runea, s. 396. 

596. Parwarg, pra de bareca s* 70. 

598« Patin, pe^Mtno, 

600. Pleif, plehSf pteve, gew. der Ort, wo die Kirche steht. 

6Q1. Yalgin, val de euna, 

602. Terglair, val de eoUura, Vergloria bei Nenzing ist wohl dasselbe. 
BeiHeid. 

603. Alpett, «J^etta». 

604. Barbalotes, pra de balloUes, s. 85. 

605. Gemadalba für Gemnadalba, eaminata alba oder eammino d^alpef 
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607. Gschon, eaBone. 

608. Lagan, i0jfone von tejro. 

609. LatrannaS) lajro de ranagf 

610. LaschoD, hjfueeume, 

611. Mondin, monHno. 

612. Monteplair, manie de. kelVimra oder de vaUüra. 

614. Patmnnd, fra de monte, 

615. PeiBalles, ftraÜeeUee. 

616. Plagöth/pten ife ^ofto oder heUa ofuettm. 

617. PlamaliD, pte» malipto oder i(e mofm, Mühlfeld. 

619. Riatsch, riaeeio, 

620. Tarlamätsch, tru del mexmo oder il« la moUasf 

621. Visgader für Pflegader v. charw. pMcdifer, Fischer. 

622. Walderai, val de rio. 

623. Wällvonthaan, bella oder «al lie fonianm. 
In der Gegend von Glurns (rh.): 

624. Castellaz, nicht Gastel-Laz, wie Staffier schreibt, easieiUnxo. 

625. Dobretis, duo frates, kaum richtig; Taberetta am Ortles ist Wohl der Singular 
des Namens und als d^averetta zu erklären. 

626. Gargitz, eol de jfaltee oder gargattee y. churw. gar gutta, Kehle? 

627. Klaprasira, nach B. Weber „Hof auf einer Anhöhe mit SSgenbesitz im Thale,^ 
was wohl auf klappern gehen soll, col de pra de eura, 

628. Montschini , nMMitoci^rii«. Bei Thüringen, V. A. B., Montesehinlg. 

629. Fatzleid, feaaelletto. 

630. Pavoll, churw. bwal, hual, Ochsenweide, oder bovale, hovella, s.28. ' 

631. Pedesettes, petres seetes oder für Predesettes-, s. 223. 

632. PlaneU, planeUo. 

633. Plantalais, f^^an de Vauas, 

637. Ranadla, ranueula von ranal wie grödnerisch euredl für soliewlu», Sonne. 
In IHten Renlgl. 

638. Rifalcr, rivtera. 

639. Schgandlair, Bach bei Agnms, von scandularius bei Ducange, Schindeidecker, 
also eigentlich wohl ein Hausname , der dann auf den vorbeifllessenden Bach 
Überzug, (iline Ortschaft Scandolara auch bei Treviso). * ' : 

640. Sursass, sur saeeo, 

641. Trafoi wird gewöhnlich Von tree fontes abgeleitet, was aber kaum angeht. 
Vielleicht Im de fien, Heuweg oder tra via, Entwegen, oder trifoUum, 

643. Vemueg, vat de noete^ s. 700. 

644.Ver8chlei, Thal hinter Schleiss, val soUvaf churw. soliv, sonnig öder vaUe$ 
de Vaua. 
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645. Zerz, unbewohntes Thal bei Schleiss, i€9trl€$y wenn m nicht SetrSB ist, 
was (XIII.) in dieser Gegend vorkömmt; diess wäre soviel als Klamm. 

Bei Taufers'): 

646. Avi^a, avigna, aquigna, ein Seitenthälchen; im Jahre 1332 (Cod. dipU II. 
308) wahrscheinlich falsch, Weinna, Darinnen werden, die Wiesen Prauird 
(lies PravirdJ pra verde und Faäsa$fieei$, fossa secca erwähnt. 

647. Gacalatsch, dasselbe was Getscheletsch bei Binden;. Auch Gagetsch bei Scbnifls 
und Guggenesch bei Göfls gehören zur Sippe. Es ist kein anderer Ausweg, als * 
churw. eaeea, Unrath; davon eaecäeem, emeehimacoia unä.emecmlaceia. 

648. Gasalatsches, easalaeeieä* 

649. Caschines, easines, 

651. Kauns, eunes^ s. 462. 

652. Mnndaditsches, montatieeies. 

653. Muratsch; muraeeio. t 

654. NeyeretscheS) in aquereeeies, auereeeies; s. 1170. 

, 655. Obezas, aquawas, avazas. i 

656. Plambedeng, plan de kadogn, s. 407. 

657. Plannwell, plan kello oddr de vaUe, Bei Graun Plabähl. 

658. Prabass, pra basso, — Diess A^jectiv kommt sonst nicht vor; daher wohl pre 
davof. 

660. Prasulatsch, pra sur laees, ital. laghi. 

661. Prasuraues, pra sur aues., 

663. Solgereides von faUse, Weide,. saUeereUeS} vgl. Sa]g[enetsch, s. 66. 

664. Stampitscha, stagno pUsehen. 

665. Tantermuschnas, denter museknaf'f churw. muschna, Haufen» 

666. Tanterwias und Unweias, denter und in viee. 
667i Tscherwisches, eervicciee von churw. cerv, Hirsch? 

668. Tschiseida, caeetta. 

669. YalleroUa, vaUnrola, 

670. Valetes, vaUates. 

671. Temaunes und Witnaunes, val de nanes, via de nanei, von ital, nano, Zwerg, 
etwa Ueberbleibsel einer alten Zwergensage? (Vernaunes kann aber auch oa<%- 
ftoiie«' seyn). 

672. Walawalla, valle bella. \ 



^ Ueber Taufers gelangt man ins romanische Münsterthal. Die Münsterthaler 
nennen Taufers Tuver, Duar, Bund weil Punt de vilg, Glurnst Gluom, Mali, Dt- 
mal (d'a Mal); Schleiss, Schluß Burgei«, Bergüeeh, Stilfs, BHeh>aj Euers^ Hf 
(d'Ür). . , . 
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673. Vlal^rattfes, vMe (Tia) de MiUs, s. 71. 

674. Wofliig de Mez — Woeng wie Woang bei Bachboden ganz deutlich konumy 
Landgut, Hof oder Orandstüek , wie man im Etsehlande die Weinberge Güter 
nennt.- Dasselbe ist sieher anch Pleng bei Nauders. Se erklären sich denn 
BongU, Alpe bei Rankweil, Banges bei Talaas, Bings bei Blndenz nnd Bangs 
(Bmnsß XIV.) bei Feldkirchi Nnn laset sich anch Bingedels bei Latems deu- 
ten, was hon de §mUeUes, Katzengut, oder bon j^aquettelles seyn wird (vergl. 
auch ital. pignatelUtf Topfj. Da agua und üvn nebeneinander laofen, so kann 
maa für «ftMWfni auch setzen iio««Wfi ond diess in deutscher Verkürzung wäre 
eT>8on. Damit wäre denn die Erklärung^ von Bingebson bei Bions (V. A. B.) 
gegeben. Wahrscheinlich liegt diess Bingebson gleich neben Lagaznn In der 
Gemeinde Bnchboden. Freilich spielt auch pino herein und Bings bei Bladenz 
konnte selbst vignes seyn. Bangs bei Feldkirch lässt man gewöhnlich für Pon^ 
HUes gelten, was in einer ürtcunde des eilften Jahrhunderts TorkSmmt. Es 
müsste dann aus Pontels, Pongels entstanden seyn. 

675. Walaschga, Waschges und Waschgett. Letztere seheinen koichM^ hosehetio; 
Walaschga ist wohl rhätisch (s. VBL). 

Von hier an verliert sich der mit der Qränze zusammenfallende Cha- 
racter der Nomenclatur. Das speeiflsch Romansche weicht wieder den 
allgemeinen landläufigen Erscheinungen. 
Im Landgerichjte Schlanders (rh.)*): 
676.. Alplatsch, aJpeUaeeia, 

678. Javal, gew. jugum vaüis, eher 'giovale von giogc^ giovo, wie casale, ran- 
cale u. a. 

679. Mastaun, maseHone von maäOf Hof. ^ 

680. Montani, Latschinig, montagna, laeigno» Bei letzterem auch Latsoh, laeeSy 
PL y. lacus. 

683. Platzlfair, plastmola de fera oder phxma de Vavura. 

684. Pnntschair, ]ionto de eure. 

685. Rungmör, runem majore* 

686. Salt, von eaUus, Wald. 

687. Tasenplan, doääo piano. 

688. Tobland hier und bei Partschins, tahtlaium (de Toblaio XtV.) mit deut- 
scher Umdeutung der letzten Sylbe, s. 201. 



*) Für Schlanders, den Hanptort, Slandrei, ergäbe sieh eiüe buchstäblich ge- 
naue Etymologie, wenn man es als PI. deli ital. älandra, feile Dirne (Diez, W.B 
199) ansehen dürfte; allein man wird dort vohl einer keltieoheii oder rhätischen 
Ableitung den Vorzug geben. 
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689. Tschantschefrin , Hof nahe an der Etoch, nach Staffier olfenlMur toü Sanetas 
äBverinas, aber hocbstens ▼on emtipo de Severimo, und wahrscheinlidi voo 
camfo eaftifto (s. 1066). In Staaben Tscbontschafroner als F. N., earnupo ü 
eapronß, 

690* Zerminig, Hof, scheint 8er tOnigo^ Herr Dominikns. Minigo Ist ein in den 
mittelalterlichen Urkunden des Etschlandes sehr häutiger Name. VeigU übrigeDS 
CermenUa in Fleims. Cod. Wang» S. 72. Ein Seitenthal heisst 

691. Martell, von ital. fnortetta^ Heidelbeeratrauch, nach Diez (W.B.419) v. mjfrlue, 
mirtiUuet Ebenda Mort^r, welches aus urkundl. Terrm mortumrum erklart 
wird. 
Im Schnalserthale: 

691. Finail, finalie, nach gewohnlicher Peutung; vielleicht eher femile. 

692. Gerstgrass, erisla groeea oder eoriee groeeee. 

693. Kurzras, eurtee rasee {lUieerchorbgera» XI V. Meer verschrieben iur iMter?}. 

694. Lagum, latfuna. 

695. Lazaun, Vaifuesiun oder la$wimone, 

696. Penaud, fino alto oder finotto'i 

697. PlaztUl, (Plaeedelle) platemetteUa. Bei Hanns PlazedeU. 

698. Bableid, rokoreto. Sonst Bafreid, Bofreid. 

699. Yaldein, vaüeUina und Yeldaun, vaUeUone, 
7.00. Vernagt, val de noete, s. 643. 

701. Yirmisaun, val me»»ana. 

Im Landgericht Meran. _ ' ^ 

Bei Naturns: 

702. Palbei für PalbeU, palveüaf s. 28. 

702. Ttilweid, paheUa (s. 28). Dasselbe ist Palwitt bei Brixen. 

703. PartschaU, pratiseUo. Bei Vels Partschill. 

704. Paüeid, pratelletto, platteüeHm oder kotioMia, s. 71. 

705. Pftindnell, Pfongnell, Funganell, u. s. w. häuQg vorkommende Formen für das 
vorarlb. Fontaneila wie Funges, fundeSj s. 526. 

706. Plazgum, plazma de TDunaf wie Lagum für Lagun. 

707. Plans (Peius XIII,), Dörfchen in einem sumpfigen Gelände, pahidee*), 
708: Yelroa, voi de rio, s. 622. 

709. YoUsteil, val de etavel, zunächst von elutel, Stiel (s. 509), ausgebend. 

710. Bei Partschins (prataccines) : 

711. Kallmünz, eol de monteet 



*) Soll das PmhiS, welches 1228 in einer Urkunde des Cod« dipl. S. 309 vor- 
kommt, nicht hieher, statt ins Engadein zu verlegen seyB? 
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713. Pafal, s. 630. 

714. ThoU , altetf Zollhaus, wM gewohnlieh unrichtig von ieUmeum abgeleitet. 
Es ist vielmehr Jenes TeihSy welches in den Urlcanden der Trasper Sfter vor- 
kommt (Infra TeUet, Codr dipl. 205 nnd öfter). Ebenso beisst es in einer 
Trienter Urkunde (Cod. Waug. 78): a flumine Telii tuferius in totam vaUem 
VemmHam ps^ue ad loemn pU dieihtr MaUe, Hier Ist deutlich der Zielbach 
gemeint, der yom Zielfemer herabkommend bei der Th511 in die Etsch läuft. 
Das Zollhaus scheint also den Namen von dem Bach zu haben. Später (XIVJ 
„•n der TeiU^. 

715. Yerdigen, vaUBtHput. Bei ICais Verdins, bei Klausen Verdings. 
Bei Algund (rh): 

716. Gstor, easaiuraj s. 377. Bei Schänna Gsteier, in Passeyer Gsteara. 

718. Tsehegot, Berg, demdm, eieutaf Bei Kaltem Tschigad. 

719. Vernatsch, häufig im Etschland, vaUonaedo. Indessen gibt es auch eine Trau- 
bengattung dieses Namens, die man von Verona, als daher gekommen, benannt 
glaubt. In diesem Falle wohl VeroHMea^ nach Analogie von Comaseo, Chia^ 
vennaseOi Bergamaseo, - ' ■ 

Bei Tirol (rh.): 

720. Gneid, oft als Kaneid, Goneid, eannehtm^ Röhricht* In GrSden Tschanit. 

721. Mateil, motieUa. Hiezu führt Tbaler als richtigere Aussprache Monteil an, 
was allerdings auf die mit Mat anlautenden Namen ein neues Licht werfen 
würde, s. MAT, 

722« Plafkt, falvaia, a. 2a 

723. Purnacker, Pumwlese, häufig in der Gegend, p^nus, Pflaumen oder Schlehen? 
Bei Schänna Pruniaun, pmgnane. 

Bei Mais (rh.): 

724. Naif (Novm)t nota, Bergbruch. , 

725. Rametz, rafit««so, Geäste. 

726. Pedranz, fetroneM, wie Stalianz^von siavloneSy s. 509. 

727. Trifal, im de vaf, oder irä vaiU. 

729. Videk mag trotz des deutschen Ansehens viu d^oea oder d'aqua seyn. 
Bei Schänna: . . 

730. Alfreid, alkerelo. Bei Landeck Allr5th. 

731. Gaternayr, qualemariuSi d. h. wohl ursprünglich ein aus vieren bestehender 
Orosshof. 

732. Penatz, fnna$f»o, 

734. Zameil, Hof, giumellof 
Bei Kuens (rh.): 

735. Krimpmein, Acker, ^an «ommtfto, „am grossen Weg'*? 

736. Sprons, Hochthal, sofranes, sc. cases. 
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Bei Rlfflan: 

738. BAbatsch, rivmeeia. Sonst Robatocb, Robatseh, s. 125. 

739. Valtmatsch, väl de mQttM oder de flM«M. 

740. Vernaer, val nera^ s. 584. 
Bei Gratseh: 

741. Velgather, Fallengattor bei Feldkirch, Yallgatter bei Ragatz, FUgader bei Seewis 
und wahrscheinlich noch öfter. An ein deutsches Fallgatter ist nicht zu den- 
ken, also wohl val fiNuIrsr, viUo fuadra, Oder soll gaUere darinnen stecken, 
welches Espe bedeutet (Diez, W.B. 406) ? Wenn man noch weiter sacht, konnte 
man gar auf viUa oder val de Caikmri, Ketzerhof oder Ketzerthal verfallen. 
Valgatara in Valpollcella bei Verona lässt sogar kaum eine andere Dentung zu. 
,Landgericht Passeyer'): 

742. Abisell, Owisell (abyssellus oder aube seile, Alpensattel), avaseUe, s. 57. 

743. Akeles (laculus) aeelee, Sennhütten, s. 561.- 

744. Almntz (alla motta), Yielleicht alnuxmOy von alnue, s. 314. 

745. Ambls (umbilicus), eher (alpe d') uwUreäj wie Pardambels, s. 443. 

746. Flon (frz. fllon, Metallader), vallgne. 

747. Formazon (formaggio), val me»»aAa. 

748. Ganda, Gandellen von gamdoy s. 253. 

749. Glamntz (von Glan, Preiselbeere und Mutz), calamumMOj ebenso Kalm, cmlamo. 

750. Golrait (col ratto, Steilhang) eol rutto, s. 477. 

751. Gost, eosta, Bergseite. 

752. Grafeil (crappa, crapell^, Fels), gravella von chnrw. grava, Gries, Sandgeschiebe, 
s. 149. 

753. Graf eis (crapposa von crappa), gravoäa^ s. 196. 

754. Gspell (frz. gaspiller, um die Verwüstung der Bergbrüche dieser Gegend anzu* 
'zeigen) easa kellä. Bei Graun Gschwell. 

755. Gsteara (casa estema), casalura, s. 716. 

756. Jaufen (mons Jovius .oder jugnm) wahrscheinlich letzteres, da Jogum jwüo, 
ghimo (churw. $%uf) gelautet hat, wie Tregiovo (bei den Deutschen Tertschaof) 
Iranejujfum^ im Nonsberg, s. 678. 

757. Klauben, eol albo; viell. rh., s. Caluva. 

758. Kollaiteu (collis latus) eoUetto, 

759. LaziAs (latus sinus), laeinee, s. 517. 

760. Luitmes, Luimes, ein Alpengut zu hinterst im Kalmthale (lieu de maison), wahr- 
scheinlich uUimee sc. cases. 

761. Masnl (masonello) masullo v. maso, wie vaUuUa: 



*) Nach Pfarrer Thaler, dessen Deutungen wir, so ferne sie abweichen, in Pa- 
renthesen geben. 



123 

762. MAtatz, «Mffmwn. 

763. Pfislrad, via gtrata; vielleicht auch via MtretUt. 

764. SaltDQss, äalio de nursat 

765. Valtmar, val de mara, Muhrthal, s. MAR. 

766. Vartleis (val de leis, Thal der Felsreihen^ val de fauae, vgl. 633. 

767. Vermähl (ver, Berg and malga, Alpenhütte), val mala, s. 213. 

768. Wans, vannee, s. 503. 

In Hinsicht auf die Grandsteuer ist Passeyer seit alten Zeiten in vier 
Propsteien getheilt. Eine derselben, die innerste, entlegenste heisst Walchs, 
wohl eine Erinnerung an die ehemaligen Walchen , die Romanen , welche^ 
ihre Sprache in den kleinen Seitenthälern noch beibehalten hatten, während 
das Hauptthal schon germanisirt war. 
Landgericht Lana: 

769. Ackpfeif, aqua viva, 

770. Burgal, kareealßy s. 70. 

771. Gartscheid, eorteäeUa^ eorte de suUo. 

773. Kurnigl, Bergspitze, eomieulum, 

774. Pawigl (churw. pavaigl, Docht, passt nicht hieher), papieulue ;,beim Pfäflfel" 
r oder palvieula von palva? 

775. Platzers, s. 992. 
Im Ultenthale: 

777. Landai^ plan d'aua, s. 281, 282. 

778. Mala], mala aua, 

781. Yalschauer, Bach, welcher das Ultenthal durchströmt und bei Lana in die Etsch 
fällt, val de eura. Eine kleine Ortschaft Yalschauer liegt im öbern Theile des 
Thaies am Bache. 

Die Namen in der Thalsohle sind fast alle deutsch*). 
Landgericht Kaltem: 
Die Flurbezirke heissen hier Rigel, regula. 

782. Der Name Kaltem (^Caldarum, Caldare, Kalthari) wird von ital. ealddro^ 
Kessel abgeleitet und der Flecken führt daher einen Kessel im Wappen. (Nach 



*) Hinter Lana auf dem Nonsberg sind noch einige dantsche Dörfer, Hier 
einige Namen, wie sie die dortigen Landleute für die nächstgelegenen italienischen 
Orte gebrauchen: Tertschauf, Tregiovo, Melaon, Miene, Martschein, Mareena, Bar- 
gein, Preghena, Leif, Livo, Raum, RumOy Tscheiss, Cis, Brisen, Breeime, Schkan, 
Seana, Canau, Cagnb, Bewau, Revo; dagegen nennen die Italiener Tieens Teeim 
und Ulten ültem. 
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J. V. An [Geschichte des Kantons St. Gallen. S. 465] wäre emldaria Im. ih. 

Mittellatein eine Sennhütte.) 
Die Dörfer: 
783. Knrtatsch, eortaecia. 
784 Kurtinig, earHgna. 

785. Penon, pinone, 

786. Soll, tala. 

787. Vennhals, vi^naleä, s. 202; daher anf Fenn^ vigna. 

Bei Kaltem und Tramin: 
/788. Boymont, bei monte. 

789. Entiklar, Schloss (in Entielaro XIV.). Man könnte aaf indieularius rathen, 
dessen Bedeotung aber erst zu erfragen wäre, besser in tegularia, in der Ziege- 
lei, frz. tailerie. " ^ 

790. Montiggl, m&ntieulus. Auch bei Blndenz. 

791. Maderneid, matroneüa oder moUa de ranettäf Froschbühel. 

792. Perdonig, pra d^agnof 

793. Pfas (Pu»o XJ, pusxo. 

794. Planitzing, planiHes. 

795. Präzahl, pratisello ; bei Bozen Präzoll, pratiauolo. 

796. Promall, pra malo. 

797. Yeldschon, vallaeeione, s. 93. In Schnals Yalschnng. 
Bei Eppan'): 

798. Forklan, furea de Vaua. 

800. Krnmprat, grande pralo, 

801. Lavlson, Vwasone^ s. 152. 

802. ]^ntiel, monlello, s. 721. 

803» Matschatsch Ton ital. mag^iatieo , Brachland. 

804. Pergis, karecas, s. 70. 

805. Patzbaier, po»»o puro. 

806. Potzfrank, pott»o franeo, 

807. Scrofanon, von scrofa, Schwein, acrofignone, 

809. Virsiöl, valleauola, s. 358. 

810. Wolfemai, auch Pulvernoag — Wol wäre val, vemoag geht auf val de noeU 
(s. 643), dann Messe es aber val de val de noeie^ was nicht seyn kaun. 
YieU. palva de raneüa. ' 

Landgericht Nenmarkt {ittl/Bgna) liegt dem Ltiidgericbt Kaltem 
gegenüber. Beide sind an der Etech die letzten des deutschen Spnchge* 
bietes. 



*) Nach einer Anfzeichnong des sei. Friedrich Lentner. 
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811. Branzoll, wohl für PlanzoU, planiiuolOf s. 175. 

812. GMU, eopriU (ital. jetzt Cauria). 

813. OschnoD, ital. Casignane. 

814. Gstielt, Berg, eosta alia, 

815. K«ldiff, col d^iva, ▼. iva, «hd. iwa, Elbe (Diez, W.B. S. 196) oder uvat 

816. Kalditsch, eoUeUueeio, (Der ital. Name dieses Dorfes ist übrigens Tolladizza.) 

817. Kastelfeder, früher castellam fcederis, Jetzt aber richtig caitel vetere gedeutet. 

818. Kleingeyer, eoUmm de eoura? 

820. Madmtt, moffa rutta. 

821. Pinzon, pinu»»one v. pino oder pineione frz. pm^an, Finke. 
Bei Bozen (rh.) (Stadtbezirk and L. G. Kameid): 

Die Flnrbezirke heissen hier Malgereien, von malga, maljfkeriä, ital. 
Weide, Sennerei (s. MAR), 

822. Fagen, fago^ (das in Bayern mehrfach vorkommende Fagen Itesse aber diese 
Deatnng nicht zn). 

823. Fingeil, vignella. 

824. Flastall, val de etavel, s. 709. 

825. GnntschnS, s. SBN, 

826. Kampenn, eampone, eampaßna, 

827. Kardaan (Cardun XII,) nnd Kameid scheinen eortone and eorlonetto zu 
seyn ; letzteres konnte aaoh eorneto seyn, Koraelktrschenwald* Bei Yels Karned» 

82a Kompill (CampiHe XL), eampiUo. 

829. Maretsch, Schloss (Slure«, Mare»), muraeeio von maras oder mareeeio 
Morast. 

832. Pradein (ehemals praesldinm Tiberii gedeatelt) praHno, 

833. Pablitsch, boveUueeia, s. 28. 
834.* Rentsch (Rim» XIII), runea, 
835. Bifelaan, riveHlone, rivo lungo, 

836« Rungatsch ^lliiittfa«! XL), runeaeeia, 

837. Yelzurg, Vßl de »arpo, Ital. sorgo Wälschkom. 

838. Waldgries, wenn nicht deutsch val groesa, s. 423. 

840. Zeslar, ital. eatolare, eingefallenes Hans. 

841. Tschamin, der innerste Theil des Thaies von Tiers nnd der Bach, an welchem 
der Weg nach Fassa hinl&uft, wohl (val de) eammltM, Ein Seitenthälchen, 
durch welches man ebenfalls nach Fassa gehen kann, heisst 

842* Purgametsh, wohl für Purgamnetsch — pra de eammtnaeeio'i 
Westlich von Bozen: 

843. Jenesien, Dorf, Ton dem Schutzpatron, St. Genesius. 

844. KampideU, Cionpettello. 

Ö45. PiterschdU, petrUelUiy «onst noch Peterscholl, Bitters<^dU. 
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846. Schlaneld, Hof, von salouetto, aos sala, salone ? «her ans sblamen, im romäni- 
Bchen Bhätien Hof, charw. salom, Bulam, HofsUtte, also »ölüMmeHo» 

847. Troja iTruige XII.) s. 354. 

848. Verschneid von fi^xinos, frassineto, farsinBto, Escbenwald. 

Aijf dem Ritten sind keine and im Sarnthale wenigstens nach 
dem, was Peter Anich und Staffier bieten, nur sehr wenige romanische 
Namen als: , 

849. Gebrack, viell. eapo de roeea oder eampo de runeat 

859. Pens, (Pennt« XIL) pennee^ von penna, Felsgipfel, wenn nicht pinee. 

851. Patzen, po»90* 

In der Gegend Ton Bozen und Meran findet sich eine ziemliche An- 
zahl von Dorf- nud Hofnamen, welche in anum aaslauten, gerade wie die 
der römischen Villen Tusculanum, Formianum, Sirmiamim. Letztere 4)ei- 
den Namen finden sich selbst noch buchstäblich in Firmian (Fjermimnumf 
Furmianum) und Sirmian. Ffir Formianum liest man aber auch Farmi^ 
earia, .was dem ital. formicajo, Ameisenhaufen zu entsprechen scheint 
Die übrigen Namen dieser Art gehen zumeist von einem Mannsnamen aus, 
der in der urkdl. Form zuweilen noch sehr kehnbar ist, als Prissian, 
Prieeianum, Grissian, Cri^ianum, Girlan, Corinla», Cemalan^ Gor- 
nelianum? Biffian Rufianum, Piglan, Piculanum v. Piculus? Missian? 
Vilpian, Fulpian, nicht von villa plan«, wie gew. erklärt wird, da pl nicht 
in pi übergeht, sondern v. Vulpius, Yulpejus, Siffian, Srnftma, Sugianum 
T, Saufejus? Albion v. Albus, Andrian v. Andreas oder Andrins? Pass- 
lan, Basilianum? Terlan Torilanum^ wahrsch. mit Terioli zasammen- 
hängend ; Eppan Appianum. ^ Barbian und Kolmann , Balbianum tand 
Columbanum? Auch im Passeyer noch Kamion, Camtllianum? und Erbion, 
vielleicht gar Ariponianum, also nach einem Deatsehen auf romanische 
Art benannt, vielleicht nur entstellt aus Albion. Schänna Seemum und 
Lahna, Leunan^ Leonianum? haben das aüslauttode n abgeworfen; erste- 
res ist aber kaum romanisch. Auch Bozen, froher Bulsanum, Bauxim, 
BonoHy YoUan Fulanum und Voran gehören nicht zn dieser Gattung, 
sondern sind rhätisch. In Gargazdn (Oargawean) ist mn ein rom. Ansatz 
an ein rhätisches Wort. Dieser Name ist auch der einzige, welcher Men 
Ton auf der Endsylbe erhalten hat, während alle andern Barytona sind. 

Appianum wird schon von Paul Diaconus als eines der Castelle ge- 
nannt f welche die Franken (im Jahr 590) bei einem Einfalle in das 
Gebiet von Trident zerstörten. Man wollte es bisher nicht gern für 
Eppan gelten lassen — die walschtirolischen Geschichtsforscher, welche 
alle jene Gastelle für sich zu haben begehrten, erfanden sogar den. Be- 
richt, die Fraiiken fteien Über den Salz- and Kooiberg hereingebrochen, 
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wornach dtnn freilich alle die erwähnten Testen anf-dieeem ihrem Zöge 
gesucht werden mussten. Die deotschtirolisohen Gelehrten, Ms auf die 
neoesten, haben diese gewöhnlich nar wiederholt. Paol Diaconns dagegen 
fahrt die Franken lediglich nach Mailand and Verona. Von hier ans, 
muss man nach seiner Erzählung annehmen, luuaen sie auch ins Tridenter 
Xand, wo ihnen dann die Gegend Ton Bozen nicht weniger nahe und zu- 
gänglich war, als der Nonsberg. Aus diesem Grunde darf man ohne Be- 
denken Appianum fär Eppan nehmen, Sermiana für Sirmian, Tesana für 
Tisens, Maletum, Maletunum fttr Molten, MeIHna oder vielleicht für Maul- 
tascb (Maletasca). Die audem Gastelle liegen allerdings in Wälschtirol. 
Ennemaso scheint verschrieben für Nomaseno, Nomesino bei Roveredo. 

Jenes Appianum, von welchem später ein berühmtee Grafengeschlecht 
den Namen trug, heisst in den deutschen Urkunden gew. Bffom, wie noch 
jetzt, in den italienischen PUmOj wobei man aber auch nicht an planum 
denken darf. 

Die so eben von D. Streiter im Druck herausgegebene Gemeipdematrikel 
der Zwölf Malgerelen bei Bozen enthält neben den gewöhnlichen romanisch- 
deutschen Geschlechtsnamen auch einige seltene wie Faltingoier t. val 
d'amg¥iUß (der Hof Voltengui liegt in VUnöss (966), ein Val d^anguilkt 
aber auch bei Brescia,) Kugstatocher, eol de eaMetiaeeia, Mittersack- 
schmoller V. »axum malNm, Oberkalmsteiner, vielU von eoi de mafefh'fio, 
Pittertschatscher ▼. petra de eaceiaf Meisanederv. maeeneho, Rungaldier 
(auch in Vorarlberg hänflg) v. runcale d'uro. 

Auf dem linken Ufer des Kisacks bis Brixeo. 
Bei Vels (rh.): 

853. Gafelmard, eaväUo morio. 

854. Gantschill, jCampeeillo. 
856. Glyr, eoUura v. colle. 

858. Grafayr, gravura v. grava; s. 752. 

859. Parlitsch, ftratellueeio. 

861. Passayr, pra de eura^ 

862. Peternad und Vilnad (zu Guildaun), petrenata, vaUanata» 

864. Tarsagg, träne aqua^ s. 137. Ebenda ancfh Trasay, was dasselbe. 

865. Traflsoll, tra valleeella, (s. 358:) oder tra foeaal, churw. Graben. 

866. Trafung, tra fundo. 

867. Trompedell, tra pratello ? 

868. Tschaflt, eipetta, Eule. 

869. Veruon, vallignone-, am Kisack häufig. 

870. Bei Gastelruth {CaeteUnm ruptum). 
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871. KaUcadaier, «dMterttmi, Weinkelter (Oaltscbadira aoch bei Trons, V. Rh.) 
chaiw. bedeutet ekdUkaduairm jetzt Brodzober. S. Garisch b. y« paon. 

873. Pnnglitt, fonteUeUo, Sonst auch PAingleit and Ponüeft. ' 

874. Pnrtschingl, frm de taehimjfel, s. 485. 

875. Batzee für Bantzes, rnnees^ 

876. Schgagoll wohl fttr GschaguU, easa de eelU, oder !tal. seeaeoUo, Gorgel- 
sdineider ? 

877. yalnet8cli,.v«lfofM6cio. 
Bei Layen <rh.>: 

878. GolftiBchg, col fmeeo. 

879. Gonatscb, cannaeeia, dabei Cänatschin, eennMeema, s. 31. 

881. Matachedai, moUes ^aua, 

882. Nafalt, Hof, nive alta^ beim boben Schnee? 

883. Pacbalei, fra de beW aiM. 

884. Parselt, ffra de euUo, , 

885. Pradlwart, yra de la guardi; 

886. Pradamaau, fra de «Msile. Oder frßto magno'i Die Formen F^ratmann, Prad- 
mon, Promänn scheinen diese wohl zuzulassen. (Vgl., auch' Manegmppa, s.1220.) 
Auf diesem Woge w&ren vielleicht auch Yeimond (396), Tafamont (319), Oalla- 
mand (216) u. dgl. 2u erklären, da auslautendes n sich gern auf einen Dentalen 

, etatzt. <ygl. Gassind (119), Mailand, Niemand u. s. w.). 

887. Pradlpuz, fra del fMMo. 

889. Yalier, veUura. 

890. Yelzut, val de sutto. . . 
Bei Gnfidaun (rh.): 

891. Bestetz, kestiaxma, 

893. Fonteklaus, fönte cluso, 

894. Gn511, cßnneUa. 

896. Gsohlell, Deminutiv von casale, eaealeUor 

897* EasseroU, eaeurola von casa wie Vallerolla (669). 

898. Langerei, lung* il rio, 

899. Mileins, churw. inoline^ Mühlen. 

900. Peterlafed, feirm lavata oder de Vavett0i aptetta, > 

901. Pradefandt, pra de fundo, fra d^atante. ^ 

902. Prackfider, hareea vetere, (s. 70) öfter. 

903. BafeU, HteUo, 

904. Yeltir, vaUatwa, s. 395. 

905. Yolplnagl, voipinacula^ oder val de finnaeolo^ 

906. ZinioB, de signvn, (vgl. 576). Desselben Ursprungs ist Senoüer, F. N. in 
6roden. i • 
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Im Grodnerthale, Val de Qardena, wird, wie schon öfter bemerkt, 
oocb eine ladinische Mundart gesprochen. Die Localnamen sind dorchaos 
romanisch, sie haben aber meist eine deutsche Färbung angenommen d. h. 
bei den deutschen Aemtem, unter denen die GrÖdner stehen, werden diese 
Namen mehr oder weniger germanislrt. Einige dieser amtlichen Formen 
sind auch älter als die jetzigen grodnerischeh. Man- schreibt Pineid, 
Petscheid, Lartscheneid, während die Grodner nur mehr fmiat, peeeij 
larcenei sprechen» Die folgenden Namen sind einem älteron Verzeichnlss 
in Brixen entnommen. Es ist von einem Deutschen geschrieben, der die 
Sprache offenbar nicht verstand. Indessen finden sich hier mehr unver- 
ständliche Wörter als anderswo. Ein Grodner würde aber wahrscheinlich 
das Meiste erklären können. / 

Früher hatte man sich übrigens bemuht, der Bevölkerung des Grödoer- 
thales einen noch römischem Ursprung als den übrigen Romanen beizu- 
legen uud sie von einer militärischen Ansiedelung „zum Schutze der Man- 
sion Sublabio, zur Verbindung mit der Mansion Litamum u, s. w<^^ abzu- 
leiten. *) Jetzt dagegen behauptet man (B. Weber, die Stadt Bozen 1849), 
Gröden sei ums Jahr 1400 noch eine Alpe gewesen. Beides ist unrichtig. 
Letzteres wird widerlegt durch frühere Urkunden bei Sinnacher, wo mehrere 
koukae und eurtes m vaUe Gradena vorkommen. 

907. Der Hauptort St. Ulrich heisst bei den Grödnern Aurteschei, in deutscher Form 
Örtiseid, urHcelOj Nesselfeli^ 

908. Alneid, alnetum, Erlengebüsch. 

909. Gadefür, eampo de fora, Cadepunt, Cittnpo del ponte, oder etwa eaäa de fora, 
del pontef Jedenfalls sind diese Namen schon ziemlich alt, denn campo lautet 
jetzt tschamp, casa tschesa. 

910. Canderuf, campo de rivo. 

911. Ganzen, eampieellOy eunaaeUat Oefter am Eisack Gunsöll, Gansell. 

912. GoUatech, eollaeeio. 

913* Doss, doasoj Hügel, (davon der F. N. Aldosser). 

914. Dossetines, Deminutiv vom vor., wie valletUnes, 

915. Gillerdon, eol rotundo'i 



*) Dieser Trieb, die ladinische Mundart der Grodner durch eine Menge unnützer 
Hypothesen zu erklären, hatte seine Wurzel darin, dass man nicht wusste, es seien 
seiner Zeit auch Stubei und Seirain, Gschnitz, Navis, Pfitz, Kauns, Lechthal, Stan- 
zerthal u. 8. w« in demselben Sprachstande gewesen. Wäre man von dieser Ansicht 
aasgegangen, so hätte sich das Wunder, das man in Gröden suchte, in etwas höchst , 
»Begreifliches^ aufgelöst. 
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917. Mezefla, fne«»a via. 

918. Nodreit, nogaredOy Na88l>aQmwald. 

919. Perdat, ^adata, wie casata, yallata. 

920. Pescblauz, bMtioiuKza^ 
923. Ratsohötz, f*tmM««a? 

925. Bnngata, runeaim und Rangaditsch (grödnerisch Runlschaditscha) runeoHeei». 

926. Särkni, äur il rit>o, 

927. Schlaschatscb, Meoiaedueeia^ wie ital. easacciaccia» 

928. Sorasass, 9ur il sauo, 

929. Sorayia, 9ur la via. 

930. Sottriff, sotto riva, 

932. TschnngloliQ, eampo longo; Id Villnöss Tschamplang. 
An der Seisser Alpe: 

933. Saltarfa, Weide, Flar. In eonfinihus Tyi'olis, sagt Meichelbeck (Bist. Fris. 45.) 
sub vocabulo Saltaria intelliguntur tum agri haud faeile pervU vel mm- 
tosi. Noch hat sich im Etschiande der schon in den longobardischen Gesetzen 
vorkommende Saltarias, Flurwächter, als Saltner erhalten.*) 

Im Villnösser Thale:") 

934. Aiseid hier and in Gufidann, ülaussehim und didss von alaassa, einem im 
Chorw, erhaltenen Worte, nach Garisch Ghamnus fragnla, Faolheere. (Vgl. übri- 
gens sp. aliso, Krle (Diez W.B. 457). Im Lateinischen ist alansa der Name 
eines Fistibes, deutsch Alse. S. Schmellers W.B. I. 51. Else ist auch ein 
Baum, prnnus padns.) Dasselbe ist wohl Laseid, ebenda, wie statt Algond auch 
Lagund .gesprochen wird. 

935. AastU], aua de stavel, fluvel-, s. 709. 

936. Flerga, val larga. 

937. Flitz, vallu»%a. 

939. Gantiol, ganduola. 

940. Glarz, eol d'urso oder col arso ^ s. 318. 

941* Gsoi, Gspoi, Gostnegsoi. Ans Gsoi, Gspoi easeHa, eata bella entnehmen wir, 



*) Hier einige grödnerische Namen für deutsche Orte : Latong^ Layen, Taniir«, 
Tanirz, Tschieves^ Tschofes, Tsehiaste^ Kastelruth, Renong^ Ritten, Fie, Völs 
(aus Fiel nach abgeworfenem 9), Soufsch^ Seiss, Sehiliär^ Schiern, Tisang, Tisens, 
Cudongj Gufidann, Dala^ Hall bei Innsbruck. Den Eisack nennen sie Adiieh, 
Etsch, den Berg Ratschötz in Groden Reschiesa, was allerdings nicht für die Ablei- 
tung von rtmcit««a spricht, eher für rh. Racusa. 

**) Siehe die Zusammenstellung von Pf. Thaler im zwölften BSndchen der Zeit- 
schrift des Ferdinandeums. S. 15. 
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d«88 hier zu Luide elto zn oi wird. Daher auch in den benachbarten ThUem 
Osai, Pontay, Puntoy, fär etuMi, patUBÜQ, Gostnegeoi steht sicher für Gost- 
legsoi, CM« de PaqumieUa. Vgl. Biogebson, 674. 

943. Goseafagl, GnssafaU, mm de Vßeeolm oder fageh^ s. 129. 

944. Padreid, petretum oder petra mH». 

945. Parbitzl, jrra de fummo mit d. Dem. 

946. Parweig, fra de vieo. 
947^ Petrunt, petrm retundm. 

948. Pergolles, kereeuolee (s. 70). Bei Layen Prageis, kereeolee. 

949. Plan, keW «tM. Bei Castelrath PI07. 

950. Porzlaon, foreeUone; s. 450. 

951. Pramstral, pre maeatrele oder de maeurellaJ 

953. Bonoi, reneUm v. ran«. 

954. Schgorggls, Tiell. för Gsohorggls, cnie d^arcoles: oreo, oreolo heisren bei den 
Ostladinern die Bergmännchen; auch bei den Dentschtirolem, Norh oder Lork. 

955. Sehlatschn, eeeUe^m-, s. 927. 

959. Tschaofes, giatee^ s. 756. 

960. Tschinofreit, giunipereto, Wachholdergebüsch , da p vor r, wie in eaprile, 
Gfrill, in f übergeht In Lüsen auch Tschinafer, chnrw« ginaiver, 

961. Yasanell veUee ^agueUo^ viell. aos rh. Veleunä ein Dem. YeleuneUd. 

962. Yergin, was Yalgin, s. 601. 

963. Yerloth, väl Imta oder de luto, 

964. Yiltatsch, vHUUaecia. 

965. Yertschell|i/ori;el/« (s. 21), sonst aoch Fartschell, PfortacheU. 

966. Yoltengui, vel d^auguiUa^ 

Auf Yillnöss folgt Afers, Thal, dessen Name aber kaum von averea, 
abgelegen, herzuleiten, da der Accent (äfers) entgegensteht, sondern wohl 
rhätisch Ist: (Ygl. übrigens 992). 
Im Lüsenthale: 

Die Flurbezirke heissen hier Oblaten, Tiell. für Toblaten von taku^ 
latum, 

969. AugschoU, apuiieUa, s. 57. 

970. Blann, piano, 

971. Fleug, vel longa. 

972. FUtt, vatietta. 

973. Galtin, eoUettino. 

975« Gschleng, caea longa, Gschlar, easolare; s. 840. 
977. Konsdr, eampo de sura, s. 300. 

979. Massareit, maeureUa, 

980. Pfüaten, vignata. 

9* 
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982. Prablith, fra de vaUetta. 

983. Prankai far Praraokai, fra de runeheUm, 

984. Pantifes, pante d^iveä, s. 1145. ^ 

985. YUlpeder, gew. villa Petri, ebensogut val de petrm, 

986. YelthoD, valleUone. 

Diese drei Parallellthälchen , VillnSss, Afers and Lfisen, östlich toq 
Enneberg, südlich von Groden begrenzt, sind sicherlich die letzten, welche 
diessseits von Meran germanisirt wurden. Bei Sinnacher (XI und XII) 
fahren die Leute aus dieser Gegend noch Namen wie Satumue, SoveJM, 
Minso, ürsus u. dgl. 

Auf dem rechten Ufer des Eisacks bisBrizen: 
988. Klausen, Clusa, Stadt. Unmittelbar vor Klausen ist „die Frag" eine kleine 
Vorstadt, dicht neben einem warzenartigen Felsenkopf, auf dem der Garten des 
Kapuzinerklosters angelegt ist, daher Tiellelcht Verruca*) *} 

990. Gravetsch, gravaedoj s. 752. 

991. Kdlmann (gew. collis manans), wenn nicht Columbanum, wie oben vermuthet, 
eol de monte oder eollis magnus (s. 886), welchen beiden Deutungen aber der 
Accent entgegensteht. 

992. Pfunders und Platzers bei Lahnä sind in der ersten Sylbe ganz romanisch, 
während die zweite, wenn man nicht das möglichst fern zu haltende urso mit 
Accentverschiebung herbeizieht, so wie sie liegt, keine romanische Deutung zulässt. 
Thaler meint, es sei eine Aranzösirende Form, die den griechischen und lateini- 
schen Endungen auf er und or, den deutschen auf er entspreche. Schlanders 
bedeute daher die Bewohner von Solanum, die der Franzose wohl richtig mit 
Solaueres bezeichnen dürfte. Diess ist aber nicht haltbar.. Den rechten Weg 
deutet Paldvoles =: Balzers an. Demnach ist Pfunders = fundoUs , Platzers 
= plaxxoleSj vielleicht auch Afers = avoles. Desswegen darf man aber Naa- 
ders, Sauters u. s. w. doch nicht gleich für romanisch halten, da sie auch durch 

- Nudoles und Sutoles nicht erklärt werden. 

993. Pladit, plattetta. 

996. Ritzlor, Ritzloar, eine Hochalpe, rivieellariaf oder runcalura^ 

997. Kunggen, rtinca, Runggalen, runeale, Ranzur, runea de eura. 
In un*d um Brixen: 

Eine Strasse der Stadt heisst 
999. Rungad, runcala\ eine Vorstadt 
1000. Stufeis, etavels, s. 471. 



*) Sollte rom. roeea, ro'ehe nicht von Verruca abzuleiten seyn? Vgl. Diez 
W.B. 293. 
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1001. Blaof, beW ava. 

1002. Ghorplan, carte plana. 

1003. Gareit, lat. eareeiumy Riedgras. 

1004. Ko8tlan, eoitelltmo, 

1005. Palaas, jtaludes. 

1007. Pinzagen (Pm^agen Xii.) d. h. Pinzaga, halten vir znsammen mit Latsag, 
Ebene ib der Passer, zwischen Mais afid Schänna — hei Meran — in der 
Volkssage als Hexentanzhoden berüchtigt Dabei finde sieh eine kleine Quelle. 
Pf. Thaler erklärt daher loHo satforum. Eher wohl nach andern Beispielen 
(s. 281. 282) plan de saga^ vielleicht auch Vaua de saga nnd so Pinzaga 
pino de 9a$a. Ob aach hier eine Sage? Dazn kommt noch Perzaga bei 
Kappel im Paznann, pra de saga. Ein Pizago findet sich am Salzberg, ein 
Binzago nordlich von Brescit^ und ein Borzago an der Sarca, welche allerdings 
diese DeatoDg kaum zulassen. Nöthigenfalls wäre oben auch mit aqua aus- 
zureichen — plane d^aga, pinee d'aga^ pras d*aga), 

1008. Platsch, plattes, 

1009. Platzwohn, plaxma bona, 

1010. Ramus, ramosaf 

1011. Steflein, stavelino, 

1012. Riol, riuolo. 

1013. Spiluk, »pelunea. 

Oberhalb Brixen führt ^iber den Eisack die 

1014. Ladritscher Brücke, das Seitenstück der Pontlatzerbrücke, durch eben so viele 
Kämpfe berühmt. Ladritseh ist churw. Heustadel (s. 36), es kann aber 
hier ein achtes römisches pons laterieius, aus Ziegelsteinen gebaut, anzuneh- 
men seyn. 

Das Schloss Rodeneck ist vielleicht nach jenem Rodanus benannt, der 
im zehnten Jahrhundert als Vogt der Kirche Sehen öfter vorkommt. Die- 
ser Name findet Bich auch bei Paul Diaconus, als der eines Longobardeu 
und ein Caetennius Rkodanus ist neuerlich auf einem Steine in Etrurien 
gelesen worden. 

In der Gegend von Brixen der F. N. Fallmerayer von val Mariae» 
Landgericht Sterzlng: 

1016. Jlans, Fleins CValones IX, FUms XI!) vallenes. 

1017. Füssendrass, fossa de trues, Weggraben? 

1018. Gaspeueid, easa de pineto, 

1019. Gassengaud, easa de gatto, oder etwa easa de Cfothof Gossensass, der Gothen- 
sitz, liegt in der Nähe. 

1020. Gschlenz, easeUines, 

1021. Gschliss, für GschgllBs, eäsa dusa^ 
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1023. PATtinges, j^atignes. 

1024. Pontigel, ponticulus. 

102$. Puntleit, / Ptfn%(jt (SiDDacher III. 411. XII.) würde aaf pontietUeUß g«hen. 
Ein ander Mal heisst es aber aach PudeHt^ Ifes PnndelU. * 

1026. Purdaon, pratone. 

1027. Ranalt, rhane alto^ 

1028. Ratschinges (Raitiniges XIL), Thal, runetgnes, 

1029. Rizeil {Ru%ol JfT/.), ^ohl dasselbe, was in einer italienischen Urkunde von 

1204 (Cod. Wang. 156) de Rixolo genannt wird, entstanden aas rumvuolo. 
Aquaria rUtalia, wahrscheinlich Bewässemngsbache, kommen in einer Urkunde 
V. 1190 70r: (cod. Wang. 101). 

1030. Valfletsch, val de filectes, 

1031. Valgenein, vaUis Genauna gedeutet nach den Genauni bei Horaz, kann auch 
val eanina seyn (rgl. eampo ursino und vai ursina (1034 und 1105). Gar 
nicht mit den Genaunen zu vereinen ist die Lesart Valchnith (XII) (Sinuacher 
III. 180. Mutes ei Valehnith-y ersteres ist Mauls). Etwas spater heisst es 
Valeneve (381), was wohl Valenevn zu lesen. Es ist aber überhaupt kein 
Yerlass auf die romanischen Namen der Brixner Urkunden, wie schon oben 
gesagt. 

1032. Vill, Villa. 

Bei R i d n a an lässt sich auch Staffier, dem sonst alle Ahnungen eines 
früheren Romanismus ferne liegen, also vernehmen:*) 

„Die Meinung, dass diese Gebend bereits den Römern bekannt gewe- 
sen, dürfte um so mehr einer genauen Beachtung würdig erscheinen, als 
mehre noch heute übliche Benennungen, z. B. Valfritsch (vallis friede) 
eine hohe kalte Gegend im Lazzacher-Seitenthale ; Valltigl* (valHs Hgni) 
ein holzreiches Revier und Vallmizon, ein anderes kleines Seitenthal, on- 
/ zweifelhaft lateinischen Ursprungs sind.'' 

Die Deutung von Valfritsch ist schwerlich haltbar, da val frigida nach 
anderen Fällen Yalfreid heissen sollte. Es ist wohl val fresea oder d$ 
frasca. Yalltigt möchte, da ein vallatieula kaum anzunehmen ist, wil 
d^aecla, d'aquola, oder val de tepila seyn. Unter tegula hat man auch 
Schindeln verstanden, so tegulas, quae ßseas hakuiwwa in einer Urkunde 
^on 890. Cod. dipl. 54. Vallmizon ist das gewöhnliche v«! mextume. 
In Ridnaun auch 

1033. Gschengedir für Gschrengedir, easa de rvneaUtra, 

Von den Spitzen der Brenneikette, die auf der Wasserscheide zwischen 



*) Aach im Lüsenthale findet sich eise ahaliehe Bemerkang. 
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der Etsch nnd dem Ion stehen, könnte etwa hieher gezogen werden: 
Fartschlagel, Ferner, was vielleicht in Forglatschel umgesetzt, und val 
de glaeeia gedeutet werden darf. 

Somit haben wir denn den grossen romanischen Bogen, welchen 
die Etsch und der Eisack bilden, abgegangen und überall von Ort zu 
Ort unverkennbare Spuren der früheren Bewohner gefunden. 

Im deutschen Südtirol ist nun noch das Pusterthal über, welches 
sich von Rrixen aus an der Rienz und dann an der Drau bis nach 
Kärnthen hinzieht. 

Bis in die Gegend von Brunecken sind die Verhältnisse der 
Nomenclatur so ziemlich dieselben, wie wir sie bisher gewahrt haben« 

Es lässt sich auch von vorneherein vermuthen, dass das ladinische 
Enneberg in früheren Zeiten an der Rienz herunter mit dem Romanis- 
inus am Eisack^ mit den Breonensern oder Pregnariern in Verbindung 
stand. Ostwärts von Brunecken gehen die romanischen Namen, im 
Hauptthale nur noch sparsam gesäet»*) bis gegen Lienz. 

Wie die Geschichte erzählt, haben die bayer. Agilolfinger hier 
lange Zeit hindurch mit den slavischen Nachbarn zu kämpfen gehabt 
und wohl zahlreiche Gefolgschaften im Hauptthale angesledek, das 
Ytelleicht durch die langen Kriege beinahe wüste gelegt war. 

Herzog Thassilo sagt in der Stiftungsurkunde des Klosters Inni- 
chen (770), dass die Gegend ab antiquo tempore inanis atque inha-^ 
biiabüis gewesen. Das Stift wird gegründet propter incredulam 
generfitfonem Sclatorum ad tramitem verilaH» deducendam, India, 
quod campo Gelau vocaiur deutet an, dass damals, wie freilich auch 
aus andern Zeichen zu schliessen, noch Romanen, wenn auch in ge- 
ringer Anzahl, die Gebend bewohnten. Campo Gelau ist wohl cam-^ 
pu8 gelaius, Eisfeld, India aber, spater und richtiger Intica, dann 
mit deutscher Endung Intiehingen^ ist, wie bereits Sinnacher gesehen, 



*) So scheint es wenigstens nlich Anich und Staffier. Leider fehlen mir Samm- 
langen ühei das Posterthal. 
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80 viel aU Äg-untiea^ vom alten Agantum, aaf dessen Stelle der 
Ort erbaut ist. 

Die Gegend von Brnnecken bis nach Lienz gehört demnach za 
den frühest germanisirten Gegenden des südlichen Tirols und war da 
wohl lange Zeit der grösste Complex, in welchem deutsch gesprochen 
wurde. In den Nebenthälern hat sich aber der Romanismus sicher- 
lich noch lange nachher erhalten. Wenigstens zeigt, abgesehen von 
Enneberg, das Thal Yillgraten viele romanische Namen. 

Beachtenswerth ist in der deutschen Nomenclatur dieser Gegend 
das oftmalige Vorkommen der Walen, Walchen, Wälschen, wie in 
WSlschweitenthal, Walchhorn, Wels, Wahlen u. s. w. 

Landgericht Miihlbach: 

1033. Fanna, vanna, Alpe, s. 503. 

1034. KammerscMen, campo ursino. 

1035. Komfoss, ^ampo de fötsa. Auch in Lüsen. 

1036. Kompär, eampura oder eomparef 

1037. Pfunders,- s. 992. 

1038. Spinges, spines, sapignes. 

1039. Vals, vallet. 
Landgericht Brnnecken: 

1040. Runggen, rwuca. 

^ Landgericht Tau fers: (Seitenthal). 

1041. Gföll, cavallo'i 

1042. Margreit, s. MAR. 

1043. Neves, Gletscher, nw€9. 

1044. Volkstein, wahrscheinlich nicht deutsch, sondern vul de easettina, ^ 

Die Dörfer in diesem Thale sind alle deutsch oder rhätiBch (Täufers) 
henann^t; wahrscheinlich finden sich aher romanische Flurnamen. 
Landgericht Welsherg: 

1045. Gosten, eoala. 

1046. Eandellen, gandella oder eampettello. 

1047. Prags, bareeas. 
Im Gsi essthal: 

1048. Verseil, s. 393. 
Landgericht Sillian: 

Hier werden die romanischen Namen wieder hSnflger. 
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Bei Winebach: 

1049. laufen, s. 756. 

1050. Kantschled, eamfo Ae tuUo. 

1051. PatzlelD, pem»oHno. 

In Villgraten {Val grata*), Seitenthal: 

1052. Gabesiggen, campo »eeeo'i 

1053. Glaurent, eol ruitof 

1054. Olins, eolUnet. 

1055. Golbaen, eol hono. . 

1056. Kal&stein, wenn nicht deutsch, eol de easetHna. 

1057. Kumeriaul (zwei Mal) eaiMo de rhlo. 

1058. Versjjll, s. 393. 

1059. Yillpaine, val de pino. 

1060. Yolkzain, vul de eaeina. 

In dieser Gegend sind auch die in den Urkunden Herzog ThassUos, 
K. Otto I. und II. erwähnten, dem Kloster Innichen geschenkten Alpen 
(Sinuacher I. 506. 550. 256). Wir finden da yor Allem unser wohlbe- 
kanntes 

1061. VaUeseUa, dann 

1062. Maserola, (s. 131). 

1063. iltpffloa, riya alba. 

1064. UonU flano, 

1065. Fol grata, ViUgraten. 

1066. Camfeaverm^ campo caprino, s. 689. 

1067. Falfema,, yal yerna oder de fierna, churw. Marder, oder ital. fargna, quercus 
robur, Diez W.B. 401? 

1068. ViseaHina, flscalina, dem Fiskus gehörig. 

1069. CunaseHa yon cuna (s. S. 976). 

1070. Anavanto, fr. en ayant, die vordere Alpe. 

1071. Val dotnonega, lies dominica n. s. w. 

Mehrere dieser Namen wie Vilfern, Fischlein finden sich noch vor, 
andere sind verloren. ^ 

Bei Obertilliach, Seitenthal, welches an Frianl glänzt: 

1072. Flatsch, vaUaeeia. 

1073. Goll, eolle. 

1074. Kartitsch, eortieeia. 



*) Der Name ist sehr euphemistisch, denn nach Staffier Ist es „^o wild und nn- 
irirthUch wie wenige in Tirol.« 
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1075. BaUs, HuoUs, s. 284. 
Landgericht Lienz. Bei Li^z: 

1076. GosteD. eosta, 

1077. Perlog, frm de lagof 

1078. PlazoU, planintolo, 

1079. Bibinell, rovinelU, s. 524. 

1080. Yergein, vml de euna, s. 962. 
Bei Asliog: 

1081. Castelot, eine Alpe, easa de luto, Kothalm. 

1082. Gampegal, campicuolo. 

1083. Mastreit, maeuretta, s. 979. 

1084. Plazell, flmisello. 

Bei Anras: 

1086. Kohreil, eaprile, 

1087. Kola, eollee. 

1088. Plaoitzen, fr/«»0s«m 
Bei Asch: 

1089. Fontneil, fontanelUt. 

1090. Kollreid, col ruUo, s. 477. 

Landgericht Windischmatrei, ein Seitenthal. Windleeh deutet auf 
die ehemals hier sesshaften Wenden. Gleichwohl hal)ea sich durch SUven 
und Germanen hindurch etliche romanische Namen erhalten. Brettervaod, 
Berg, könnte leicht fra d'avante seyn. 

1092. Gampedor, eampo d*uro oder de ioro, 

1093. Gsarizen, CMurixxm. 

1094. Plan, piano, 

1095. Ratschötz, runca%%a, s. 923. " 
1996. Bazell, s. 581. 

1097. Valbins, val de pines. 

Im innersten Tefereggerthal liegt- ein See 

1098. Paneid, pmeto. 

Hier ist noch das Ennebergerthal ZQ erwähnen, welches von 
I Bmnecken gegen S&den läuft nnd in seinem Innern mit Groden durch 

einen Bergweg In Verbindung steht; ebenso mit Bochensteia, IA»M 
longo. Es spricht ladinisch. 

Die Nameü sind dieselben, wie wir sie bisher kennen gelernt, im 
Beispiel: 

1099. Kampidell, eampefteUo. 

1100. Logatgch^, VMfumecione. 

1101. Pedratsches, yelraeeie*. 
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1102. Pfuines, vmmst. 

1103. Pitscheid, j^eeio. , 

1104. SoUni, mMo ruv0f onCerm Bache o. s. w.- 

AUerdings sind manche andre darunter, deren Erklärung wir den Enne- 
bergern überlassen müssen, wie diess apch in Oroden der Fall ist. 

Ueber die Sprachyerhältnisse siehe Drei Sommer Im Tirol S. 457. Der 
einheimische Name für einen Enneberger mass Masc. Maraul , Fem. Jlf«- 
roula gewesen seyn, Jetzt Marou, Mmrouira. In ersterem ist I abgefallen, 
in letzterem hat es nach der Thalmundart, welche I zwischen zwei Voka- 
len stets in r verwandelt, die regelmässige Aenderang erfahren. Anter- 
roeia wäre aus churw. tneida, HiBuhaofen, zu erklären, doch weiss ich 
nicht, ob diess Wort anch hier gilt. 



' Nachdem wir nunmehr das deutsche Südtirol und von den Ge- 
genden im Norden jene abgetban, in welchen der Romanismiis noch 
ganz unverwischt vor Augen liegt, beginnen wir wieder bei Landecii, 
um auch das Innthal von diesem Orte an zu betrachten. In dem 
Masse, als wir uns dem Flusise entlang fortbewegen, werden auch die 
romanischen Namen seltener, bis sie sich in der Gegend von Kufstein 
und Kitzbühel ganz verlieren. Die oberen Gegenden bis gen Imst 
scheinen übrigens noch ganz den CharaiLter zu tragen, wie die Um- 
gebong von Landeck.*) 

Von Zams (unter Landeck) gegen Imst, rechts des Inns: 

1105. Faltertbchein, Falterschein, Fallerschein, eal uritiiff. 

1106. Orist, eriata. 

1107. Ligfed, Ueuetto, VaquBHm, s. 221. 
1106. Pflatech, vaUoeda. 

1109. Revenal, s. 524. 1079. 

Auf dem linken Ufer des Inns, meistens in den Seitenthälera , die ge- 
gen das Lechthal hinstreifen: 

1110. Faleid, vaUetta. 
1114. Garseil, s. 160. 

1112. Patrol, Metriol, wahrscheinlich fUm de rioh und mante de rieh. 

1113. Plattein, flaUina. 



*) Sammlangen fehlen. 
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1114. Strada, girata. 

1U5. Yallfatz, val de fu%%o oder de vaeees. 

In den nächsten Thälern über dem Grate, die ins Lechthal münden, 
finden eich noch folgende Namen : 
|116. Alm^ur, «^6 m^^ar, 

1117. Alpeil, aipeUi^. 

1118. Alpeit, aipetta. 

1119. Alperschon, wohl alpaeeume. 

1120. Bschlahs? etwa jtrates, prae de Vaves mit einer Verkürzung wie sie auch 
in Bschniggen, pra de senaga (s. SEN) zu liegen scheint 

1121. Fandais, fundo d'auas^ abermals 

1122. Fallerschein, val ursina, 

1123. Kaisers, easolee, oder easurea mit versetztem Accent. 

1124. Parsal, pratisello. 

1125. Parzin, pratasino. 

1126. Parseyer, pra de iurm, 

1127. Rifa, rtra. 

1128. Sax, eaxum. 
Bei Im st (rh.): 

1129. Arzl (ArcelU Ali.) wird von arx, areella abgeleitet; kaum richtig, da diess 

Wort nicht in die romanischen Sprachen übergegangen ist* £ine haltbarere 
Deutung, s. 561. 

Bei Arzl auch 

1130. Arzlair, areellaria, 

1131. Gschnallen, easinella, 

1132. Koppen, lat rupes^ 
^Bei Imst geht das 

1133. Pitzthal (Putxenthal XIV. von puwp) ein, wo 

1134. Leins ( Linie) f Ugnes, churw. {^tii, Holz. 

1135. Plans, planes. 

Im innersten Winkel: 

1136. Plangeross, plan grosso. 

1137. Timmeis, tumules? 

Von Imst gegen Telfs rechts des Inns: 

1138. Faltengarten, val de corte, 

1139. Feldring, val de runea, s« 458. 

Von Imst gegen Telfs links des Inns: 

1140. Tobland bei l&Iiemingen, s. 688. 
In den Bergen: . -^ 

1141. Alpeil, Si 1117. 
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1142. G&Bslein, emieUkuL. 

1143. Mattein, motHna. 

1144. MitmAUD, mottm mapimf 

Der nördlichste romanische Name, der in dieser Gegend nachzuweisen, 
ist der 

1145. Pontifensteig, der Ton Ehrwald über den fiibsee nach Garmisch führt. Man 
sieht, dass fonis d^iva (s. 815, 984} nnd Eibsee zusammenhangen. 

Unterhalb Imst geht das Oetzthal ein, dessen Nomenclatnr ganz deutsch 
Ist, etwa mit Ausnahme von Polles, iottlesf Köfles, Mwelf , Granpill, 
p'on buäl^ Fundes, fundes, die aber nicht im Thale, sondern auf dem 
Gebirge liegen. 

In den hintersten Thälchen bei Yent und Gurgeln erscheinen aber 
wieder remanische Namen. Firmlsan und Vemagt sind schon im Schnall 
serthale erwähnt worden, obgleich sie eher hieher gehören. Femer: 

1146. Glosair, elausura (churw. cUnuira, Gehege) oder eol de surm, 

1147. Latsch, laees. 

1148. Plattey, flatta d*aua. 

1149. Rofen erklärt sich durch churw. roven, Rain (Röfen auch bei Schleies und 
öfter). Da aber im ehemaligen Romanischen von Deutschtirol mvo, rufo für 
rivo gegolten hat, so könnte Rofen auch daher abzuleiten seyn. 

1150. Stöblein, ttavelmOf s. 1011. 

1151. Yerwall, val beUa, s. 355. 

Von Telfs gegen Innsbruck an den Innufern: 

1152. Tobleten, s. 688. 

1153. Ranggen, yielleicht yon runea. 

In der Gegend ?on Innsbruck, sowohl auf der Nord- als auf der Süd,* 
Seite treten die romanischen Namen wieder in grösserer Anzahl auf. Eben- 
so ist diese Landschaft reich an rhätischen, und sie scheint daher ihrer 
günstigen Lage wegen zu allen Zeiten sehr bewohnt gewesen zu seyn. 
Um Innsbruck: 

1154. Arzel (Arcelle XI!.) s. 1129. 

1155. Birgitz, hurgu9Mof Auf Birgitz deutet sicher auch der Mon9 kurguiinuM 
(vielleicht burgucinus), der in einer Urkunde von 1140 (Sinnacher IH. 224] 
yorkönmit. Dort ist auch das HoeUetal der Urkunde. Smgiler (sangller, cinghiale, 
Diez, W.B. 102) scheint der Sendersbach zu seyn. 

1156. Gampas, eamfpes, 

1157. Gsteines, caiBjUines^ s. 376. 

1158. Pianetzen, planexfna. 

1159. Planör, pUmmra. 

1160. Pradel, Vorstadt, pratolo. 
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1161. Backschrein, (RuggBsehrin XIV.) rwua serenm, r*«M nreumf 

1162. Rungges, runems, 

1163. ülfls, Wiese, uhe^f lat. uWa, Schilf. 

1164. Vill, Olli«. 

1165. WeichenofeD, vieus navut. 

StldvesÜich liegen die ThSler: Seirain nnd Stobei. 
In Seirain:. 

1166. Armnt Lente, nach Anich; Armetleite, Betgy mrmemiclBUo. 

1167. Fatsch, vmeees. 

1168. Fnrgges, furemt; 

1169. Gleirsch, eoUures, eol d'wsof 

1170. Narotz, tu mteravxa, s. 654. 

1171. Perrall, fr« de val 

1172. Praxmar, pra Ae ea$a mqforf 

1173. Salfalns, tylvanesf 
In Stobei: 

1174. Alpein,. zwei Male, a^tna. 

1175. Oleins, eoUine». 

1176. Grava, grava, s. 752. 

1177. Gschnalles, cottiieKe«, s. 515. 

1178. Kapfers, eapres. 

1179. Kartnall, eortineÜa, s. 218. 

1180. Lnimes, ulHmes, s. 760. 

1181. Pfnrtschell, foreella. 

1182. Ranalt, rivone alto. 

1183. Sedncfc (Zigiduk)^ Alpenhaos* Kann das nicht ein Yerderbniss seyn ans 
> XeMdoehium, Senodoehiutnj Wirthshans? Die Smodoehia md f9de8 AI- 

fium werden in den Urkunden oft erwähnt. 

1184. Tschafalles/ iMwallM, s. 513. 

1185. Tschangelair, eamfo de eoUura*), 

1186. Vagschlang, val de easelone, oder de eaea longa, 

1187. Yalbeson fQr Valaweson, ebson» «nl d^avaeun (ygl. 674). 

1188. Vergor, .v«l de eanra. 



*) Diese beiden Namen haben ein chronologisches Interesse, da. der üebergang 
von ea in tscha in Tirol spät erst eingetreten und daher anzunehmen ist, dass selbst 
in Stubei noch im vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhundert romanisch gesprochen 
wurde. In Vorarlberg war beim Aussterben der Sprache (XIV., XV. Jahrhundert) 
Jener üebergang erst begonnen, noch nicht durchgeführt. Siehe Drei Sommer in Ti- 
rol S. 437 in der Nute. 
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B«i Matrei! 

1189. Funkenoal, wie im Etschiande Ftmganell (s. 705), fmUtnOtu, 

1190. Ixstarz oder NigeUn, ofUSi, t» mfues fur9; 

1191. Notsch, Hof, nuee9f 

lt92. Pantol, fra de #foeei, Btwel 

1193. Pedraanft, fefroMt, s. 726. 

1194. Pfons, fimd€$^ s. 526. 

1195. Paig, ital. fOffffi&, Hfigel. 

1196. Staz für Gstaz, emuetUunna. 

1197. Yalmezon, val meaMona, ' 

1198. In Nayfs (nivoMaf): 

1199. Crasta, ^«Ic? 

1200. Grafmacter, Berg, eroffa morta oder eorvo morto? 

1201. Gstim, easatwa. 

1202. Kopfers, estpr€9, s. 1174. 
Bei Steinach: 

1203. Gampferol. emtiferülo oder «aaifio 4e rioM ff für f; vgl. Gfrill = cafrt7#. 

1204. Gschleins, eMtlUnet, s. 1020. 

1205. Padaster, p^ato eüerof fr^tailrof In V. A. B. Vallaster, vmilasiraf 

1206. Plön, fUmo. 

1207. Jn Gschnitz (OaeinUm XlllJ, eatinu^ma: 

1208. £nnl8, Alpe, vielleicht (alpe d') mgnes, Lammeralpe. 

1209. Galreide, eol meto, s. 477. 

1210. Glett, eoUetio, 

1211. Pinnes, ptnM. 

1212. Rofllana, s. 835. 

1213. Yalmeriz, val de murieia sc. casa. Im Testamente Bischof Teiles (God. 
dipl. 14) eala murieia i eine gemanerte Halle, ital. murtectc, Steinhaufen, 
eingefallene Maaer. 

1214. Valschwer, tel awfemaf Von den enchorischen Etymologen wird Talmeria 
als vallie MauriUi nnd Valschwer als vmllis Severi gedeutet, wogegen sich 
in laatllcher Beziehong nichts einwenden lässt. 

1215. Verburga, val de iorgo, von der Barg, die im Thale ist, oder val de foree^ 
oder de bareeaf 

1216. Vermulle, val malü oder de mola, mlat. MQhle. 

1217. Visimella, fo9M£ malaf 
In Schmirn: 

1218. Alpein, alpina, 

1219. Oeneln, eoninaf s. 1031. 

1220« Manegrappa, mßjfna croffa^ monte de eroffaf Mach diesem Vorgänge sind 
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yiellelcht auch Oelgraben, Malgraben, Ferner am Oetztkale, soviel als uUm 
ernfpa, nuUa ervffm, 

1221. Morngraste, magna eritiat 

1222. Posüvent, ioseo del ventof 

1223. Portschell, foreello. 

1224. Vals, vaUet. 

Nördlich von Innsbruck in den unwirtblichen Hochthälem, welche ge- 
gen die bayrische Gränze hinziehen, viele rhätische und lomanisdie Al- 
pennamen, als: 

1225. Funs, fundeSj s. 526. ^ 

1226. Gleirsch, s. 1169. . . 

1227. Lavatsch, Vavaeeia oder bhurw. lava%»a, mmex alpinns lapathum. 

1228. Moriz, s. 1213. ' 

1229. Pflns, fines oder fuiides. 

1230. Valzthurn, val de stumo, Staarenthal? 

Lafels, Schleims, Lams, Plums , Telps, Aliders oder Laliders, Dalfaz o. a. 
sind wohl rhätisch. 

Von Innsbruck abwärts wird dem Strome nach wenig Romanisches zu 
finden seyn, allein auf dem Mittelgebirge und in den Seitenthälern zeigt 
sich noch Manches. 
So bei Tulfes: 
1231» Pramor, pra mmjor. 
Bei Volders : 

1232. Largaz, larica%»a, 

1233. Stalfins, 9ta9el de fienes. 
Bei Baumkirchen: 

1234. Yallup, valUme. 

1235. Gunkel, s. 485. 

Im Zille rthale anf der westlichen Seite: 

1236. BrettfaU, Predvall, pra de valU. 

1237. Lamargen, la mareaf 

1238. Mizon, mexvana. 

1239. Prans, 8. 526. 

Im Duxerthale: 

1240. Gstan, ea^ehone. 

1241. Persall, praHeello. 

1242. Rifal, rivello oder rivale. 

1243. Yallrug, val de roeeaf 

Auch die Nebenthaler Floite und Stillüpp mögen ersteres wohl valletta, 
letzteres, wenn wir GstUupp annehmen, eaea de lufo seyn. . 
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• Bei Rattenberg neben Irdein und Urzann (rh.): 
1244. Balan, rivone. Eine balba Stnnde anter Rattenberg das 

1255. Auflängerbrannl, eine Wasserleitong , vielleicht ava longaf 
Bei Kitzbühel: 

1256. Jufen, Berg, gtbvOj s. 678. 

In demselben Verhältnisse auch rhätisches, wie Tnlfeb, Loflm, Poferß, 
Mols, Fideris, Tiroles, Radann etc. 

Wer auf das durcbwandelte Gebiet noch ein Mal zurücksieht, 
wird finden, dass die Verhältnisse in der Hauptsache den Vorarlberg!- 
sehen gleichen. Auch das Land, das wir jetzt Tirol nennen, scheint 
in der rhälischen Zeit nicht übervölkert gewesen zu seyn. Wenigstens 
hatten die Romanen noch Veranlassung Rodungen vorzunehmen, und 
nicht minder die Deutschen^ wie ihr häufiges Ried bezeugt. 

Manche Thäler scheinen noch in der romanischen Zeit ganz oder 
theilweise unbewohnt, wahrscheinlich auch unbewohnbar gewesen zu 
se^^n.' So der vordere Theil des Patznaun, wo ein See fluthete, von 
dem noch See, das Dorf, den Namen hat, so das .Oetzthal, das Ziller- 
thal um Zell und' Maierhofen. Der Hintergrund dieser Thäler zeigt 
dagegen rhälische und romanische Namen, woraus man schliessen 
darf, dass die früheren Bewohner von rückwärts über den Grat des 
Gebirges hergekommen sind. 

Auf die verschiedenen ethnologischen Schattirungen der ein- 
zelnen Landschaften und Thäler können wir hier nicht weiter ein- 
gehen. 

Nicht etwa aus späterer Verwilderung, sondern aus urältester Zeit 
mag es herrühren, dass Rhätien von dem vorliegenden nördlichen 
Flachlande durch undurchdringliche Forste geschützt war. So liegt vor 
den bewohnten Gegenden an der 111 der Bregenzerwald, und im Nor- 
den mu Tirol finden sich noch der Fern-, der Scharnizer-, der 
Achen-, der Kufsteinerwald. Es scheinen diess Bannwälder gewe- 
sen zu aeyn, zur Abwehr feindlicher Einfälle aus dem Flachlan'äe. 
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Auf dem linken Ufer des Rheins and in Graubänden. 

Die Abhandlung romanischer Namen in diesen Gegenden ist z^rar 
von weniger Belang, weil die Ergebnisse, die sich daraus erheben 
lassen, längst anerkannt sind; indessen werden wir gleichwohl einige 
Bezirke in Betrachtung ziehen, weiin auch nur, um darzuthuo, dass 
die Nomenclatur in diesen Gegenden ganz und gar denselben Charac- 
ter trägt, wie in Tirol und Vorarlberg, oder auch um zu zeigen, wie 
sich unsre bekannten Namen auf diesem Boden ausnehmen» 

In. gleicher Lage wie Vorarlberg fand sich zu allen Zeiten das linke 
Ufer des Rheins, wo früher Montlingen die politische Grenze Rhätiens 
war. In römischen Zeiten reichte diess aber bis Pfyn (Fines) im Thurgau 
und über Gasler bis an den Zürichersee. Die Bewohner von St. Gal- 
len heissen im achten Jahrhundert noch Rhaetiani und Ropiani. Es 
dürfte wohl auch in dieser Gegend nicht an romanischen Flurnamen 
fehlen. Auf den Karten finde ich wenigstens ein Toblat {tabulatum, 
s. 688), bei Herisau auch ein Waleschwanden. 

Auf der linken Seite des Rheinthaies lässt sich der Romanismus, 
mindestens auf den Landkarten, jetzt noch bis Sax (saxum)*) und 
Salelz (salectes, Weidengebüsch) verfolgen. Auch in die ehemalige 
Grafschaft Toggenburg reichte er hinüber, und die Gegend um St. Jo- 
hann zeigt wie rhätische so auch romanische Namen. Noch spricht 
der Walenstader See**) von dem verschollenen Volke, und selbst in 
Giarus finden sich rhätische und romanische Namen, von letzteren 
namentlich unser bekanntes Kamperdun (s. 238), dann Gambs, campes, 
Muntprecha, monte de bareca? und Kampuregga, campo de hareca^ 
rocca? Ruoggis, rocca«?***) 



*) In den Urkunden wohl aus Missverständniss meistens de SaeeheSj de 
Sacco. 

**) Walenstad heisst oder hiess Riva bei den Romanschen, der See selbst wird 
(IX.) laeus rivanus genannt. . 

*") Mehreres ist zu finden in: der Canton Giarus v. Dr. Oswald Heer und 
J. J. Blumer Heer. 1846. S. 262. 
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Im CantoD Uri ist wenigstens Gurtnella sicher ein rom. corimella^ 
Gamsfeier, Alpe, mag eampes de /bra, Fiftela valiula seyn. Rudenz» 
Sflinen, Sürenen (nicht Sor^nen wie bei Schiller) u. a. scheinen 
rhälisch. Auch im obern Wallis fehlt es weder an romanischen noch 
an rhälischen Ortsnamen« 

Es folgen nun einige Proben ans Gegenden, über welche mir 
Sammlungen zu Gebote stehen: 

Aas der Gegend von Sargans, Ragaz and Yättis. *) 

1257. Bärge], bmrecale, s. 28. 

1258. Bargis, barecai. ^ 

1259. Baschge, boseo oder fase^ s. 124. 

1260. Batschils, paseuUes von pasculom. Cum buscis etpaseuHit, XU. (Cod. 
dipl. 236), 8. 2. 

1261. Beüis, boHleiy 8. 71. 

1262. Bovel, kuvaU bual, s. 292 oder bovola, s. 28. 

1263. Fidemalda, via de meida, von charw. meida, Heuhaufen; ital. meta vonlat. 
meU, kegelförmige Figur (Dlez, W.B. 227). 

1264. FonUnix, fante de nivesf ygl. 24. 

1267. Fürkle, furcula. 

1268. Oafrauls, eoprioles, Rehe. 

1269. Gallnzza, eoUuvMio. 

1270. Galtschars, eol de eura (falscher Plural), s^ 563. oder pol deU Urses, 

1271. GaltBchina, collaeeino, 

1272. Gamedauer, eamfo d'uro oder eampaiurat 

1273. Gamelun, campellone, 

1274. Gampregald, eempo renale oder eampo de roeea altat 

1275. GanglarangB, eampo de la runea, 

1276. Gantßchinän, s. 576. 

1277. Gasaura, easura, 

1278. Gaschetta, easetta. 

1279. Gaschleier, easalura^ d. 556. 

1280. Gasella, easella. 

1281. Gasitsch, easuecia. 

1282. Gaspus, easa de bues. 

1283. Gavortsch, churw. eavorgia^ Höhle. 



•) Mittheilung von Dr. A. Buddeus und eigene Sammlung. 

10' 
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12S4. Oazatt, c&tm d4 böHo, 

1285. Gontscheiaas, eamfo $ur ßues, 

1286. Gontscberola, eampo sur avuolaf (Katscharauls, Berg am, Yotderrhein). Ver- 
glichen mit Oalgarolas, eol de Carolas ^ bei Sarn im Domleschg, wird aber 
Gontscherola als catnpo de earola anzusehen seyn» Carola scheint das- 
selbe was comask. garöla, Eichel. Diez, W.B. 640. 

1297. Gnngels, s. 485. 

1298. Guus, eunes. 

1299. Gwodera, quadra. 

1300. Lagauschla, laguccio mit d. Dem. 

1301. Lavadarsch, Vava d^urso. 

1302. Masaaer, masura. 

1303. Maschaion, masulone. 

1304. Mastrils, gew. Mons sierilie gedeutet, ist sicher masurilles, vergleiche 1083 

mit 979. 

1305. Mattlina, moUellina. 

1306. Mazon, mexsiana. 

1307. Panür nüd Paaera, wohl für Planür und Planera, planura, 

1308. Pardetsch, prataecio, 

1309. Parlursch, pra de Vurso. 

1310. Pamuel, pratignuolo, s. 102. 

1311. Porflre, pra de fora» 

1312. Ragoll, runcale. 

1313. Bamotza, ramasasto, s. 725. 

1314. Rufenetsch, rovinaccia^ s. 317. 

1315. Spondera, spondura. 

1316. Yaldarsch^ val d*ur8o. 

1317. Vallgatter, s. 741. 

1318. Vanetscha, vignaecia, s. 139. , 

1319. Waldafon, val d*avanle. 

1320. Seltsam ist der Name Rutiamnis , in Urkunden Ruchtiamnis. Ruschitaminis 
(Cod. dipl. 234) ist wohl verschrieben. Ruchti könnte rocca de seyn, amnis 
etwa homineSj vgl. Pardomnes, s. 443. 

1321. Campessia, was (XI.) für Gams vorkömmt, ist ^ohl nur £ine von den Nota- 
ren lateinisch aufgeputzte Form für rom. campes. 

Im Fürstenthum Liechtenstein: 

1322. Vaduz, VadutzCf der Name .des Hauptortes, wird gewohnlich von val duolsch 
(Süssthal — wegen der lieblichen Aussicht) abgeleitet. So nämlich soll es 
bei den Romanschen lauten oder gelautet haben. Wahrscheinlich ist diese 
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nnr Hypothese und der wahre Name dieses „langen aber schmalen Thaies^ 

wird valleiiueeia, väUBtiummit gewesen seyo. Vgl. 24, 43, 362, 1368, 1371. 

Aas Kaisers Geschichte des Fürstenthams heben wir folgende Namen 

ans, welche im Tierzehnten ond fönfzehnten Jahrhundert erwähnt werden: 

1323. Blackara, flauncura von charw. fläunea, Halde, oder flan 4$ etmrmf 

1324» Camporta, eamfo dB forta, 

1325. Cartinall, eortinale, 

1326. Forks, fureas. 

1327. Gabretsch, eumpereedo, s. 329. 

1328. Gaila rotanda, churw. eaglimf Strauch oder eoÜef 

1329. Gampost, wohl für Gampösk, eampo de toteo. 

1330. Gaponte, eampo de ponU. 

1331. Gappazol, eampaauolo. 

1332. Gufflina, cwallina. 

1333. Masescha, masaecio, 

1334. Montatsch, montaeeio, 

1335. Parmetsch, pra me»%o. 

1336. Pradagros, prato grosso. 

1338. Schgaschg? wohl rhätisch. 

1339. Staflnel? wahrscheinlich Raflnel zn lesen, s. 524. 

Aus den Karten sind zn entnehmen: 

1340. Balzers (Palaaoles). 

1341. Gamprin, eampo de Rheno. 

1342. Garsella, s. 160. 

1343. Gusnhgfiel oder Gostgflel, easa oder eosta de eavallo^ 

1344. Profatscheng, pra de fueina (Schmiede) oder vaccino^ , 

1345. BnggeU, runeale CRungaHe XIV J, 
.1346. Saroia, sur aua. 

1347. Yalorsch, vallures, val d^urso, val ^rsal 

Ans der Gegend von Seewis nnd im Prättigan: *) 

1348. Boschis, bosees. 

1349. Bova, s. 28. 

1350. Caschlun, altes Schloss, eastellone. 

1351. Grappisohons, erappueeiones. 

1352. Cresta, crisfa. 

1353. Gallflorin, eol de Florino (nom. propr.) oder vaUurinaf 



*) Nach Mittheilnngen des Herrn Ulysses von Salis-Marschlins nnd des Herrn 
Theodor v, Mohr zu Chnr. 
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135'" Galliplana, eoUe pimw. . 
1355. Oaney, m novü. 
135t>. Gayia, ea de vim. 

1357. Motachna, wobi = Maschna, 8. 665. 

1358. Pardiel, fräiello. 

1359. PazoÜB, femauoUs. 

1360. PJanderlaan, flan de rivelUme. 

1361. Planeza, flanesMa. 

1362. Plansaora, flan de 9ura, 

1363. Prodavos, fra dato». 

1364. Rancallnas. 

1365. Rungalatsch. 

1366. Sgäia, oseura. 

1367. Traantervals, tru inter valles. 

1368. Vadära, vaUatura, 

1369. Valbraga, val de bareea, 

1370. Valgider, 8. 741. 

1371. Vadaortsch, ioal iturso, oder d^ortes, Gartenthal. 

1372. Valkauns, val de eunes/ 

1373. Vallada, s. 173. 

1374. Yalpan, val bona, 

1375. Vemetza, s. 1041 

1376. Vimisana, val, villa tnexmanaj s. 394. 

Am Heinzenberge im Domleschg (romanache Gegend).*) 

1377. Bargas, s. 70. 

1378. Gartgyn, eorHna. 

1379. Formischonas, s. 269. 

1380. Gamps, eampes. 

1381. Gascbnayras, eaeat nerae, s. 220. 

1382. Gilatba, eollaia. 

1383. GiUnayr, eoüe ner4f. 

1384. Montara»]g, montereUo. 

1385. Palenka, charw. folaunea, Tramen von jnngen Bäumen. 

1386. Paleolonga, palü longa, 

1387. Palent, paMe. 

1388. Pe (wohl Pro) da Rawyn, pra de rovina. 



*) Nach einer MittheUnng des Herrn Theodor ▼. Mohr in Chor am Urkunden 
dM letzten Jahrhunderts. 
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1389. Podoyns, s. 542, 407. 
'1390. Pia-Tschyngg, pra de t^nea, s. 485. 

1391. Prawgasa, pra de easa. 

1392. Praw Pinyel, pra de pinello. 

1393. Pnsehlyns, boseheUinet, poreelUnesf 

1394. Revitschal, rtvieello, s. 581. 

1395. Sü WynaDgs, sur vignones (im Domleschg war früher Weipbau). 

1396. Vallära, vallura, s. 46. 

1397. Vallatschas, vallaeeies, s. 265. 
139& WnndryD, ban de Rheno. 

Manche Namen sind darunter, die romanisch scheinen, die mir aber 
nicht verständlich sind. 

Die. ethnologischen' Verhaltnisse Graubündens sind zienolich klar. 

UnbestriUen ist es, dass das Deutschthum in Graubünden in der 
Hauptsache von den Alemannen herrührt, welche wenige Jatirhunderte 
nach der römischen Eroberung am Rhein heraufkamen und ihre deutsche 
Sprache mitbrachten. 

Im Testamente Bischof Teiles von Chur (766) sind allerdings 
noch wenige Spuren der neuen Landsassen zu entdecken — nur» 
ein einziger der vielen dort auftretenden Männer, ein Anulfus, gibt 
sich sicher als einen Deutschen zu erkennen. Die übrigen Colonen 
führen zum grössten Theile die bekannten, auch im Vintschgau und 
am Eisacke vorkommenden romanischen Namen^ wie Dominicua^ Aure^ 
reliusj Praesfantius, Valerius u. s. w. Auch neuere Bildungen zei- 
gen sich, wie Vieturucio, Lobucio (gen. onis). Lüvisinu (s. S. 104) 
kömmt hier als Lohecinua vor. Ausserdem finden sich mehrere Na- 
men, welche rhätisch sind oder scheinen, so Calausio^ Calanho^ Gal^ 
lonicus, Lidorius, Laveso u. s* w. 

In den Gesetzen des Bischofs Remedius von Chur, die im Anfang 
des neunten Jahrhunderts erlassen wurden (Cod. dipL I* 279), heisst 
es: Ue nulluB de Romanis hominibus, gui ad dominum Remedmm 
episeopum pertinent u. s* w. 

Unter den Bürgern von Chur, welche Kaisser Otto I. auf den 
28* August 972 nach Constanz beschied, sind die Romanen und 
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Alemannen, wie vorher und noch geraume Zeit nachher, dareh ihre 
Taufnamen unterschieden (Cod. dipU I. 92)» 

Selbst im dreizehnten Jahrhunderle erscheint die Bevölkernng von 
Chur noch als gemischt. Man findet in den Urkunden Burger mit 
deutschen Namen, die aber zur nähern Bezeichnung zuweilen roma- 
nische Spitznamen führen, wie z. B. Rudolphus Schilling^ dictus 
Furbespada (SchYier\tegeT)y dann andere Namen, die aus dem Deut- 
schen übersetzt seyn mögen, wie Piscator, Scolaris^ Gladiator^ für 
welche sich in den spätem deutschen Urkunden die Fischer, Schuler, 
Fechter öder Schwerter einstellen» Nebenbei kommen dann acht roma- 
nische Namen vor, wie Scratapelle^ Cavalette, Can QcanisJ, welch' 
letzteres auch später nicht in Hund übersetzt, sondern als „der Kan"^ 
fortgeführt wurde. Allerdings wird auch damals schon vorgekommen 
seyn, was noch heute in Graubünden häufig ist, nämlich dass nicht 
jeder, der einen romanischen Namen führte, das Churwälsch^ als seine 
Muttersprache zu betrachten hatte. 

Ausserhalb der Stadt wurde der Germanismus hauptsächlich von 
dem Adel getragen. Es würde wohl nachzuweisen seyn, dass sich 
die bündnerischen Edelgeschlechter von den Zeiten der germanischen 
Eroberung her der grossen Mehrzahl nach als Deutsche betrachtet 
und das Deutsche immer als ihre Hofsprache gebraucht haben, im 
Gegensatze zu den wälschtirolischen, Herren, die sich bald romanisirt 
hatten. Was das übrige Volk, das mit ihnen eingezogen, betrifft, so 
wird es wohl, wo es in Uebermacht, sich ansiedelte, bei seiner Sprache 
geblieben, wo es in der Minderzahl war, zur romanischen überge- 
treten seyn. Auf diese Weise erklärt sich ein Theil der deutschen 
Sprachinseln — ein anderer rührt von der oben besprochenen wallisi- 
schen Einwanderung ^er. Der Stoss des "Germanismus geht am Rhein 
herauf, und hat das Romansche jetzt im Hauptthal bis hinter Chur 
zurückgedrängt, während man vor drei- oder vierhundert Jahren in 
einzelnen Gegenden von Vorarlberg, auch in der untern Nachbarschaft 
von Chur noch romansch sprach. Von dieser Gegend biess daher 
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die Sprache auch charwakch» oder verdorben kauderwälscb. Das 
Romansche hat fibrigens jene Einbossen auf keiner Seite wieder ein- 
gebracht, verliert vielmehr allenthalben Tag für Tag an Boden. 



Wir schliessen daa Verzeichniss mit einem kurzen statistischen 
Excarsus* Wenn man bei Staffier die Bevölkerung der jetzt deutschen 
und ehemals romanischen Landgerichte in Tirol und Vorarlberg zu- 
sammenzählt, so erhalt man eine Ziffer von ungefähr 400,000 Seelen. 

Die Zahl der Deutseben in Bunden beträgt 36,000. Nehmen 
wir nun für das Fürstenthum Liechtenstein, für den ehemals romani- 
schen Theil des Cantons St. Gallen, für Glaris und Uri eine Bevöl- 
kerung an von 64,000, so können wir etwa sagen, dass seit den Zei- 
ten der Völkerwanderung in den rhatlschen Alpen von Bojoaren und 
Alemannen ein Gebiet germanisirt worden ist, welches jetzt von einer 
halben Million Menschen bewohnt wird. 



V. 

Verzeichniss rhätischer Ortsnamen. 

Es folgt nun^ ein Verzeichniss jener Ortsnamen, die aus dem 
romanischen Sprachschatze nicht zu erklären und daher für rhätisch 
zu halten sind. Es soll durch Aufführung dieser Namen nach ihren 
verschiedenen Stämmen einerseits der in allen gleichmässig waltende 
Organismus dargelegt, anderseits durch Gegenüberstellung der etrus- 
kischen Personennamen die Identität beider Nomendaturen erwiesen 
werden. Nach Vollständigkeit war hier natürlich ebensowenig zu 
trachten, als in der Darstellung der romanischen Namen. Vielleicht 
hätte es sogar genügt, nur jene Formen aufzuführen, welche sich 
durch identische aus der etruskischen Epigraphik belegen lassen ; 
indessen schien es gleichwohl räthlich, die Mittelglieder oder andere 
characteristische Bildungen ebenfalls zu geben, auch wenn in der 
Epigraphik ihr Gegenstück nicht vorhanden ist. 

Wir stellen in Initialen die epigraphischen Formen, wenn sich 
deren finden, voran; diesen lassen wir die rhätischen, wie wir sie 
voraussetzen, folgen, diesen die jetzigen* In Parenthese und mit 
Cursivschrift werden dann die urkundlichen Formen gegeben, soweit 
sie uns bekannt geworden oder erheblich sind. 

Wenn die hier gegebenen Namen den epigraphischen Vorrath 
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nicht erschöpfen, so haben wir den Üeberscbass gelegenllieh dem 
Stamme beigesetst — auch dieses aber ohne allen Bedacht auf Voll- 
ständigkeit. 

Alle Namen der Städte, Dörfer u. s. yi. lassen wir als Feminina 
in a ausgehen. Es ist dem EtrusiLischen ein Neutrum wohl keines- 
wegs abzusprechen, aber zur Zeit kann nicht angegeben werden, wie 
es bezeichnet wurde« Anderseits sind alle etrusk, Sladtenamen, de- 
ren enchorische Formen wir kennen, Feminina, wie Velsuna (Volsinii), 
Vetlvna (Vetulonium), Pupluna (Populonium) u. s. w. Nur die Na- 
men der grösseren Ströme wie Inn und Rhein bilden wir in us, was 
mit ziemlicher Sicherheit auch als etrnsk. Nominativ betrachtet wer- 
den kann. 

Wegen der Redudtion auf die früheren Formen ist das oben, 
S. 7 u. ff., Gesagte nachzusehen. Die Regel ist einfach diese: Stelle 
zuerst die Consonanten zurecht und setze zwischen je zwei derselben 
a oder u.*) 

Auf dieser Regel beruht wenigstens die Darstellung, obgleich sie 
keineswegs rerlässig ist. Ebensowenig ist zu widersprechen, dass 
dadurch die Formen sehr monoton werden. 

Eine andere Regel wäre aber eben so unsicher. 

Wenn wir z. B. für Galrin oder Chiarcna , Celerina , Goldrain je 
einen Stamm Cal, Cel, Cul aufstellen, so wird damit nichts gewon- 
nen, denn es ist nicht zu bestreiten, dass diese Namen aus solchen 
Stämmen abgeleitet werden können, aber es ist ebenso möglich, dass 
sie alle von Cal herkommen. 

Noch grösser endlich ist die Unsicherheit, wenn der Vocal des 
Stammes ganz ausgefallen ist. Trins z. B. kann von Tarunusa, Te- 
runusa, Tirunusa, Turunusa abgeleitet werden. Wollte man allen die- 
sen Möglichkeiten ihr Recht widerfahren lassen, so wäre die Dar- 



') Bei einigen Stammen wie PER , SEN , VEL haben wir allerdings auch e in 
die Stammsylbe aufgenommen, legen aber nicht viel Werth darauf. 
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Stellung sehr iveilläafig geworden und zwar ohne allen Nutzen, denn 
da wir die Bedeutung von Cal ebensowenig kennen, als die von Gel, 
CiL, CuL, so ist es überflüssig, auf mehr als einen Stamm Bedacht 
zu nehmen. 

Ebenso ist es mit der Yocalisirung der Ansatzsylben beschaffen. 
Wir wissen z. B. aus dem urkundlichen Volares (Volders), dass wir 
Vularusa oder Vularasa zu vocalisiren haben, aber das urkundliche 
VenU. (Vendels) gibt uns volle Freiheit, Venalasa, Yenalusa, Yenulasa, 
Venulusa^ aufzustellen. 

Wir setzen daher in der Regel nur eine Form an; für die ab- 
weichenden mag man dann den passenden Vocal selbst substituiren. 
Wir setzen also Mulusa in Anbetracht von Muls, Mauls, Mils und 
überlassen es dem Leser, sich für Mals ein Malusa, für Mels etwa 
ein Melusa zu denken; ebenso Maluna für Mßlaun QMillun) ^ und 
Miland QMülana^^ obgleich für letzteres Mtilana, Milana näher 



Wegen dieser Unsiclierheit des Yocalismus könnte man sich be- 
sinnen, ob es nicht besser wäre, die Namen nur in den Gonsonanten 
darzustellen und die Yocale durch Puncto zu bezeichnen, wie etwa 
G . 1 • t . r • n . sa für Galuturnusa, allein man wi^d finden, dass diese 
Gebilde denn doch fast zu schemenhaft erscheinen. 

Die Gonsonanten stehen allerdings viel fester, als die Yocale, 
allein es fehlt auch in ihrem Bereiche nicht an Unsicherheit ; t u. th 
z, B. in den Stämmen Tar, Ter, Tur oder Thar, Thbr, Thur, so- 
wie auch p, J, y, lassen sich nicht strenge sondern. 

In den Ansätzen gebraucht die Epigraphik ohne Unterschied c 
und ch, t und th, wie Pregu, Prbchu, Yelce, Yelche, Yeltina, 
Yblthina, Yeletial, Yelethial. Wir haben uns hier für c und t 
entschieden. In der labialen Reihe finden sich p, f und v (Trefu, 
Anapa, Tlapüni — PuLUFNA, Altfna — ■ Gnbte^ Salti, Malave). 
Ersteres mag das älteste seyn und kömmt, aber selten, auch noch in 
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ansern Namen vor, wie Fanapa ^ jetzt Vomp**) Eben dessivegeo 
haben wir v gewabtt, was mit den urkandiichen Formen aiQ besten 
übereinstimmt. 

Unsicher ist auch die Gestalt mancher Stämme selbst. Unten 
sind z. B. die Formen Cacbis, Cbcv, Cicvsa, Cacna, Cbicnb zu Ca 
gestellt. Es scheint nämlich, dass hier c mit einem Vocale (i) an 
den Stamm getreten und so aus Caicu durch Contraction cecü^ gicü 
entstanden sei. "Wer das nicht glaubt, wird einen Stamm gag vor- 
auszusetzen haben. So sind auch alle mit Luc, Lun, Lus, Lut an- 
lautenden Namen unter Lv gestellt, obgleich sie eben so gut von 
dreilautigen Stämmen, wie Luc, Lun, ausgehen können. 

Den Satz, dass in rhätischen Namen zwei Consonanten nicht auf 
einander folgen konnten, haben wir festgehalten, so weit es nöthig 
war, um verschiedene neuere Formen unter eine alte zu bringen. 
Manche lange Namen werden allerdings durch Auswerfung von Voca- 
len viel handsamer, wie Veiturnusa verglichen mit Yelaturunusa. Es 
ist ohnedem nicht anzunehmen, dass diese archaistischen Formen, 
obwohl sie die Grammatik voraussetzen muss, sich in ihrer vollen 
Breite allzulange erhallen haben. 

Wenn wir dann auch noch zugeben, dass u mitunter schon in 
rhätischen Zeiten sich zu i (oder e) verdünnt habe, so ist den Freun- 
den der Euphonie ein ziemlicher Spielraum gegeben, sich unsere 
Namen zurecht zu legen, und z. B« aus Purucasuna ein Puricasina 
oder Priesina hervorgehen zu lassen. 

Die Zurückführung halten wir an der Hand der urkundlichen 
Formen für ziemlich sicher, obwohl es auch hier nicht an Bedenken 
fehlt. So ist es schwer z. B. den mit Scha anlautenden Wörtern 
einen sichern Platz anzuweisen. 



*) Alpines, Alpiones, Albeins, Albions bei Brixen sind wohl auch hieher zu 
ziehen. In den Ansätzen wälschrh. Namen ist p viel häufiger, z. B. Gropina, Ga- 
leppio, Chieppena, GaTpugno u. s. w. ^ 
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Von Ca mag Seba schwerlich, wenigstens nicht in allen Fällen, 
abzuleiten seyn, denn Jenes wird regelrecht Tscha» Ka oder Ga» 
Scalres, Schalders, Scana, ßchan, führen uns auf sc'; ich weiss aber 
nicht, ob diess rhätisch oder ob s ein späterer Vorschlag oder ob 
etwa gar ein Sacalarusa, Sacana anzqnebmen sei* Wir haben diese 
Namen^ sowie die noch jetzt mit sc anlautenden, wie Scamfs eins- 
weilen unter ca gestellt. In Schabs, wenn es wirklich vom lat. Se- 
batum abzuleiten ist und in Schums (^Suvenif) ist seh aus a ent- 
standen» 

Ferner ist die Frage, was mit auslautendem z anzufangen. Aus 
Schwaz, Prutz, Seetz darf man nach den urkundlichen Formen Sua- 
tesy Bruttes, Sedes, ein Savatusa, Purutusa, Sathusa bilden; aber 
gilt dieselbe Analogie auch für Ardetz, Cernetz ? Jenes lautet urkund- 
lich Ardui%e, dieses Zamez. .Für ersteres scheint sich ein passender 
Schlüssel in dem epigr. Abtcesa zu finden und wir können Artftcusa 
annehmen. Cernez scheint gleichwohl Carnatusa (Carunalusa), eine 
Form, wie Disentis, Thusanalusa. 

Seltsam sind auch Formen wie Nezudrea, Cizurs (Nüziders, 
Zizers). Wir sehen aber aus Racunnen^ bald darauf , Hasürn«, dass 
auch schou das in ü erweichte u das c zum Schmelzen bringen 
konnte — ein Fall, zu dem das Romansche manche Beispiele liefert. 
Wahrscheinlich sollte also auch Nezüdres, Cizürs geschrieben seyn. 

Das auslautende s ist in manchen Fällen schwer zu würdigen. 
Aribo (VIII.) schreibt Cainina für Cainines, Kaius, Bischof Tello 
Secanium für Secanes, Segens^ Paul Diaconus Te$ana für Tesanes, 
Tisens, dagegen in Nom* und Acc. Salurni», Anagnis, jetzt Salurn 
und Yal di Non. Es ist wahrscheinlich, dass einzelne Scribenten 
dieses is oder es, welches sich in keine Declioation recht fügen 
wollte, mit a oder um vertauscht haben. So schrieb man auch spä- 
ter Segamum, Senovium für Segaves, Seiiuvis, Göfis und Schnifis» 
Allerdings würden sich Clauturna und Yulturna zu Cliturnum oder 
Claterna und Vutturnum besser stellen, als Clauturnia und Veliurnes, 



159 

indessen ist der grammalische Unterschied vielleicht geringer als er 
scheint. Wenn nämlich Leckesa in der Epigraphik die Frau des 
Lecne bedeutet, so ist es so viel als „die Lecnesche*" -*- eine Be- 
ziehung, die im Lateinischen durch das Suffix ia ausgedrückt werden 
könnte. Der Unterschied von Vulturnusa und Vulturna wSre daher 
wohl nicht grösser, als der von Yulturnia und YuUurna. 

Ueber die Art und Weise, wie rh. usa, asa auf italienischem 
Boden behandelt worden, ist zu bemerken: Ersteres kömmt rein er- 
halten vor, wie in Ganusa, Meduso, Corciusa. Letzteres ist häufiger, 
aber fast immer als aso^ asio, was wohl einen Durchgang durch lat. 
asum, asium andeutet. Zu den homogenen deutschen Wörtern gehal- 
len , zeigen die italienischen Namen immer Betonung des Suffixes 
selbst, während in ersteren der Accent weiter zurückgegangen ist. 
(Vgl. Foläso und Vels — doch auch Pias und Fliess — ^ Domäso und 
Dums, Doläso und Tils^ doch auch Talaas, Senäso und Sins, Venäso 
und« Yens, Lomäso und Lams, Sorassa und Sauers, Reveläso und Ko- 
fels, Moltrasio und Milders, Presenasa und Berschis, (Persina,) Ausser- 
dem findet sich auch noch ^se, es, letzteres theils accentuirt, theils 
tonlos wie Caval^se, Yar^se, Cald^s, Cärres, T^rres. Der Ansatz ansa, 
UDsa wird regelmässig anza, enza, onza, wie in Maranza ==: Marans, 
Meransen, Ameranza, — Amras QAmrana^, Dumenza = Tamins, Ye- 
renzo = Freins, . Desenza-no = Tisens, Segonza-no = Sagens. Dem- 
nach sollte auch alusa und arusa zu alzo, arzo u. s. w. werden, al. 
lein solche Formen sind seltener, als sie nach der Zahl der deutschen 
-eis und -ers seyn sollten. Da schon die Romanschen, wie bald 
gezeigt werden wird, das auslautende s fast allenthalben beseitigt 
haben, so darf man wohl auch annehmen, dass die Italiener oft 
wenig Werth auf die«8 Suffix legten. In Pergine$, Anagnisy jetzt 
Pergine, Non und einigen solchen ist der Yerlust urkundlich documen- 
tirt, in andern ist er wohl vorauszusetzen. v 

Im Allgemeinen entsprechen, wie oben bemerkt, die urkundlichen 
Formen den heutigen, insoferue nämlich, sds die Lautubergänge nor- 
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male sind. An Ausnahmen fehlt es allerdings nicht. So geht z. B. 
Lisens nicht auf Lusunusa zurück, sondern nach dem urkundlichen 
Malusina auf'Malusunusa, Perfuss nicht auf Parvusa, sondern nach 
Pertanes auf Parvanusa, Grabs nicht auf Caravusa, sondern nach 
QuaratedeB auf Carayatusa, Saalen nicht auf Saluna, sondern nach 
Susulona auf Susuluna u. s. w. Doch sind derlei Erscheinungen 
ziemlich selten. ' - 

Manche Namen, die wir oben als romanische erklärt, werden hier 
wieder als rhätische vorgeffihrt. Es ist diess nicht so widersprechend, 
als es scheint. In Bezug ^uf die Ansätze folgen das Romanische und 
das Rhälische derselben Reg^l, nämlich zwei Consonanten nicht auf 
einander folgen zu lassen. Desswegen hat das Rhätische dem Ro- 
manischen gfiwiss manche Formen , zwar erstorben, aber ganz mund- 
gerecht hingelegt, so dass letzteres nur hineinschlüpfen durfte, um 
sie wieder zu beleben. So mussie Caluna, Calina den Romanen un* 
willkürlich ein collina oder (val de) gallina werden, Cartuna ein cor- 
tone, Partuna ein pratone. Es mögen der Namea sehr viele seyn, 
die durch die zwei vorhergehenden Perioden hindurch immer gebraucht 
. und verstanden wurden, aber in jeder eine andere Bedeutung hatten. 
Wenn z. B. Gafala das Urwort für das deutsche Kofel, ital. covelo, 
ist, so bedeutete Cafaluna wohl dasselbe, was ilal (val) covelina, Ko- 
felthal; im romanischen Munde aber, wo es zu cavallina wurde, stellte 
sich natürlich die Bedeutung Rossthal ein. So finden sich auch jetzt 
ganz deutsch klingende Namen , die gleichwohl romanischen Ursprungs 
höchst verdächtig sind, wie Kleingeyer (collina de caura), Kalkstein 
(col de casetlina), Kohlgrind (col grande) u. s. w. Es ist auch mög- 
lich, dass manche Namen, die es nach ihrem Consonantengerippe 
wohl seyn könnten, doch nie wirklich romanisch gewesen sind. Wir 
setzten z. B. für Gleins oben coUines an, für Gleirsch coliures oder 
col d'urso, allein es lässt sich wohl denken, dass diese Namen rhä- 
tisch, dass sie als Calunisa, Calurisa, Calinsa, Calirsa, also bedeu- 
tungslos, durch die romanische Zeit hindurch gegangen sind und dann 
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im deutochen Monde ihren jetzigen -Klang erHalten haben > welcher 
allerdings romanische ErUarong nicht allein culässt, sondern zu for- 
dern scheint. So zeigt z. B. die Schreibung FUnß (XL) Fliersch, 
(s» 363), dass es bedenlilich ist, vallures zu deuten, weil dazu das 
auslautende e nicht stimmt; aber auch val d'urso ist sehr zweifelhaft, 
iweil um jene Zeit das Stanzerthal noch romanisch war, und eine S^n- 
cope von val d'urso in Flirse damals kaum schon vorgegangen seyn 
konnte. Ganz wie l^liersch ist aber auch Gleirsch zu betrachten. 

Es ist zur Zeit eine anerkannte Thatsache, dass alle Völker« 
welche geraume Zeit in einem Lande gewohnt, dort selbst ihre Lo- 
calnamen zurückgelassen haben. Den guten alten Rhätiern allein wiU 
man hie und da diese Erscheinung nicht prädiciren, und behauptet 
vielmehr, dass alle, undeutschen Namen des Landes romanischen Ur- 
sprungs seien* Wäre diess richtig, so dürfte man nicht piehr fragen, 
ob sie Wkl romanischem Wege sich gutwillig erklaren lassen -^ sie 
müssten eine Bedeutung darbieten. Zu diesem Zwecke wäre es dann 
wohl erlaubt, gegen die Widerspenstigen etwas scharfe Mittel anzur 
wenden. Solche Mittel wären etwa: 

1) Die einsilbigen Namen wären als verwaiste Adjektive oder 
als Trümmer ehemaliger Substantive anzusehen und z* B. Mals als 
cases maleS) Silz, Sülles^ als cases soles, Tils als pratilles zu deuten. 

2) Nimmt man an, dass auch in romanischen Wörtern der Accent 
nicht an seine frühere Stelle gebunden sei, so wird.z. B. urso, der 
Bär, wie schon bemerkt, die unbetonten, so zahlreichen ers in An- 
spruch nehmen. Pfelders, Yilters wären dann val d'urso, Konters, 
campo d*urso, Labers, Tava d'urso, Mieders ^ motta d'urso u. s. w. 
Wenn ferner in Gfeis nach Thaler ein cavosa vorliegt,*) so darf 



*) Ganz überzeugt von diesen Deutungen auf osa bin ich nicht, obgleich ich 
oben selbst derlei Versuche angestellt. Es wäre erst nachzusehen, ob sich Local- 
namen wie Petrosa, Cannosa, Cavosa, Gravosa u. s. w. in W. Rh. finden. Ein Pe- 
droso kommt (XU.) in Fleims toi; Cod. W. 71. 

' 11 
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man, so ferne auf den Accent nicht zu sehen ist, wohl auch Tschö.- 
fes, Göfis und Gawis für dasselbe erachten. (Niher läge allerdings 
caves sc. prates.) Muss man fiberhaupt in eis ein rom. osa sehen, 
so mag aach Burgeis burgosa, burgenreiche Gegend (?) seyn, Lafeis 
so viel als Faquosa, Grameis calamosa (carmosa und dann metathe- 
tisch cramosa)*), Rafeis, rivosa. Auch Fliess könnte dann vallosa 
seyn, wie oben schon Nayfs als niTosa angesehen wurde. 

Derlei Versuche sind allerdings nicht schwer zu unternehmen. 
Einzelnweise mag bei grosser Entartung mancher Wörter auch ein 
yerwegenes Mittel erlaubt seyn, aber mit alle dem ist der rhätische 
Namensstock doch nicht zu zerstören. Es bleiben noch immer For- 
men übrig, die für sich alle romanische Deutung abweisen und diese 
selbst für andere Namen, wo sie möglich scheinen könnfe, mehr als 
zweifelhaft machen« Wenn z. B. ers auch überall urso oder -ures 
wäre, so könnte es diess doch nicht seyn bei Tulfers und Volders, 
welche schon sehr frühe (IX. und X.) Tuhares und Volares lauten, 
so dass weder Stamm noch Ansatz sich zu romanischer Erklärung 
hergibt u. s. w. 

Man wird daher von allen diesen Spürgängen immer wieder auf 
den Satz zurückkommen, dass zuerst allerdings romanische Deutung 
zu versuchen, wenn diese aber nicht zu gewinnen, der Name für rhä- 
tisch anzusehen sei* Das Grenzgebiet zwischen beiden wird aber 
ewig bestritten bleiben. 

Manche im deutschen Gebiete vorkommende Namen, deren Ur- 
sprung zweifelhaft seyn könnte , werden aber gerade durch 4hre ita- 
lienischen Parallell-Formen als rhälisch erprobt» 

Es wäre nämlich eine irrige Ansicht, wenn , man alle auf italie- 
nischem Gebiete vorkommenden Ortsnamen für italienisch halten 
wollte. Auch auf diesem Boden haben alle vorausgehenden Völker, 
die ihn bewohnt, ihre Denkmäler in den Namen hinterlassen und 



*) Darnach könnte man auch Tscherms als (pra de) calames denten. 
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daram gilt hier ebenso der Satz, dass jene Namen, welche nicht aus 
der heutigen Sprache erklärt werden können, auch Ton dem heutigen 
Volke nicht gegehen worden sind* Bei näherer Untersuchung werden 
daher eine Unzahl von italienischen Namen, abgesehen too Kelten 
und Longobarden, den altitalischen Stämmen, den Rhätiern; Etrus* 
kern, Umbrern, Oskem u. s. w* zufallen« So weit die Alpen gegen 
Süden reichen, dürfen wir mm auch in italienischer Form rhätische 
Namen suchen und aufspüren« 

In der That finden sich auch deren eben so viele,, als auf deut- 
scbem Boden, nur scheinen «ie uns weniger auffallend, zunächst 
wohl weil wir von fremden Ortsnamen noch weniger als von deut- 
schen eine klare Bedeutung fordern. 

Gleichwohl wird man zugestehen müssen, dass z. B. Tovena, 
Lorina, Carona sich zu Montebello, Castelfranco, Somma Campagna nicht 
anders stellen, als Dnwein, Larein, Graun zu Schönberg, Freiburg, 
Hochfeld, mit andern Worten, dass jene unter den italienischen ebenso 
wildfremd dastehen, wie diese unter den deutschen. 

Der Beweis, der in dieser Art mittelst italienischer Formen ge- 
fuhrt werden soll, beruht allerdings auf der Annahme, dass italienische 
Appellativa sich iif kennbarer Form erhalten haben, dass also ursprüng- 
liches vallettina, coUettone noch zur Stunde unverändert yallettina, 
collettone lauten müssten, dass Voltina und Caldogno nicht damit zu- 
sammenhängen. Sipfaerlich kommen aber auch auf diesem Felde 
Entstellungen vor und ohne Kenntniss der Dialecte ist gar mancher 
Fehlgriff möglich» So scheinen z. B. Davedin bei Livinailongo und 
Lovadina bei Treviso auf den ersten Anblick nicht italienisch, also 
rbätisch zu se^n«. Ist nun Davedin ein rhätisches Tavatuna; so kann 
auch Dabedill, was wir oben als d'avettilla erklärten, Javatula seyn 
(ein Dovadola findet sich wirklich bei Forli) und Lovadina als Lava- 
tuna zöge auch Laftine bei Ragaz an sich, was sonst Tavettina scheint. 
Gleichwohl dünkt mir sehr wainrscheinlich, dass auch jene Formen 

nur dialectische sind und nichls anders bedeuten als d'avettina (ob- 

11 • 
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wohl aoslaatendes a sonst auch in den Dialecten nicht abgeworfen 
wird) and ravetiina* 

Eine wesentliche Vorarbeit wäre hier die dialectische Prüfung 
jener italienischen Ortsnamen, die in den einschlägigen Ländern vor- 
kommen. 

Zur Zeit einmal und ehe wir darüber besser unterrichtet sind, 
befestigt gerade die nähere Betrachtung der vrälschrhätischen Nomen- 
clatur die Ansicht, dass bei weitem nicht alle deutschrbätischen Na- 
men, deren Consonantengerippe durch eine gewisse Vocalisirung ro- 
manische Bedeutung erhalten kann, diese auch wirklich einst gehabt 
haben müssen* Ja, je länger man sich mit wälschrhätischen Namen 
beschäftigt, desto unduldsamer möchte man gegen manche romanische 
Deutung der deutschrbätischen weVden« Wenn man z. B. Voltioa vor 
Augen hat, und sich im deutschen Gebiete umsieht, was etwa dazu 
passen möchte, so fällt man zuerst auf Yalthin (s. 474) und kann dann 
leicht wieder zweifeln, ob denn dieses wirklich yallettina sei und 
nicht Veltuna; Caldogno, das doch, wie oben angenommen, schwer- 
lich aus collettone hervorging, konnte im deutschen 'Munde wohl zu 
Galthün, Galtin (s. 973) werden und'^doch leiten wir diess von col- 
lettino ab. Fortogna mochte leicht in Verdigen übergehen, welches 
aber als vallettigna auftritt (s. 715); 

Ganaluk haben wir als campo de lago (s. 574) gedeutet, aber 
Gagnalico bei Brescia, das identisch scheint, kann gleichwohl diese 
Deutung nicht vertragen. Ebenso ist es mit Pervall (pra de valle) 
nnd Provaglio am Iseosee, Revenal (rovinale) und Revenole in Val 
Cämonica, Pazin (pezzino) und Pedesina in Veltelin und noch mit 
sehr Vielen anderen« 

In diesen Zweifeln gibt aber immer der Satz den Ausschlag, dass 
bei den Namen von Flurobjekten die romanische Deutung den Vor- 
zug anzusprechen habe, weil unter ihnen die zweifellos rhätischen 
nicht so häufig vorkommen. Der Grund hiefür liegt darin, dass die 
Namen unbedeutender Aecker, Wiesen u. s« w. immer nur wenigen 
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Familien bekaniH sind, daher auch leichter ihre Bezeichnung wechseln 
können, wahrend die Namen der bedent endern, in weiten Kreisen be- 
kannten Ansiedlungen, der Darfer und Städte, eine viel grössere Sta- 
tigkeit haben mössen* Desswegen ist in der Nomenclatur der letzte- 
ren, 80 weit die Urkunden reichen, also seit tausend Jahren eigent- 
lich keine Veränderung vorgegangen, während die ersteren ihre rhäti- 
schen, Namen allmälig mit romanischen yertauschten, welche nun auch 
schon wieder zu einem guten Theil gegen deutsche ausgewechselt sind* 

Die Vergleichungen der deutschrhälischen mit den wälschrhäti- 
schen Namen sind gegen früher bedeutend vermehrt worden. Es ist 
überraschend, wie fast für jede Form, die im Innthal, am Eisack, an 
der Elschy an der III vorkommt, wieder bei Belluno, bei Brescia,'bei 
Bergamo ein Gegenstück zu finden ist« Allerdings beruht diese Ver- 
gleichung nicht auf vielen Studien , vielmehr wurde nur die Karte von 
Wörl, die aber leider in den Namen nicht ganz verlässig ist, nach 
den einschlägigen Blättern durcjigegangen, und aus diesen notirt, was 
verwendbar schien.*) Obgleich hier nur Namen gewählt sind, die so 
Mar und durchsichtig scheinen, dass sie durch alle Jahrhunderte — 
abgesehen von den regelmässigen Lautübergängen — dieselben ge* 
^es^en seyn mögen, so darf man doch überzeugt -seyn, dass die ur- 
kandlichen Formen da und dort von den jetzigen beträchtlich abwei- 
chen. Um aber da den Boden festzustellen, hätten die Diplomatarien 
aller Bisthümer, Klöster, Städte und Herrschaften von Triest bis ge- 
gen Sitten im Wallis durchsucht werden müssen, und diess ist eine 
Arbeit, die ich nicht unternehmen konnte. 

Die italienischen Namen unterscheiden sich übrigens von ihren 



*) Anch einzelne Namen ans Toscana sind aufgeführt, leider aber stand mir von 
^em Lande keine Specialkarte zn Gebot. — Als Gränzen des alten Rhätiens wurden 
bei dieser Naraensammlnng angenommen: gegen Osten ungefähr der Tagliamento, 
gegen Süden die Städte Bassano, Vicenza, Verona, Brescla, Bergamo, Como, gegen 
Westen der See von Ortannd das Thal von Domo d^Ossola. 
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dentschen Ebenbildern — abgesehen von der romanischen Form — 
auch darch mehrerlei Ansitze, die den leUtern fremd sind* So füh- 
ren sie öfter ein später angewachsenes ano, wie Segonzano, Desen- 
zano verglichen mit Sagens, Tisens« Sehr häufig sind auch die Suf- 
fixe ago, ego, igo, ugo; die wenigstens zum Theile keltischen Ursprun- 
*ges seyn mögen. In der Gegend von Como und Mailand tritt auch 
in grosser Zahl der Ansatz ate auf. Soll diess das rasenische ate 
seyn, was ein Ethnicum bezeichnet, so dass z. B, Gallerate die Ein- 
wohner von, Gallera bedeutete? Darnach Hesse sich dieser Ansatz 
mit dem deutschen -ingen vergleichen. Oder ist es ein keltisches 
ate wie in Arelate, Barderate? Auch diese Fragen konnten nicht 
näher untersucht werden. 

Ferner sind auch aljtitalische Städtenamen zur Vergleichung ge- 
brachst worden, nicht allein etruskische oder in ehemals etruskischen 
, Ländern vorkommende, sondern auch andre — und zwar nach der 
oben ausgesprochenen Ansicht, dass die altitalische Nomenclatur so- 
lidaiisch sei« Das häufige Vorkommen von etruskischen Städtenamen 
in Umbrien und in oscischen Ländern, von umbrischen und oscischen 
in Etrurien scheint diess Verfahren vorläufig zu rechtfertigen« 

Da aber derselbe Zusammenbang auch^ zwischen den italischen 
Personennamen stattfindet, und insbesondere, da so viele römische 
Personennamen aus Etrurien stammen, so ist auch auf solche Erschei- 
nungen Rücksicht genommen worden« 

Was die versuchten Erklärungen belrifiR, so wird der Vernünftige 
nicht viel davon erwarten« Es ist schon 'oben S. 20 bemerkt worden, 
dass die wenigen Wörter, die uns als etruskische überliefert sind, 
nicht hieher passen. S. 45 u« fiP. wurde auch von den Hoffnungen gespro- 
chen, die uns das Romansche eröffnet. Eben so viel als dieses möch- 
ten die ostladinischen Dialecte bieten; zur Zeit fehlen indessen noch 
die Mittel einer nähern Kenntniss. Selbst die deutschen Mundarten 
in Tirol, Vorarlberg und Graubüoden verweigern nicht alle Hilfe« Wie 
dem auch sei, und so roh und unverarbeitet der Stoff, aus dem die 
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ErUSrungen geschöpft werden sollen, jetzt noch vorliegt» so war es 
doch kaum nothwendig, ihn ganz zu ignoriren. Es wird dabei aber 
gerne zugegeben, dass manches brauchbare Wort übersehen, und Viel- 
leicht manches unnütze herbeigezogen worden. Manche sind über» 
haapt nur in die Reihe gestellt, weil sie lautliche Vergleichung zu- 
lassen, ohne dass ihre Bedeutung geradezu verwendbar schiene. 

Da die rhälischen Ortsnamen nicht zusammengesetzt, sondern 
gerade wie die lateinischen Personennamen, aus einem einsilbigen 
Stamme herausgebildet und nur darch die Ansätze differenziirt sind, 
so wird aber, auch wenn die Bedeutung der Stämme klar geworden, 
die Erklärung keinen weiten Spielraum haben, denn Puruna, Purunusa, 
Purusala^ Purnsalusa, Purusaluoa verhalten sich gewiss zum Stamme 
Pur nicht viel anders, als Valens, Valentins, Valentinus, Valentinianus 
zum Stamme valeo (oder als valletta, vallettina, vallura, vallatura 
u. 8. w. zu valle)* 

Ueber die Austheilung dieser Namen ist zu bemerken, dass das 
deutschrhätische Gebiet in der Hauptsache keine Verschiedenheit 
zeigt* Dieselben Namen, die sich am Vorderrhein, im Prätigau fin- 
den, kommen auch wieder in Vorarlberg, an der Etsch, im Unterinn- 
tbal und im Pusterthal vor. Ueber das wälschrhatische Gebiet kann 
ich nichts Näheres angeben, da ich es zu wenig kenne. Der Un- 
terschied, dass die in den deutschrhätischen Ländern so häufigen 
Namen in eis, ers in Wälschrhätien viel seltener sind, ist schon oben 
angeregt worden. 

Sehr häufig in den westlichen Gegenden Wälschrhätiens, in 
Walschbünden, Veltelin, Tessin ist das Suffix asca. Der Bach des 
Calancalhales z. B. heisst Calancasca, das Hinterthal von Süss (Susa) 
in Engadein heisst Susasca, das Hinterthal von Brail (Parula) Bar- 
lasca etc.*). Auch in Deutschbünden kommen noch solc^he Formen 



*) Die nnr am südlichen Saame Rhätiens voikommenden Ethnica Bergamasco, 
Comasco, Chiavennasco , die sich sonst in Italien nicht finden, sind wohl anch anf 
das Bhitische zurückzoführen. 
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▼or;i?ieTaTera8ca, „die Grob'' amY.Rta., Sardasca imPratigau, Araschga 
bei Chor, Flasch QFlasce^, dann urkundlich TronaBca^ Serenasca 
etc. In Vorarlberg findelr sich noch Ludesch (^Lodasco) ^ Bludesch 
QPludaBc') — iK'enn aie fiberhaupt rhätisch sind — vielleicht auch 
Nenzengast, Ber^ bei Nenzing, für Nenzingask, Nansuncasca, 
wobei man dann allerdings für das deutschklingende Nenzing (^iVait- 
%ing') rhätischen Ursprung ansprechen müssfe. Ebenso Lanzengast, 
Berg bei Feldkirch. In Deutschtirol sind dagegen solche Formen 
fast gar nicht zu finden« Nur Maultasch bei Bozen möchte ich für 
Malutasca ansehen, und der ennebergische Name für Taufers, 
P« Tb«, Duresch, lässt ebenfalls ' auf ein Tuverasca schliessen. Ob 
solche Namen in diesen Gegenden wirklich so selten gewesen, oder 
ob sie die Unbill der Zeiten hinweggeräumt, kann ich nicht ent- 
scheiden« 

Von grosser Wichtigkeit sind bei der Zdrückführung, wie sich 
von selbst versteht, die urkundlichen Formen. Gleichwohl darf man 
kein unbedingtes Vertrauen auf dieselben setzen. Einmal nämlich 
hatten die Namen dazumal noch keine bestimmte officielle Form» wie 
sie heut zu Tage mehr und mehr auch für Dörfer und Weiler ange- 
nommen wird, sondern der Notar gab den Namen so wieder, wie er 
ihn eben auffassen konnte. Ferner hatte man sich noch gar nicht 
über eine allgemein giltige Bezeichnung mancher Laute verständigt. 
Namentlich tscb bezeichnete jeder Schreiber nach seiner Manier, an 
die er sich aber keineswegs gebunden hielt* So finden wir m, 8%, 
sc, schs, U, tsch, %^ %s abwechselnd für diesen Zischlaut, wie z. B. 
Sceis, Schefs, TscheiBch^ Schesehs, Zez u. s. w. für Tschötsch bei 
Brixen. Die meisten jener Zeichen gelten aber auch für seh« 

In den Trienter Urkunden wird sehr oft j? gebraucht, was bald 
g bedeutet, wie in Xoneburg für Suanapurc, Sonnenburg, bald seh, 
wie in Gotxalco. Bei dem geringen Werthe, den man damals der 
Orthographie überhaupt beilegte, kann es auch nicht i|uffallen, dass^ 
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manche Namen in ein nnd derselben Urkunde in Tersehiedener Sehreir 
boog erscheinen, ^rie Schuttes nnd SeuU^ Va% nnd VaciSj Tartsch 
nnd Tareis n. 6. w. 

In den Trienter Urkunden ist snmal die italienische Auffassung 
der dentschrhälischen Namen bemerkenswerth. Für Vellhurns, Vi« 
landers, Tisens schreiben sie Vmliornoj Folandro, Teseno n. s. w.*) 

Ferner ist zu bemerken, dass sehr viele Urkunden jetzt nicht 
mehr im Originale, sondern in alteren oder jöngeren Abschriften vor- 
handen sind. Da man es nun überhaupt mit den Namen nicht ge« 
nau zu nehmen pflegte, so kam es gewiss oft vor, dass der Abschrei- 
ber die altern Formen in jene seiner Zeit veijöngle. So findet sich 
zum Beispiel im Testamente Bischof Tellos von Chur (766) unter 
den Zeugen ein CoHsfaniius de Senegane^ von Sargans. Diese Form 
ist aber um mehrere Jahrhunderte jünger als das Testament, zu des- 
sen Zeit man sicher Saruneanes sprach, was noch in spSleren Docu- 
menten vorkömmt. Ueberhaupt scheinen die Namen jener Urkunde 
in der Abschrift mannicbfach gelitten zuhaben.**) So findet sich, um 
ein deutsches Beispiel anzuführen, auch Wisehinowe in einer Urkunde 
von 1073, während man viel spater noch Wildseanenowe Wild- 
schönau, spr. Witsch enan (U. I. Th.) liest. 

Anderseits wurden auch viele Namen, wie sie einmal in den 
Briefereien hergebracht, in altern Formen noch fortgeführt , als schon 
längst die jüngeren sich ausgebildet hatten. So findet sich im 15ten 
Jahrhundert noch Amades, obgleich man schon längst Ems oder 
churw. Domat ***) sprach. Es trifft sich daher häufige dass die 



*) Als Beispiel möge Dian die Urkunde von 1204 S. 156 des Cod. Wang. nach- 
sehen. Qrifestano heisst dort Greifenstein. Lietettaine Liechtenstein u. s. w. 

**) Um auch einen kleinen Beitrag znr Erklärung dieses Testamentes zu liefern, 
wollen -wir bemerken, dass Vieinaves Schnans ist. 

***) D. h. d'Amat« Eine Menge vocalisch anlautender Namen haben bei den 
Romanen nnd Romanschen de vorgesetzt. So Ardunaj jetzt Dardin, Anives, Jetzt 
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Namen in den altern Urkunden %n jnng, in den.j&ngern m all 
sind. 

Gar keinen Werth haben, wie sich von selbst versteht» jene la- 
liuisirenden Formen, welche zumeist erst von den Gelehrten des sech- 
sehnten und siebsehnten Jahrhunderts erdacht worden sind, wie Im- 
bellum für Imst, Federicium für Fideris, Amisium für Ems, Pominium 
für Tamins.u» s. w. 

Ferner ist zu bedenken, dass fast das ganze hieher gehörige 
Gebiet damids noch zweisprachig war und dass die Deutschen so- 
wohl als die Romanen für die meisten Namen ihre eigenen Formen 
• hatten.*) In iSraubünden ist diess fast noch durchgehends der Fall; 
Im Nonsberge bewahren ebenso die deutschen Landleute in U. L. 
Frau, Proveis u. s. w. für die nächsten italienischen Dörfer noch die 
deutschen Formen; so auch umgekehrt die Romanschen des Mün- 
sterthaies für die Dörfer um Mals und die wälschen Enneberger für 
die Ortschaften um Brunecken. Die Nachwirkungen dieses Zustandes 
finden sich auch in den Urkunden^ wie schon oben an einigen Bei- 
spielen gezeigt 

So kommt s, B. zu gleicher Zeit Qardena und Gredine vor für 
Gröden, Ragaun und Ragine für Ragen, Agneiina und Engndein 
u« s. w. 

So wird es sich auch erklären lassen, warum für Tschars (yaur- 
thes und T»ara, für Tscherms Germes und Zermes fast zu gleicher 
Zeit «ich findet* 



Danis, Egenes^ jetzt D^en, Eners bei den Münstertbalern d'Ür, Dür, Hall bei den 
Grodnern Dala. Viele Beispiele auch in Wälscbtirol. 

*) Noch im siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert wollten sich die Tiroler 
nicht ganz und gar in die italienischen Formen ergeben und schrieben Gastlnöv, Pre- 
daye, Ziegenzahn, I^ersen, Stinig, für Castel novo, Predaglia, Segonzano, Pergine, 
Stenico u. s. w. Der Bauer spricht noch Jetzt Rofreit oder Hofreit für Roveredo, 
Beif für Riva n. s. w. Die Gebildeten haben fast alle diese Namen ebenso gut ver- 
gesseui wie Bern, Agley, Raben für Verona, Aqnile^a and Ravenna. 
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Die Cbarer Crkonden geben im AllgemeiDeo die deutsche Form, 
80 SweMgen (XII.) Schweiningen, 0, H. Sl» bei den Rom. SavonigR, 
SüH^Oj bei Mals, deutsch Schllnig, rom. Schlanigä, Amedes, spater 
EmSf nie Domat u. s. w* ' 

Manche seltsame Erscheinangen begegnen uns auch mit dem 
auslautenden s. Bis 2um zwölften Jahrhundert findet sich f&r rbätisch 
nsa öfter is als es, späterhin öfter es als is. Diess mti dann theil* 
weise declinirt wie mMalle^ in Sülle (selbst in Fle^ in Sie findet 
sich Yon Flies und Slies, doch nie in Mallem ^ in Sullem). Jene 
Namen, die in ns auslauten, bilden dann in Agunde^ in Valende, 
in Suvende^ in Malande^ Die allenthalben sichtbare Vorliebe ffir 
auslautendes s Hess es aber dabei nicht, bewenden, sondern setzte 
dasselbe wieder neuerdings an den Ablativ, so dass also Agundes, 
Valepdes, Suvendes entstehen musste, Formen, die ganz falsch sind* 
Ebenso setzte man es an Namen, denen es nicht gehört, wie Fri- 
sunesj richtig Frasuna (Friesen),, Tingzunes, sonst Tine%nn^ oder 
an andere, die diesen Ausgang schon hatten, und ihn nun also dop- 
pelt zeigen, wie Va%es für Vats^ Va%, Ma%es för Mats, Ma%^ Ma- 
lanees fÖr Malans, Miglansis für Miglan%, Volnessis ffir Volness^ 
Dieser unbändige Trieb, dessen Ausläufer wir noch an den falschen 
Ploralen Mattplons, Rungebuns, Parsyres u. s. w. gewahren, ging dasa 
auch auf romanische Namen über, wie Cagielruiles (Kastelrutt), Rang- 
viles*) (Rankweil), ja selbst auf deutsche, wie Ennebergis, und so 
kömmt es denn , dass bei vielen Namen nicht zu sagen ist, ob das 
auslautende es^ s wirklich dazu gehöre, oder ihnen nur aus Schreib- 
unart zu Gute gegangen sei. 



*) In andern wie RagaxeSy Ragaz, PludaseiSj Pludescb, Pratasais, Predaz in 
Fleims, kann man dich es, is wohl gefallen lassen, da rancazzes, paladaccies, pratazzes 
ebenso annehmhai sind, als ^er Singular. Vgl. dagegen Feltre, deutsch Felter«; 
Bormio = Worms, Sondrio s= Sonders, Airolo und Giomico in Tessin = Eriels, 
Imis, Gondo am Simplon = Gunz, Mestre hei Venedig im XVII. Jahrh. noch 
Maisters. Auch Gienss, Caps^ Napels schrieb man früher für Jaen, Capua, Neapel. 
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^ Die Romanschen haben übrigens diese « in den meisten rhäti- 
schen Namen fahren lassen und sprechen jetst d'Oraat (nrknndlich 
Amades), Rßzim (Rä%üns), Sturwi (Seiurvis), Tamin (Tamins), Tring 
(Trins) vl s. w., während die Deutschen Ems, Räzüns, Stürwis, Ta- 
mins, Trins sagen. Bei mehreren derer, die in nes auslauten, gehen 
jedoch die beiderseitigen Formen sehr weit auseinander, zumal wenn 
die Deutschen den Accent yorgezogen und zur Erleichterung der Zunge 
das n ausgeworfen haben. So ward aus Luvenes bei den Deutschen 
Luwis, bei den Romanschen Luvein, aus Ruanes, Ruvanes^ Rüfis 
und Ruön, aus Sluvenes SchlSwis und Schlowein, aus^ Thusanes , was 
zwar nicht vorliömmt, aber Yorauszuselzen ist^ Tbusis und Tosang. 
In Rautanes ist der Accent beiderseits derselbe geblieben, die Deut- 
schen sprechen aber Rötels, die Romanschen Röten; Jn Egene* hat 
der Accent gewechselt, und den Deutschen ist Igels daraus geworden, 
den Romanschen Dajen, d. h. d*£gön, Ei^n. 

Das urkundl. Ciranes haben die Deutschen zu Zülis entstellt, 
wahrend die Romansehen nach ihrer Regel richtig Ciraun sprechen. 

In manchen unterhalb Chur gelegenen Namen ist n einfach aus- 
gefallen, wie in Reithins^ Vethins^ Sevens u. s. w., die Jetzt Röthis, 
Yättis, Seewis lauten. Von diesen sind aber meines Wissens die* ro- 
manschen Formen nicht mehr bekannt. 

Auf diese Weise müssen sich wohl auch die Doppelformen 61a- 
ms, Glaris churw. Glaruna und Luggarus ital» Locarno erklären* Lawis 
in Vergleich mit Lugano führt aufLuvanusa, woraus dann ital. Lu- 
vano, Luano und mit eingeschebenem g zur Vermeidung des Hiatus 
Lugano geworden. 

In manchen andern (tirolischen) Formen, wie Plieze^ Velse, 
Slise, SnaUe^ Patae, Meranse, jetzt Fliess, Vels, Schleiss, Schnals, 
Patsch, Meransen kann man noch wie in Sehene^ Raginej Rasine 
u. 8. w.'den abgeschwächten Vocal der Urformen Velusa, Salusa 
u. s. w. erkennen« 

In der Fortbildung werfen jetzt die Namen auf ens, eis, ers das 
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aoslaatende s gewöhnlich ab. Man sagt die Kauner, Tösner» Pendler» 
Miederer a. s. w., doch auch die Lader Yon Lädis. Dagegen die 
Burgeiser, Serfauser u, s. w« 

Im Allgemeinen kann man annehmen, dass um die Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts die jetzigen Formen schon entschieden 
waren; nur ü war noch nicht i geworden und man schrieb noch Ümst^ 
Müls, Tamülsj wo jetzt Imst, Mils, Tamils. 

Uebrigens wird in dem folgenden Verzeichniss durchschnittlich 
nur eine der urkundlichen Formen aufgeföhrt und zwar, wenn mehrere 
vorhanden^ sind, was gewöhnlich der Fall ist, diejenige, welche die 
älteste ist oder die richtigste scheint. 

Der Accent der jetzigen Formen wird in zweifelhaften Fällen 
bezeichnet werden. Hiebei ist zu bemerken, dass der Ton der deutsch- 
rliatischen Namen in der Regel auf der ersten Sylbe liegt. Steht 
aber in der letzten Sylbe ein Diphthong oder u, so hat diese stets 
den Ton. So Melaün, Radaün, Burgeis, Saldür, Tschaggüns. Ebenso 
liegt der Accent ausnahmslos auf den Ansätzen atsch, az, etsch, ez 
u. s. w., so wie auf allen, die mit einem verdoppelten Consonanten 
schliessen, wie eil, enn. Die Selben ans, ens, erns sind schwankend. 
Man spricht Altrans, Sistrans bei Innsbruck, Sargäns am Rhein, 
Tdrfens bei Schwaz, Sagöns in Graubunden, Udems im Zillerthale, 
Schlud^rns im Vintschgau. Je länger das Romanische in einem Land- 
striche gedauert hat, desto häufiger ist die letzte Sylbe betont. 

Die wälschrhätlschen Namen haben den Accent, wenn sie in 
einen Yocal ausgehen, durchschnittlich auf der vorletzten Silbe, doch 
finden sich auch hier Ausnahmen und wahrscheinlich viel mehr, als 
mir bekannt sind* Hier nur einige Beispiele t Tösero, Cav^dine, Mal- 
cesine, Pärgine. 

Agordo bei Belluno ist Proparoxytonen wie Täranto, Otranto in 
Unteritalien und Färento (Ferentinum) in Toscana. 

Manche glauben daher, dass jenes ein ursprünglich von Germanen 
angelegter und benannter Ort, nämlich Augarten, sei. 



174 

ACH. 

AcBKKi, Aesr. 

(Achuhisa) Achunasa, Agnms {in A^unde XIII. A^uns, XIY.) Y. G., Igels 
{Egenes XIII.) im Lugnez, Q, B., rom. DaJ^n. 
(Aguntam, Stadt auf der Oränze Ewischen Rhitlen und Noricnm. Aconins, rSm. 

Name.) 
Achusanusa, Axams (für Acbsane) {Axun^ Ouxuvenes, Quetumnes Awsm») 
bfti Innsbnick. Die nrkundlichen' Formen stimmen nicht zusammen. 
(Auzantia^SUdt im M. I.) 
Von ü€, wovon Ucaikei, der r. N. Ogulnins, viell. üga I)el Tamils (Uca, wenn 

nickt a^a) und IgeU (Uealasa) bei Innsbruck. (Oga, Aga auch in W.Rh.) 
(Zu Igels vgl, Oclasa, Insel an der tyrrbenischen Küste.) 

AL, AUL. 
Alac^mnna, Algund {Alagumna XI.) bei Meran.^ 
Alacasuna, Alxna, Bach im Paznaun. 
(Adlikva) Auluna, Aulinna, Berg bei Walenstad, (Aluki) Aluna, Wälscbellen 
in Enneberg (AeUna Xl}^ jetzt bei den Ennebergern Bina, was Aelfna voraus- 
setzt, in welchem dann 1 zwischen zwei Yocalen nach ennebergischem Lautge- 
gesetz in r übergieng, das anlautende ae aber abfiel. — AUün {Alün XIII.) im 
Domleschg; Alone in Yal Sabbia; Olegna, V.O., Olina in Tessln. 
Alunnca, Uiinich, Dorf am Alxnabache; UlUnga bei Täufers, V. G., Olenigo bei 

Bassano. 
Alaranusa, Alerans bei Landeck, Altrans {Alarun, Alrains, Altrans X— XIII.) 

bei Innsbruck. (Eingeschobenes t wie in Yolders von Volares), 
Alnsa, Alans bei Prutz. 

AI US uca, iUftieii», bei Paul Diacoaus, daraus dann Yal alsucana, jetzt^Yalsugana. 
Die gew. Deutung auf die Euganeer ist falsch. 
(Alsinai, Alesna) Alasunaj Alasina, Wald im Wallgau, Alaschin, Alpe bei Schän- 
nis; Alzano bei Bergamo. 

Wenn alausa (s. 934), wie zu vermuthen, ein ihätisches Wort ist, so 
ifirfte man es wohl zur Erklärung der mit Alus- anlautenden Namen her- 
beiziehen. 
(Altbna, Alkthna) Altuna, Aldein, Dorf bei Bozen und Berg in Daves, G. B., 
Aldeno l)ei Roveredo, Altino in Y. Brembiana. 
(Altinum, Stodt in 0. I.) 

ülten, Thal bei Menin, gew. i» ülHnUs, aber auch ülUn, VUin^ ÜHun, Ersteres 
scheint Umdeutuug, mag aber etwa auch mit Luitmes und Luimes verglichen 
werden, s. 760. Ulten, Hof bei Mals. 
Alutura, Alutrusa, Alutrenses, rb. Yolksstamm im Jetzigen Ledrothale, Aliders 
Alpe bei Innsbmek, Jetzt gew. Lstideo». * 



175 

(Alfha), AI ovo na, Ahrain, Alpe im Piatigaiiy Olivone in Tessin. ^ 
(Alflaates, Auflnates, Volk in M. L, *J\XißavoVf St in M. L, jeUt Olibano, 8. Abe- 

kens Mittelitalien, 334). 
Alvunusa, Alvenz {Ahentxe XV.) Bach, V. A. B., Albeins {AlfinM XI.) und 

Albions (AlpiuHes XI.) bei Btixen; Albenza am Comersee. 
Alvnra, Albnr, Alblar, Alveier, Alweier, bäofige Namen yon Bäcben, Alv^era, Dorf 

bei Ampezzo. 
UlaTarnna, Ulf^rna bei Tamils, Elebr/n bei Bagatz. 
(Ulabrenses, Ulvernates in Latium). 
AlYusa, Elvas {Aelvet, Elveg XII.) bei Brixen, ülfas in Passeyer, Ulfls, Wiese bei 

Innsbruck, Albese bei Como. 
Ulfls (s. 1163) pra d'ulyes? Alveier u« s. w. uWura? 

Alavasuna, Alyaschyn iAhatinii Xll,, AivtiHnXLY,) Q, B., Alavesana (itkioe- 
»ana XII.) bei Trient. 

AM, UM. 
Aäthi. , 
(ührahasa) ümarajiusa, Amras {OmranSj Vmkrani XII., Amrans XIII«) bei 

Innsbruck, Ameranza, Berg bei Taufers. 
Umasa, üms bei Bozen, Ol^mes bei Bludenz. 
Umusta, Imst iUmiitej Um$ie, Vm$i}y O. I. Th. - 

(Ahatia) Amatusa, Ems in G. B. und in Y. A. B., Matscb im V. G. (alle drei 
AmadeSf Amedei X — XIII.) Indessen scbeint es nicbt so ganz sicher, dass 
auch Matsch im Y. G. unter Jener Form vorkomme. 
(Amitinum in Etrurien.) 

AN. 
Anus, Enus, Unus, Name des Inns? Genus, Oivof sind nicht sicher wiederzu- 
geben, dalat oe, gr. oi keinem rasenischen Laute entspricht. Ueber Engadein 
s. S. 19. 
(Araine) Anuna, *Avanhfiov bei Ptol«, Anagnis bei Paul Diaconus, Anagnia, Yal 
di Non, Nonsberg, bei Bozen. 
(Anagnia, Stadt im M. I.) 
(Anarasa, Anarosa, Alpe in Schams, G. B., Anras {AnarasusXJ) im Pusterthale. 
(AiTESTs) Antnsta, Andest am Y. Rh. , 

(Antestia, r. N.) 
Anava, Danis {Anitei YIII.), Y. Rh«, Amfo {Anephum XII.) am Idrosee, Aiiif 

{Anwa) bei Salzburg.*) ^ 

(Aneva, churw. gemeine Arve, Bergkiefer, wahrsch. rh. Wort.) 



*) Ueber rh. Namen bei Salzbarg, e. Urb. Rh. 106. 
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AR. 

(ÄKtNi) Ära na, Arina bei Feltr«, Aiona, L.M.,üriima in Domleschg, Ahrn(iliirtii«)> 
P. Th., Arno bei Breguzzo, W. T., dann mehrere Arn, Bäche, D. T. 
(Amus, Floss in Etr.) 
(Arktha) Arunta, Aranda {Artmdm XIIL), Schloss, V. G. 
(Arisa) Arusa, Arosa in Pavos^ O. B.; Ears {Burt XlII.)» V. O« 
(Ardsakia) Arn SU na, Arsina, Y. C, Arzegno bei Locarno, Arzein bei Imst, 
0. I. Th., Arson bei Feltre, Arzon bei Primiero, W. T., Unaan bei Rattenberg, 
U. I. Th, Orzano, V. Sog. 
(Arosnates, Volksstamm, auf einer Inschrift zn Verona, Arsinia, r. N.) 
ARTC£sa) Artucnsa, Ardez (Arduive, Ardet» XJI.) im Engadein, Ardeza bei 

Feldkirch. 
Artaluna, Artlunge beiMeran, Ertlein beiQufldaun (ortellino?), Ordlegna imBregell 
(Arthalisa) Artalusa, Ortles, Berg, Y) 6. 
Art u na, Dardin (Arduna YIII.) Y.Rb., Irdein bei Rattenberg, U.I. Th., OrthaoQ 
bei Mühlbach, Ardona im Yeltllo, Ardena bei Lugano. 
(Artena in Etr., Ortona in Latium.) 
(Artins) Artanusa, Artans bei Obervatz, Erdinaus bei Sargans. 
Artus a, Ardös, G. B. (aus dem F. N. Ardüser zu schliessen), Ardese in Y. Ser. 

AT — AÜT. 

Atis, Atisre, Atiha, Atni. 

(AuTiN, Authensa) Autuna, Anten in Stubel, Antunusa, Autens im Pitzthale, 
Autarnusa, Uderns (Viames X.) im Zillerthal. 
(Athurnus, Berg, Atemum, St. in M. I.) 
(Etrisa) Etrusa, Itters, U. I. Th. 

(ATUSAL)'Atu8U8 (Athcsis) Etsch, Fluss^ Oetzthal, (EiK, Edsial, Edsintale XII— 
XIY*)) wenn nicht vom deutschen Atz, Etz, Oetz, Weide. 

AY. 
(Afdne) Avuna, in den Urkunden des Cod. dipl. häufig als Auina^ Owina^ nicht 
Schweiningen, wie man annimmt, sondern wahrscheinlich Wiesen in Davos, 
was die Romanschen d'Agn, Tain nennen. Avano in Yal Trolnpia. 
(AvEiNAs) Avanusa, Avens, Dorf im PAtschthale. '* 
.(Ayens, Fluss und Aventia, Stadt in Etrurien.) 
Avura, Afeier bei Obersazen, Y. Rh. (aquura, avura?) 
Avarusa, Afers (992) bei Brixen und in G. B., Afers bei Nüziders, Y. A. B. 

(Aprusa, Fluss in Umbrien.) 
Avus US, Avisio, Eveis, Fluss, der im Fassathal entspringt und das Fleimserthal 

durchströmt. Fassa (sp. Fascha), deutsch Evas {Bvis XIII.) t= Avasca. 
Avusanusa, Absams (^Abaxanes IX.), Dorf bei Hall. Die urkundl. Form" las st 
an avazones denken. 
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CA 
Im Etniak. zahlreiche Derivate , als Cacbib, Cscd, Ciovsa, Cacka, 
CiicKiy Caizka, Caciival, Caihii, Civcha, Cakzva, Ceisikis, Cask, 
GiaoxTA a. a. m. 
(Cacil) Cacala, Cacal, Dorf im Fleims, Cosni bei Livinalloogo, Cogolof öfter in 
W. T., Kogel oft in D. T , letzteres AppellaaTiim= Kofel; Ooggles bei Landegg 
und Tschiegls bei Pfands mögen Plarale von cuccnlo» Gnckncfc, seyn« 
(Caciims, Caoka) Cacuna, Cicona bei Primiero, Tschagan bei Mals^ Tschahaan 
bei OaigazoD, B* L., nnd bei Fisi, O. I. Th. (ciconia?), Goggein bei Layen, 
Ceeina nnd Cecino am Oardasee. 
(Caeclna, etr. r. Name; Flnsa in Etr.) 
(Oachis) T/acnnusa, Tschagoos im Montavon, dabei der Berg Tschaganera (klingt 
fast wie cicognes nnd cicognara), Götzens, {Goeinens XIV.) bei Innsbrnck, 
GSzta (Ckmmime9, Chemin$ XI. XII. MeimU XIY.) bei Feldkirch. ^ 
Cacurnsa, Gagers {Qagrii XIV.) in Ulten, Zizers (^Zifimrii IX.) bei Chnr. 

(Chnrw. tschagera, Nebel.) 
(Cucnrins, r. N.) 
(Caoiisa, Cicosa) Cacasa, Kazis QChammes X.) im Domleschg, Gagges bei Telfs, 

0. I. Th. 
Cacatnna, Schachtann, Berg bei Imst (ital, cachettone ?). 
(Caiita) Cana, Scana im N6nsberg, Schan (Seama XI.) bei Vadnz. 

Gannea heissen in Enneberg die vilden Weiblein, die als Gattinen 
der Salvangs in den dortigen Hohlen einst gelebt haben sollen. (Staff- 
ier, II. 2. 294. Drei Sommer, 471. Vgl. übrigens Dentsche Mythologie 
▼. J. Grimm. S. 375» 279 nnd>41d.) Der Name, der wohl rhatisch, wird 
sich in früheren Zeiten gewiss über weiteren Umkreis als hente erstreckt 
haben. Gannaspitz bei Natnrns, Gannhof in Lüsen, Gaanewald in Ulten 
sind ohne Zweifel davon benannt 
(Ckvca) Oannca, Tschanngg in Vels, Ceniga bei Arco, Schnnck, Bach bei Schänna, 
Ooaga, Wald bei Sateins, V. A. B., Gongg und Tschanga bei Laas, Y. G., 
Ganca in Tesino nnd Veltelio. (Genncins, r. N.) 
Cancala, cnncala, die rh. Form für chnrw. tschengel, Fels. Davon dann Gnngl, 
öfter; Gangels bei Fliess, Gnnkela bei Nanders, Gnngels bei Ragaz, Tschengels 
(Sekemf€l9, Zemgels, fsehmgeU Xni,, de Cinglo XIV.), Y. G., wahrsch. rom. 
Plarale, s. 485. 
(Cingolnm nnd Cingllia, Städte in M. I.) 

Cancusa, Gnggeis iOun^ais XII) bei Nüziders,^ Y. A. B., Concesio bei Braicia. 
(Ckrva) Cannna, Qnan. bei Landegg, 0. L Th., SchanSn, Bacli im P. G., Cenon, 
V. Sng. Wegen Yalgenein e. 1031. 
(CenUia, Stadt in Samniom). 

12 
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Gananusa, SchAunis {Skeninne* situm in pago Chuntalaha XI.) im Gaster, 
Kains {Cainima YIIL» Chaimnes, Chuines X.) bet Meran , JralnB {Oeninnes 
XII.) bei Mai«DMd. 
(Caikisa) Ganusa, Ganusa im Snlzb., Qenwen (XIV.) bei Schnüto, jetzt wohl Ganisch 
and Tsehani^cha, s. S. 100. 
(Oanosfam, Stadt in Ü. I., Oennsnm in M. I.) 
Ganasca, Genasca bei Gbiarenna, Gnosoa in Tessin. 
(Gamzha) Ganasana, Schanzen (Seansan XU.), V. G. (Seaasano in Toscana.) 
Gan uta, Ganda, Gand — ein Appellativnm , sowohl in 'Deutsch» ale in WSlsch- 
rhätien , ■ Felsengeröll bedeutend , aber auch noch In einer andern Aecentuation 
vorhanden, als Knutteo, Knotten mit der gleichen Bedentnng in Tirol. Das- 
selbe ist wohl Kenauta, Felswand bei Mellau im B. W., s. -6. 97. Genta, öfter 
in W. T., Tie^. cihta, Umzäunung. 
(Gaktiki) Gantuna, GoAdlno im Ledrothale, Gontino in Tessin, Gandino in 
ValBer. - 

(Gentonius, r. N.) 
Ganuturusa, Konters {Cunters XII.) im P. G. und 0. H. St. 
(Ghite) Ganuva, Genova, Thal im S. B. — Ganava, Tschanuff im Eng., Gnaf, 

Genof, Genöfle (s. 398) sind yerdächtlg. 
Ganayuca, Schalffk {Semuivicum IX), Thal bei Ghnr. 
(Gnevesa) Ganuynsa, Scamfs {SemMves XII.) im Engadeln. . 
(Gaska) Gasnna, Gasanna Im Eng. und P. G., Gesuna in den VU. Gomuni, Gae- 
Sana im Domleschg, Gisone bei Geneda, Geseno, Gissana bei Feltre, Glsano am 
Gardasee. 

Deutschrhätische Formen, dieser Art sind nicht auszuzetgen, weil sie 
alle unter rom. casina, casone fallen. 
(Gasinum, Gaesena, Gesauna in M. I.) 
(Gaiznasa) Gasanusa, Gasenza bei Sargans. 

(Gatharia, Gvthra) Gatuna, Gadih, sehr oft in Wälschrh., Gadon nnd Godogno 
bei Ghlavenna, Gadon bei Fiastenz, Gadeina bei St. Gerold, Gadin bei Ludesch, 
. Schadona bei Damils, Scadin bei Thüringen, Gadena in den YII. Gomxini, Gnthan 
in Groden, Gatogho in V. di Strona, - . ' 

Schadona erldärt Bergmann aus churw. schadon, Löffel ; Gadeina könnte 
calena, Kette, S9jn -^ doch schein^i alle diese Namen zosaokOkinzDgehöreu 
und lassen dann kaum eine romanische Deutung zu. (Getona in Tos- 
cana,) 
(Gaetennids, etr. r. Name.) 
• Gatunusa., Seadons bei Ragaz, Gaudenza bei Frastenz. (woU mit Ga^on daselbst 
zusammenhängend) , Godenzo an der Sarca« 2« letzteren wäre übrlgeps zu 
erinnern, dass Gaudentius früher als Taufname nicht selten war. 
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Gatof t, OeMet bei Natrd, Chider {Qmierm ZI.) Bach im Enaeb«rg, Codera im 

Veltelln. 
(Catbha) Catrnna, Catruniim, aogebL alter Name von Rabland, V. G., wahrschein- 
lich uor aus dem sp&ter'n Guntrauu (was eampo de rana seyn könnte, wenn 
nicht der F. N, Gontriner entgegenstünde) gefolgert. €aran {fiair0no XUI.) in 
Fleims. 
(Cetronios, r. N.) ^ 

Gaturnusa, Cotames bei Nenzing, V, A. B. (eotnruix?). 

Hiezu noch, obwohl nicht von CA abzuleiten : (€usA)Cttsa, Knssa bei 
Frastenz (casa?), Ziss (CJM X.) bei Bludesch, Y. A. B. 
(Gosa in Etrurien, etr. Cnsa, Urform v. tchiss, churw. Weiher?) 

Was die Bedeutung von CA betrifft, sollte etwa mit der Umschreibung 
von Cae in ralos zufallig der rechte Weg gewiesen seyn? WSre demnach 
ca =: ^d, ^ (cathuna = x^^^^) ? ^^^ ^^^- Mania GaniU ist eine Erd- 
gottin und ihr Beiname lässt sich lautlich mit unserm eanata vergleichen. 
Canuta, Gand, Knute fiele wenigstens nicht gar weit vom Stamme, da 
ein Fels sich wohl als ein Erdstück auffassen l'asst Neben can-uta Hesse 
sich dann mit Fug auch can-oca, eancala, sowie cacnla, Kogel stellen. 
Selbst ganna als Erdweiblein ims^. wohl canuna, cäoina) würde der An- 
nahme beistimmen. 

CAF, CAP, CUP. 
Cupsnasa, Cdpslha. 
Capatb, Gap ATE und ihre Derivate wechseln in der Epigraphik und sind daher ohne 

Zweifel identisch. 
Gafala, Gafal bei Latems und am RhStico, Gfall, öfter in Tirol, Tschafell in 
Afers, Caflel in Taufers, Gabella bei Heid, Gwail und Sehaviel im Hontavon, 
Gobello in V. G. Fast alle sind des Herkommens aus cavallo höehst verdäch- 
tig und wären hier kaum anzuführen, wenn nicht für Oafaluna auch eine Vor- 
form vorauszusetzen wäre. Das In W. Rh. sehr häufige Cavaglia, Cayaglio 
scheint gleichwohl nicht romanisch, 
Kofel ist in Tirol Appellatlvum (wie Kogel) für einzeln sich erhebende Bergspitzen. 
Da es auch in W. Rh. als Govelo öfter vorkommt, {ad eovalum C$Hie in Fol- 
garia XIII., C. W. 305) ist es vielleicht doch von rh. Gafala abzuleiten und 
man dürfte etwa caf, cap = caput, mcp-aki), Kopf ansetzen. 
Gofel, in V. A. B. und 0. h Th. häufig und nach Schmeller (B. Wb. II. 18. Vgl. 
auch Kofel, Kogel 86. 287.) selbst noch an der obern Isar als „Höhlung in 
einer Frisenwand^ vorkommend, sicher aus churw. cuvel, Hdhle (v. cavus) zu er- 
kBiren. Bei MüUbaeh, dP. Th., Tkchifel, ebendaher, wie China, chira aus 
craiä, cura, 

12* . 
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Chafnoll bedeotet im Eng. tief. D^ hoch und tief in manchen Sprachen 
nnr einen Ansdrack haben (vgl. lit. altas], so könnte yielleieht apeh in 
diesem, wohl rh* Worte der ürsprang von Kofel gesucht verden. 
(G&bellus, Kebenflnss des Pados.) 
CCaplihki) Cafalnna, Capalnna, Gafalina, Alpe im Walgatt und bei Vaduz, 
Gafluna im Montavon, Gaflaun bei Stilfs am Ortles, Göflan {Oepilfi» XHL 
Qefltm XIV.). V. Q., Gaplina bei Bludenz, Gabilinas bei Nauders, Tschiflein 
bei Tramin', Kapion bei Tarsch, V. G., Gflan bei Yels, Kopiein bei Mühlbach, 
P. Th., Qualun in Gröden. 

Es bieten sich für die verschiedenen Formen auch verschiedene rom. 
Erklärungen, so cavallina, cavallone, campellino, capellina v. capella, 
Kapelle, cuvelone (ein Aogmentativ v. euvel) -^ nur für G5flan passt, 
viie S. 78 bemerkt, keine rom. Deutung, ausser man nähme eine Accent- 
verrückung an. 
Caplone, Berg am Gardasee. 
(Gapolona, Dorf in Toscana.) 

(Der r. Name Jabolenus , Javolenus scheint aus dem epigr. Gapline 
entstanden zu seyn. Ueber die Erweichung des anlautenden c siehe 
ürbew. Rh, S. 104.) 
Capalanusa, Tschiveläns in Lugnez, G. B., Küblis (^KUÜM XIV.), P. G. ieor 

velones,' cuvelines ?) 
Gafalusa, Gavalese (Cavaftffo XIII.) in Fleims. 
(Gafalisaq) Gafalasca., Gavalasca im Veltlin und bei Como, Gewälschga bei 

Nauders, GowaKsch bei Schlins. 
(Gapha) Gapuna, Kapaun bei Mais, Bozen und im Pusterthal, Tschafaun im 
Samth., Tschafon bei Vels, Tschifon bei Schänna, Gebein bei Zams, Tschafein 
/ im Paznaun, Tschapina bei Bürs, Y. A. B. und im Domleschg, Tschepina bei 
Obersachsen, G. B., Tschupina bei Dissentis, G. B., Gawina bei Feldkirch. 

Churw. fehlt jetzt ein entsprechendes Wort, scheint aber vorhanden 
gewesen zu seyn. Ceipene im Testam. Bf. Tello's (766) für Tschepina 
bei Obersachsen gewährt keinen Anhalt, aber später (XIII.) findet sich 
tchUppina, scipina, teippina (Salis hinterl. Schriften II. 73. Cod. dipl. 
356) als Appellativum , wie es scheint in der Bedeutung Hof, viell. auch 
Schupfen, ahd. scoph^ schupfa. Wenn diess aber, wie die Schreibung an- 
deutet, scfppina gesprochen wurde, so erklärt es gleichwohl unser Tsche- 
pina, Tschafein keineswegs. Ebenso wenig scheint das ital., im churw. 
unbekannte capanna herzupassen. So bleibt am Ende nichts über als 
tcippma für deutscher Abkunft anzusehen und Tschafein, Tschafon u. s. w. 
von* capuna abzuleiten, welches zu allen passt. Die Bedeutung mochte 
Haupthütte, Haupthof gewesen seyn. 
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In W. Kh* finden fleh: Ceppina M Bonnio, Cepino nordlich Ton 
Bofamo, Cepona bei Leceo, Gavena, V. C, Goreno am Iseoflee, Cayona 
bei Varese. 
(Capena, etr. Stadt.) 

Gepioft bei Fliese, Gflns bei Biffian icheinen rom., Plarele Ten obigen 
Wörtern. 
Cafnnuna, Tschifnon bei Yels, Cavignone in Fleims. 

Caf ara, Kafler, Se^ im P. G., Keffera imMontavon, Gäffaro {^CmffäHrug XI.), Floss 
am Idrosee, Tschafeier bei Fiss, 0. I. Th., Kopaier im Gsiejssthale, P. Th., 
Gnfra bei Besehen, Gnfer bei Kauns, Gobtfra, Berg bei Prlmiero. 

In Deutschbttnden and den anliegenden Cantonen heisst Gofer Erdhau- 
fen, dann Schatthügel Ton Sand and Steinen aaf den Gletschern. A^dglich, 
dass rh. cafara zu Grunde liegt; der Begriff Hesse sich aas der ange- 
nommenen Bedentang von eap leicht ableiten. 
Caparnna, Cicerone in Valsogana, Cavareno- im Nonsberg, Gavarina, T« Ser., 
Gavamo ebenda, Gapronno, L» M., Kopran, Gafran (s. 327, 590). Gfraiis bei 
Bied, 0. I. Th., Gfreins bei Meran sind wohl caprones, caprines. 
Gafaranana, Tschifemaan, Berg in Valserthale, P. Th. 

Auffallend stimmt daza Caferonianum, etr. Ort bei Luna. 
Gafusa, Tschofes bei Klausen, Tschofs {Ttevit XL) bei St«rzing, Göfis, Alpe 
im Montavon, Gawis bei Bagaz, Gfas in Läsen, Tschafeis in Gröden, Gfeis bei 
Meran. 

Letztere drei können tou cavosa herkommen , erstere Ton caves sc. 
prates ; Tschöfes, Tchöfe t1. auch Vv gioves. 
Gavaso bei Bassano. 
(GArATX) Gafata, Gfad in Luisen und in Vilnöss (cavato sc. prato?). 
(Cafatial) Ca fatale. In überraschendem Einklang mit der epigr. Form steht 
ein BloM Cmfßeiol (XII.) bei Brixen, jetzt wohl Tschafatsch; Geyedale am 
Ortles. 
(Gaffagiolo, Ort in Toscana.) 
(Gapatiita) Gafatuna, Gavediue {Ckmeteno XII.) im Sarcathale, Gafldaun (ChIs- 
iunew X., Cuvedun, Chtfedun, Cfufdown XII-XIY.) bei Klausen, Gafldaun, 
Beig bei Welsberg, P. Th. 
Cafatura mttsste in Dentschrhätien mit rom. cavatura zusammenfallen» Cavedra 

bei Gomo. 
Gayaturlnes, eine wohl rh. Volkerschaft bei Orelli, df21. 
(Cafamsa) Gapatusa, Gebatsch, Ferner im Pitzthale. In V. A. B. sind Ka- 
petsch', G&pätsch u. s. w. aus campaccio gedeutet worden; in Tirol heisst diess 
aber gewöhnlich Kompatsch. 

Wenn nach Golumella die Kuh in den Alpen ceya hiese, und diess^ 
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etwa ein rh. Wort wäre , so dftrfte es . hier woU .aiich in Erinnemng 
kommen« Davon viell. auch Cavaanns, Gottheit der Anannier auf In- 
schrlften. 

CAL. 
(Claüca) Oaluca, Galuga bei Bassano, Galugg bei Zams, O. I. Th. 
Calacnna, Colceno am Comersee, Golgine io V. S. 
(Calucone», rh. Volk.) 

CalacojBa, TschSIgis bei Schnifis, y.A.B. (oder caglies? b. 60.) (TsehoH bei Gofls, 
4sagHa?) 
-(Glumnei) Galamuna, Kolmann (s.,99i), Galmeln bei Naturns, Qlemonm, B. am 
Gardasee, Golmegna am Lnganersee. Pratum in Celimne (766), jetzt nicht mehr 
zu finden, übrigens am Rhein gelegen. 
Calumunusa', Kalmünz bei Partschins (s. 711). 
(Galuhei, Gelha) Galnna, Sohalan bei Vaduz (soaloneT), Galina, B. in Veltelfn, 
Galino am Iseosee, Gelina am L. M., Galagna am L. M., Galina, V. A B. <s. 61.)? 
Oalania bei Täufers. In W. Rh. eine Menge von Orten Gologna, Cologno, 
sicherer ▼. lat. colonia. (Gluni«, rh. St.) 
Galannca, Galanca in Misox, Galonico in'Tessio, Qalonga bei Sateins, Tsehalonga 

bei Bludenz, Giong bei Talaas. Galancasca ist der Bach des Calancathales. 
(Mir calancra, churw. Ratte.) 
(Glursia) Galnnusa, Golonso, ostl. von Iseo, GallinuB (s« 216), Gleins (s. 1175), 
Kiens bei Sateins. 
Galanusana, Glanzan(Glafli«anXlV.) bei Mölten, E.L. -nusa, Glinzens in Schmirn. 
Wenn sich ersterer Name als Abschwächüng aus Glantschan, Galan- 
canaj ansehen Hesse, so wäre das epigr. Glanigianis (Urb. Rh. S. 58) 
ganz passend. Dennis bemerkt, dass diess dem heutigen Ghianciano bei 
Ghusi In Toscana entspreche. 
(Glahtial) Galan ta, Galanda bei Saas, P. G., Galanda bei Ghur, Tschalonta bei 
Talaas. 
Galan tu na, Gelentino im S. B. 
Galura, OaUera hei Kaltem und im Montavon (coUnra?), Gellore bei.Viceuza, 

GlöPa in V, C. 
Galaruna, Geierina, QCelerinaXlll.) im E., Glarana, V. Rh., Goldrain (CalruM 
Xil., Göllrain XVI.) , jetzt bei den Landleuten bereits Gdldern, V. G., Galrfn 
bei Fliersch, 0. I. Th., Glerant (Cleran XI.) bei Brixen, Ghiarena» Spitze am 
Ortles, Ghiarano bei Arco. 

Hieher würde sich churw. calorgnla, Schnecke schicken, wenn es 
sicher rhätisch wäre. Allein es ist vielleicht doch nur eine Verderbnis^ 
aus cochlearia. Die Nebenform carcalognla erinnert «n caragoUo, $, Diez 
W.B. 89. (s. S, 47.) 
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€«lBriiiisik, Olums (fitoM«, Oiumes, Qlüms)^ Y. G. 

CalaruK»» CelroBa bei Ampezzo, GUris iaDavos, G. B., Gleirsob, Glulrscb, (s. 1226), 

Sehalderi {SetOerei^ Seulr9 XU.) bei Brixeii. 
Calarata, Claride, Berg am V.Bh., zwigchon Graubänden und Glaros» mit letz- 
terem Namen zosammenbaDgead , Gelarda an der Piave. GaUratb, Gallielde, 
Kobliaat u. s. w. eikläreu sich duicb col ratto. 
(OzLOBA, Caliba) Galusa, Tscbölis, Alpe bei St. Jobann im Toggenburg, zwar 
etwas abgelegen, aber doch fast das beste Exemplar des Namens (oder caglieSj 
Gebttscb, s. 60); Kalis, B. bei Trient, Cles (C/e#o), N. B. Kolz, Kels, Gals,. Gola, 
die da oQd dort vorkommen, mögen colles, Glas, Glis aber clusa seyn. (Qli^s, 
elis, cbnrw. Baumgarten, .Einfang.) 
(Clasium, Stadt in Etr., Clnsius, jetzt Chiese, rh. Fluss.) 

(Galusxa, Causka) Calnsuna, Galsaun {Chultmm XIY.) V. G., Galzein bei 
Scbwaz (coUaaone, collesino?); Colzaao böi Gomo, Galisigna (Galisigna XIII.) 
bei Verona. (Galassina, Dorf bei Modena, wo (Bollettino 1841. S. 75) ein etios- 
X kiscbes Grab gefunden wurde») 

. Eine Erklärung mit churw. culaiscben, sorbus aucuparia, s. S. 48.~ 
Galusanusa, Glesenza bei Fraxem, V. A. B. 

Wenn aber Praza und Gonza (263, 353) so viel sind als prates» cunes, 

so konnten Glesenza, Gasenza wobl collasines, casines seyn. 

(Ciadxuria) Ga^lutuna, Galdogno bei Vtcenza, Gbladuno bei Bergamo, Gald'enno 

in Veltelln, Galdona-z«o {CaUunavto XII), V. Sugaua, Cloduno^ (XIII.), vielleicbt 

dasselbe C^ifuiie, was (XIII.) wie es scheint in Schams vorkömmt (God. dtpl. I. 

333. und II. 266.); Galtin in Läsen (s. 973). (Geltona bei Ghiusi in Toseana.) 

Galutura, Goldera bei Ghiavenna, Kaltem (Kalthari XI., Caldaro XII.) bei 

Bozen (782). Andre ähnliche Formen fallen unter rom. cultura. 
(Galetra, St. in Etr., Gluturins, r. N ) 
Galotnrana, Galtrano, mehrfach in W. Bh., Galtron im Nonsberg, Galtrain bei 

Landeck. 
Galuturnusa, Laterns (C/ati(ttrfit#XII., GlaUmsXlY,) Y. A. B. 
(Glatema, Gluturnum' und Gliternium in M. I.) 
(Clutiva) Galutuva, Galdiff bei Neumarkt (815.) 

Galnva, Galfa {Calfa IX.), Thal bei Taufers; später auch in abgeleiteter Form: 
Cahnena (XII.), Chialavaina bei den Bändnern . (XY.), Gelva bei Trient ; die 
Gleif bei Riffian, bei Eppan, bei Oberbozen, die Klöpp bei Fiss, die Glöppa 
bei Glurns, Klauben im Passeyer, Glibes in Läsen, Gilf, Schlucht bei Meran 
und im Passeyer. Letzteres nach Thaler von gulfus, golfo; Gleif könnte clivus 
seyn, dem jedoch das jetzige Geschlecht entgegen ist. Es scheint aber, dass 
alle diese Formen von einem verschieden accentuirten caluva abzuleiten sind. 
(Ygl. oben Ganda und Knute.) Die Bedeutung mag Schlucht, Tiefe oder auch 
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Hohe seyn. Man konnte dabei an tcoXo^v, noXtStffy coUIb, colnnm«, enlmeD, 
ealamus n. s. w. denken, die ein cal mit der Bedeutung hoeh voraosznsetzen 
scheinen. Vgl. auch gleif, mhd. obliqans, obliqoitas, Grimm, D. O. L 274. 
11. 724. Sollte auch dieses von clivus seyn? 
(Calavius, GlnTius, r. N , ClOTia, St. Im Latium, GaUif» in Samniom.) 

Galavanai Galpuno bei Gomo, Galavlno im Sarcatiiale, Galavena in den XIII. Gem- 
den bei Verona, Gal^ena am Ghiavone, nahe an den VII. Gemden (beide Namen 
sind identisch, — ein gutes Beispiel, wie auch auf italienischem Boden in 
nächster Nachbarschaft gleiche Namen sich unähnlich werden konnten). Ghia- 
Tona und Ghieppena, Bäche in Valsugana, Galpiogna in Tessin, dmoemu^ Jetzt 
Ghia?enna , deutsch Kläfen, Galfina im Galfeusenthale bei Ragaz, Galf&n in 
Gröden, Golbun im Villgratenthale, P. Th. (s. 1055) 

Galayanusa, GlaT^nz bei Kaltem, Galvenza-na in der Brianza, Galbeins bei 
Landeck (col de pines?). 

Galavura, Galvira an der Sarca, Klopaier, V. G. 

Galavuruna, Galyarina, V. G., Ca1prino,bei Lugano, Galfrion bei Bösen. 
Galaverna ist, wie S. 48 bemerkt, churw. Blitz. 
(Galpurnius, r. N.) 

Galvarusa, Galvarisa, Calfreisa bei Ghnr, Galfarfs bei Kaltem, Gilfers im Ziller- 
.thale. 

Galnvnsa, Galfeis bei Kauns, Galwis bei Innsbruck, in Lisens und öfter. Die 
Schreibung Gallwies soll andeuten, dass eine Wiese für Galtvieh (Vieh, das 
keinen Milchnutzen gibt) gemeint sei, was zweifelhaft ist (col de viee, cli- 
Tosa?). 
(Galvisius, r. N.) 

Galavasuna, Galfeusen {ad fonte$ €alve9ano$ XI.) bei Ragaz, Galvasina am 
Gomersee. 

Galavatusa, Galfaz bei Kauns (col de vacces, clivazzo?). 
(Glovatins, oscischer Name, Mommsen, unterit. Dialecte. S. 276.) 

, GAM, GUM. 
Gamucara, Gamoghera bei Lugano, Gamegaier bei Mals (c^impo de caura?). 
Gamalnna, Gamologno in Tessin, Tschamilina bei Nenzing, V. A. B. (331), Game- 

lun bei Ragaz, s. 1273. 
(Ghurw. chambla, chamaula. Motte.) 
(Gamelani, Volk in Umbrien.) 
(GemcriaJ Gamana, jCamana, Alpe in Savien, G. B. 

Ghurw. camana, chamonna ist Hütte; wohl ein rh. Wort. Soll damit 
Gamuni (Gamunii?), rh. Volksname, zusammenhängen, etwa Hüttenbe- 
wohner? 
(Sylva Giminia in £tr.) 
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Cuaims,^ Doff In Lvgnetz, G. 9-, Sehmtfns bei MiUübaeh, woül nur Planla von 

camona. 
Gamnra, Gom«ro in Val Trompia, Comaro amGaidatM, Camona in FUima, Gamair 

bei Pfunds, Gemar im Stanzeribale, Gomor bei Nanden. 
(Cameriom to Latinm, Camurins, r,- N.) 
(Cuhkbial) Gumerula, Cumerianl, Berg in Villgratten, F. Th., s. 1057. . 
(Cahamva) Camarana, Camorino bei BeUinzona, Gamerone am Gardasee, Komorn 
bei Neuburg, Y. A. B.; dabei Komorga, Garn ur ca. 
(Camarinnm, St. in M. I.) 
(Cumesssa) Gnmarasa, Gomeraso, Fluss bei RoTeredo. 

(Gümsvia) Gumasuna, Gomasine (Cummino XIII.) bei Ossana, N. B., Cainisino, 
VII. Gomuoi, Gemassen bei Mals. 
(Camasena, alter Name des Janicnlums.) 

Gomezzadnra im Sulzberg ist rom. comitiatura, wahrschetnltcb eine alte Bingtt&tte, 
V. mlat. comitiare. 



Gamozza, (GMMUSeha XIV.), churv. camuotsch, Gemse, wobl ein rbätisches Wert, 
camusca, camueia. Tgl. übrigens Diez W.B. 83 nndi. ▼. gamba 162. Dert wird 
cam als alt^r, im Lateinischen vorflndlicher Stamm mit der Bedeutung krumm 
aufgeführt SoU camusea das Thier mit den krummen Hörnern seyn? 

ji^ifitisch sdieint auch chnrw. cambrida, Schnee auf Bäumen (Ga- 
risch 206.) 

GAR. 
(Garoa) Garacala, Gargella im Montavon, (ital. caragollo, Schnecke? Diez W.B. 89.) 

-lusa, Gretschiols im Engadelo, Kragais bei Fliess. 
(Carochia, Gracha), Garacuna, Corcogno und Garcegna am Ortasee, Garcano bei 
Gomo, Gercino im Yeltelin, Tschirgant bei Imst, wie Glerant für Gleran. 
(Garaceni, Volk in M. I., Garcines, Fluss in ü. I.) 
(Gracital) Garacnnala, Garcagnola bei Ghiavenna, Gurkenil, H. Rh. 
Garueunusa, Gargazonbei Bozen, 6argaH»0fM(Xl.), eigentlich Garganza (s. S. 166), 
wozu ein Ort in Toscana, Gargonza, zu vergleichen ist. Gargums bei Ragaz, 
Gretschins (Cruminneg XIII) bei Sargans, Tschierschen (Seirseinis, Cereens 
Xin.) in Schalflck, G. B, Eine eurHs SeireinU (XII.) auch bei Kortsch, V. G. 
(Garcdsa*) Garacnsa, Gorciusa in lüfisox, G. B., Gragges im Montavon, Garux 
bei Ludesch, Grox bei Altenstadt, Kortsch (CorM€9 XII.) und Tscharsch 
(Tsüri9€S Xn.) im V. G. (Gorgnsollo,-n5rdl. von Verona). 



*) Greice, Greicesa, was sonst auch hieher zu ziehen wäre, ist walurschei^ioh 
•tr. Form für Gracchus, Graecus. 
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Car ftcnt«, OargUt ia LtiMii, CirgitU bei Nenziag; *t asa, Gsrgitz b«i Agnms. (Gar- 
gatilla, Alpe in Teslno, V. Sugana.) 
(GargatU, italüBn. und ehurw. Qnrgrt, Diez, W*B. 164; soll Guxgeln im Oetethale 
^ Uebersetzung von Gargattes seyn?) 
(Garilia) Carala, Garla bei Landeck, Garal bei Seewie, P. G., Caxal im Yeltelin, 
Carella bei Lecco. 
Oaraluna, Karlin, B. bei Graun, Jerellibn bei Bagaz, Carlina bei CUaTenna, Gro- 

Hna in Yalsugana. 
Gammas a, Gramms (Grumese Xin.) in Fleims, Grameis im Leebthal, Gcoms. and 
Tscherms {Zermes XIII.) bei Meran. 
. (Cremera, Flaes in £trur. Wenn Yalerias früher Volaeias gewesen, so mochte wohl 
auch Cremera aas Gremusa entstehen.) 
Garamusana, Cremoslne and Gramosina in Tessin. . 

(Oabka) Garana, Garina bei Feldkirch, Tscherin bei Mals, Graun (Cfurun XIV.) 
am Ursp. der Etsch, dabei auch Grein und Giern*) , Krina im Walsertbal^, Gran 
bei Albeins, Gern und Tscheran bei Layen, Tscheron in Gröden, Garna bei 
Fliersch, Garn bei Elansen. 

Noch viel hnaflger ist diese Form in Wälsehrhätien : Carona in 
Tessin ,^ im Yeltelin, bei Lngano, Garono. am L. M. , Caionno, Garano, 
Corenno und Gerona am Comersee, Garena and Grone am Idrosee, Careno 
bei Yarese, dann noch da und dort Grana, Grona, Grana, Gomo, and ähnliche* 
(Garinias, r. etr. Name; Geroniam St. in M. I.) 
(Garral) Garannla, Garnilla bei Pratz, Y. A. B., Kamol bei Bozen, bei Serfaus, 
bei Brixen QComiol XII.), Karnail bei Natarns, Garnell bei Kaltem und 
Terlan, Gomella bei Rov^redo. 
Gortinella, cortignola? oder comello, cornuolo, Hornle,- als deutscher Bergname häufig.) 
Garnana, Tächernin, Bach des Schnalserthales, Gorneno bei Lecco. 
Garnnra, Gornura, Y. Rh., Garnera, Y. B., Garnera im Montavon, s. 279. 
(Garhusa) Garänusa, Scharans- {Ceronet IX», SeKrannii XIL) im Domlescbg, 
Zillis {Ciranes IX.) in Schams, G. B., Granes bei Prutz; Cunitte« (XII.), bis- 
her für Graan oder Scharans gehalten, kann auch Grins bei Landeck seyfi. 
. (Gare^tam, St. in M. I.) 
Garn ata, Gornuda an der Piave, Gornedo bei Yicenza, Gameda, S. B;, Kameid 
(Carnuia XIL — Diese Form widerspricht entschieden der oben angegebenen 
Ableitong aas cortonet^o ; s. 827. — Cumeit XI Y.) bei Bozen , bei Nenmarkt, 
Kamed in Yels, Gemith am Brennen Ein wohl auf ronu JBodon entstaiidenes 



*) Wie wurden Graun (Grein scheint neaere Form) und Giehrn zu rh. Zeit un- 
ter^hieden? Garüna qnd Gärana oder Garana, Garana? Vgl. auch Fusine and Ossana 
unter VEL. 
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OMnioiitiv ist C«n»tall» bd BeUimo , TsolMniadei in Giifld«wi, Vilaoss, Af«n 
and GrSden. 

Charw, garnidel, in andrer Form aber auch gilfidras, Preisselbeeren, 
(Oorneto, KomelkincbADlMinY) 
CAranatasa, Zametz (Simrmem XII.) im Engadein. 

Ca rosa, Cerosa bei Trembelleno im Lägerthal, Gerosa in V. B., Caraeeo in Tes- 
sin, Caressa in Fleims, Carrea an der Saroa, Karres {KmrreM XIII.) bei Imat; 
Schiere (iSotert XIII., Tsel^ert XVI.), Griisch und Jeraschgel liegen im P* G. 
neben einander und sind wohl Carasa, Carosca, Carascala. Neben Jeruschgel 
findet sich auch Carscoglia, eind mehr italienische- Form desselben Wortes. 
Garasula, Carasol in Misoz, Caresol an der Sarca, Caresalla Im V. di Genova, 
CoriseU in Gröden, Gersella bei Vaduz, Grisella bei Kankweil, Garsail im Lech- 
thale, Goncbl in Schnals. 

Ueber Garsella s. l60; allein diese Deutungen berühren die wusch- 
rhätischen Formen nicht. 
(Garseoli, CorsuU in M. I.) 
(Ckpsri, CuBSKis) Carusuna, Cajzone, westl. v. Gardasee, Gorzone, V. C., >Cre- 
sogno bei Lugano, Cresin, N. B., Carzano io V. Sugana, Giarsnn {Gt^rmmu XIY.) 
im Engadein, Garzan bei Innsbruck. 
Carosnaala, Garusunasa, Crusinallo, Y. di Strona, Corzoneso in Tessln. 
(CorsininSf r. N. und der rhätische Cbrussonins Muclanns, welcher auf einem Votiv- 

stein zn Mals sich fand (Xirolerbote 1826. S. 404). ^ 
Carasta, Karrösten bei Karres, O. I. Th. 
(Carta) Caruta, Corido in Tessin, Cerida, V. S., Cörredo und Caret, N. B., Oarreit 

bei Yels, Gareitb bei Brizen (carectom, caretto, Riedgras?). 
Garutala) Ceridol im Val di Genova, Caradello im Lfigerthal, Ceratello am Iseosee, 
Kordälla bei Protz (cortella?), Kartell, Berg im Stanzerthale. Bei letzterem 
Gridlaun, Alpe und Bach, Carutaluna; Gardellooa bei Brescia, Cartigliano bei 
Bassano. 
^GuaTHiAusA) Garatalusa, Gretles, Alpe im Lechthale, 

(Gartera) Gartnna, Corteno im Yeltelin, Oardano am Gomersee, Cardana amL. !{., 
Gardone am Iseosee, Gardona bei Chiaveona und bei Gomo, Gorduno in Tessin 
und (GmrdwM XIII.) bei Roveredo, Gardena (Qardena, €fredin6t vielleicht 
auch CartiHnm, Cod! W. 156. XII.), deutsch Gröden am Eieack. Kardaun 
{Curdun XII.) bei Bozen (s. 827), Kardona bei Ischgl im Paznaun (403). 
Gortona, St. in Etrurien, nach der Mythe von Corjthus erbaut, also Corytbona, ra- 
senisch Camtos» Caratuna. Schmeller (W.B. II. 69) führt auch Gartann an, «Is 
genm feptans, dryas octopetala. 
(Gaetbkal) Cartnnala, Karthnal in Stnbei, obwohl iu diflaer seiner jetzigen Fonn 
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mit d«r epigr. 1>iichsftSt>li«h ftbereinstimmend , kann doeli eben so gnt coxiinale, 
cortinella seyn. Gardinell am Splugen, sieber coitinella. 
(Ciabtbisa) Caratnsa, Kartansa bei Iscbgl (cardosa von cardaas?), Tschars (Sar~ 
d€9 1166, CtLurihet 1186, Zardes 1Z06, 8h€rde9 1994, GardBM 1258, 
'Seordes 1Z68, Skardes 1804) Y. G., Gratseb (Cunmes) bei Meran, Cer«za~ 
in Primdr. ~ 
, CaraTa, Carabia bei Lugano, Garobia, Garobbia öfter (ital. carobbio, Kreuzweg?). 
Oorf , Dorf bei Oraan, Hof in Schnals (Cherfe XIV.), Gorfa bei Galtbttr, Gierf bei 
Nanden, Oarf bei Lans (Innsbrnck) und bei Yadaz , €fnrf bei Schnifls 
und öfter. 
Graf, Dorf bei Grins, Spitze bei Iscbgl, Bach im Samtbal, Alpe bei Yoldefs , Grauf 
bei Sargans, Grabe, Alpe in Stnbei; öfter anch Grafel, Gräfele. 

Bemerkenswertb ist , dass Orann , Giern , Grein nnd Gorf beisammen 
liegen, vom Karlinbach darchstromt; ebenso Grins, Gnrla nnd Graf nnd 
€arona (Graun), Grancia (Grins), Garabia (Graf) bei Lugano. 
Graf, „in der Graf' lässt sich annehmbar durch churw. grava, Sandebne, Gries er- 
klSren, woraus vielleicht auch durch Metathese Gorf entstehen konnte. Jenes 
Wort kommt ebenso im provenzalischen und venezianischen, nnd als gr^ve im 
f^anz. vor ; seine Herkunft aber ist dunkel (Diez, W.B. S. 650). Graf nnd Gorf 
scheinen^ sich indess nicht anders zu verhalten , als Gleif und Gilf (s. Galuva) 
oder Ganda und Knute (s. Ganuta). Wenn churw. grava davon abzuleiten ist, so 
hat sich das rhätische Wort allerdings in weitem Umkreise verbreitet. Sehr nahe 
liegt übrigens churw. crap, gripp, Fels (auch in die ital. Dialeete hinübergrei- 
fend), wohl ebenfalls rh. Ursprungs; carapa, carapa? 

Hieher auch Scaibia auf der Peutingerschen Tafel und Scaraniia (VIH.) 
Searin»ß (XII.) Schamiz, bei Mittenwald an der Isar. Schamlz für Scha- 
ranz, wie Gostniz für Gonstanz, (Garavia, Garvia, Garansa, Garantia.) 
Caravula, Garbiola bei Vicenza, Garfllla im Walserthale (s. 149), Grafeü im Pas- 
seyer (s. 752). Ager dietus Corvilius (XIL) bei Ghur. -luna, Gravellona 
am L. M. (Hiezu passt lautlich vollkommen churw. gairflauna, graflanna, Talg»- 
satz, ein rhitisches, aber sicherlich in seiner Bedeutung verkümmertes Wort.) 
(GarvÜius, Garfulenus, r. N.) 
(Cabfva) Garavuna, Garavina im Veltelin nnd bei Lugano, Garvano, westl. v. Gar- 
dasee, Garveno, V. G., Grevenna bei Lecco, Gravona am' Gomersee.^ 
(Gorflnium, Gerfennia, St in M. I., Gervonius, r. N.) 
' Oaravannsa, Garvinus (Ortitinus XÜI.), V. Rh.) Gorbanese bei Oeneda. 
Garavanta, Karwendel, Berg an der Schamiz (mit dentschem Dem.). Schmeller 
(W.B. 2. 334 und 4. 106) denkt an den ahd. Mannsnalnen Kerwentil; jener 
hingt aber wohl mit Schamiz zosammen. 
(Garventnm bei den Yolskem.) 
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(CoETiBA, SccmrcsA) CaraTUsa, Gravis im Montavon und bei Lndesch, Gorbs bei 

Ragalz, Grabe bei Bladenzi gravea? (s. CaraTa), Kratass bei Mais, bei Kaltem, 

bei Brixen, Oarfns bei Bladescb (s. 196), Grafeis im Passeyer (s. 753). 

Tschierfs im Münsterthale, von cburw. tierv, Hirscb? 

(Crepusins r. N.) 

GraTasUis ist ein in den Urkunden oft genannter Fels bei Chor, von welchem der 

Gorbsbacb abläafL Rh, Garavnsa, Caravasula oder rom. graves, gravasnoles? 
Caravata, Caravate bei Varese, Kropta bei Heid; — tnna, Gravedona am Co- 

mersee. 
Caravatnsa, Grabe bei Werdenberg, Quaravedis 799 und 841, Qnaradave* 9i7f 
Quttdravedes 979, doch schon i02ß, Orabs, aber 1230 noch ein Mal Orukdis. 
Das anlautende qu ist auffallend, romanische Deutung aber doch kaum zulässig, 
Gravetsch bei Brisen (gravaccla von grava? s. 219). Graveggia bei Locamo, 
Garavaggio bei Como — welche Urform? 

Ea gibt in den rhatlschen Alpen ein deutsches Appellativum Kar. „Das 
Kar, Kärlein (sp. Karl), sagt Schmeller (W.B. II. 231), ihalähnliche , zur 
Weide benutzbare Vertiefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in 
dieser Bedeutung nur fdr eine fig&rliche Ausdehnung von Kar, Gefass.^ 

Im Pinzgau bedeutet es eine Uochweide^ Hochalm, also ungefähr das- 
selbe. Nach Stalder (Idiotikon II. 87) heisst die Karre in Glarus ein Fels- 
stück, das in einem Brachboden liegt, in Schwyz eine Strecke von Klip- 
pen auf einem- Hochgebirge. 

Möglich, dass ein rhätisches Gar diesem deutschen Kar vorausgegangen 
ist und Berg oder Fels bedeutet hat. Vielleicht darf man dabei an skr. 
ghiri, slav. gora oder auch an gr. näptf, KOf}v<pi) denken. 

Oben haben wir churw. crap, Fels, als carapa angesehen. Ein gron, 
rh. carana, als Appellativum glaubte ich früher in Grippgron , Stockgron, 
Cavistragron, bünd. Bergnamen, zu finden, doch ist wenigstens Grippgron 
sicher crap, crip grande. Was aber hier verloren geht, kommt uns auf 
anderer Seite wieder herein, denn nach Frh. v, Giovanelli (Beiträge 4. 59) 
nennen die Bauern in Wälschtirol die höchsten nackten Felsen crone. 
Hieher ziehen wir auch scarantö, was nach Schmeller (III. 403) in den 
ital. Dialecten der venedischen Alpen nackter Fels bedeutet. Ebenfalls 
von car könnte Gera abzuleiten seyn, was sehr häufig in Vorarlberg vor- 
w kömmt, freilich am häufigsten im Bregenzerwalde, was wieder verdächti| 
ist. Es findet sich nämlich auch in Bayern ein nicht hieher zu ziehen- 
des Gern sehr oft als Ortsname (Schm. II. 62). *) 



*) Ich finde noch bei Bergmann: „Gehra, Gehren £=: gteUei Abhang, wo dai|. 
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Zu weiterer Vergleiehang b5te sieh ein eollis, qai Gome appellator Vei 
Tusculnm (Plinios XYI. 91), wahrscheinUch ein rasenlscbes Wort. 

FAL. 
Folariu (VIII.) FalertM (XL), jetzt churw. Fal^ra, dentsch Fellerg, V. Rh. Fa/artf- 
nes (XI., XU.)> ▼i«U«icht Velris, V. Rh. 
(Falemom in Campanien.) 
jFalasuna, Faleaina, Bach bei Per^ne. 

Sonst sind die mit Val , Fal anlautenden Namen , so weit^ sie nicht 
Komaniscb scheinen, onter Y£L gestellt. 

FAV. 

FaVSAL, FAfiRKAL. 

Favalana, Fayallina bei Yicenza, Fablins im Passeyer (vi. für Falbins, yal de 

pines ?). 
Favarusa, PfSfers (Fakaris IX., aber auch schon bald Puevers, spr. Pyevers) 
Abtei bei Sargans, Pfebers bei Fliess. 
(Fabaris, Fluss in Etr.) 
Favissae heiss^en bei den Rom^ künstliche Höhlen unter den Tempeln, der Form 
nach ein etr. Wort. Fava als Grube, Höhle, Schlucht (lat. fovea, churw. foppa) 
würde wenigstens gut zu Pfäfers passen. Im Engadein heisst fop tief, was wohl 
auch mit foppa, fovea zusammenhängt. 

' LAR. 

(Larcksa) Larcusa, Lurx {Lurx XIY.) bei Sterzing (larices?). 

(LARCAtA) Larcatnsa, Largaz, Alpe bei Yolders (s. 12^2). 

(Larha) Laruna, Laruna bei Thüringen, Y. A, B., Larein, P. G. und Paznaun, 

Lorein und Laron bei Bteinach, Lorenna, B. unter Hohenems, Lorena bei Te- 

sino, Y. Sugaua, Lareno, Y. C, Lorina bei Storo. 
(Larinum iu M. I.) 
Larunusa, Lorüns im Moi^avon, Lorns in Schmirn* 
(Laurentum in Latium,) 
(Laiusa) Larusa, Laris, Berg im Sulzthale , Lerosa, Berg bei Ampezzo, Larese im 

N, B., Larsenbach bei Zams, 0. L Th. 

LU, LA. 

(LtcBVMiTEi) Lucnmuna, Lnkmanier, Berg am Y. Rh., schon seit langer Zeit 
als Mons Lneumonius gedeutet; tielleicht auch lacus magnns. 



weidende Klanen- nnd Hufvieh nicht mehr gehen kann und den man, um das Gras 
in gewiuB«», mtthsam abmftht,'' 
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(LccAHiA, Latcixa) T^ueuna, LocinA beiC«mo; ^08a/Litsefais(Ltl#^lki«if XIV.) 

bei AltensUdt, Lozein (LuMminsXniJ), P.G., LicoDzio, im Yeltelin, Lazlss, ft. 759. 

Lacura, Lacora am Tessin, Lager bei Nüziders. ^ 

Locnrana, Ligurno bei Varese und am L. M., Lagrein bei Schäima» Latscharaiin 

bei Natunus.- - 

Yalle Lagarina, deutscli Lägertbal, heisst aach das Etschland von Trient abwärts bis 
an die Klause von Verona. 
(Lactts Lncnnos.') 
(Luvcisa) Lacusa, Lacise und Lagos am Gardasee, Latsch. (^LabK, LoMif)^ V. 6. 
Dabei die Latschander (I<cf««si(tr« XIII.}, eine Schlucht, Lacannra? Der- 
selbe Name ist Lucendro, See am Gotthard. 
Laeayanusa, Latzfone (JLaeevonM^ LaMuwmß9, Lamfon*) bei Klansen, sonst 

latus fnndus gedeutet. Lates fnndes wäre vielleicht annehmbar. 
Luna, Lün, See, V. A. B.- 
(Luna in £trnrien.) 

Lunusa, Luns bei Brnnecken, Leins {^lAnis XI.) im Pitzthale (ß, 1134), Lans 
(Latiflie« XII.) bei Innsbruck, Lenz (La««; Len» XII.) bei Yatz, G. B., Lanza, 
N. B., tunesio» Tessin. 
LanQta> Lunda, Dorf, P.. G. LauMdety was in Churer Urkunden vorkömmt (z, p. 
Cod. dipl. I. 357) und zur Zeit gesucht wird, konnte das bei Lunda gelegeoe 
Dorf Jenatz seyn (Jenatz für Lonatz), rh. Lunatusa. 
Lnsa, Lisa (^Lusa XIII.)t Alpe bei Neumarkt, Lasa bei Ragaz, Laas, Y. G. 
Lnsumnusa, Lasumnes, Alpe bei Fliess. 

(Lüsha) Lusuna, Lüsen (LtMtfia IX.), Thal bei Brixen, Lnsen bei Gnfldaun, La- 
s&n im Calfeisenthale bei Ragaz, ITonf Lasina (XIY.), wahrscheinlich bei 
Obervatz, G. B., Lasina bei Fraxem, Y. A. B., Lasino an derSarca, Lesiaa im 
Yeltelin, Losino, Y. C, Losone bei Locamo. 

Üeber die Erklärung aus Lusna, Mond, s* S. 20* 
(Lisinius, r. N.) 

Lnsanca, Lasanka, Seitenthal von Lüsen und Thal am Lutzbache, Y, A. B. 
Lusura, Lasair bei Natums, Lasara, W. Tb, 
Lusaruna, Lusema in Y. Sugaoa, und im Yeltelin. 
Lusarunusa, Laderins bei Algund. 

(Latunia) Latuna, Lotano- bei Ghiavenna, Lodone in Tessin, Lidund bei Schnan 
im Stanzerthal«' 
(Latinia, St. in LaCiuin). 
Latnnusa, Latuns bei tJebersachsen , Y* A. B., Ladiins bei Fraxem, Latons bei 

Bludenz. 
Latn'ra, Latura^bei Schnifle, Ladora bei Fraxem, Latara bei Nenzing« 
Laturuna, Ladurn bei Naturns, Lidomo bei Trient, Ladron, AI]pe bei Hopfgarten, 
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U. IV Th.» Lodron (JLuirim XIL) bei Azeo, Lodiino in Y. TrompiA, LodrignOi 

y. S. (Ladorenc* in Bfisox). 
(Liternnm in Campanlen.][ 

LaloranusA, LAdoms bei Stenlng, Ladrmonas bei Hetd, V. G., 6^609. 
Latnrnsa, Ladir {Lttiurt X., später Lateria, Leiturd)y V. Bh. , Latras bei 

0611s. 
LtitQsa, Lutz, anchLnd, Bach im W. Th., Ladis bei Protz und bei Nanderft, Latsch 

{LmiU, doch auch LaeU) bei BergAn, G. B., Laatsch {LauiBSj hmtiM Xn.)^ 

y. G. (mit tiefem a zam Unterschied von dem andern Latsch im y. G., welches 

mit hellem a gesprochen wird). Lozza bei yarese. 
Lntasca, Lndesch (Loda$co XII.) am Latzbach. Lnitasch (Liftlff#it0 XIL) bei 

Mittettwald , 0. L Th / Lntasehg , H&aser bei ScUinig, y. G., an einer Stelle, 

die sehr kothig seyn soll (B. Weber, Land Tirol III. 356), yU v. chnrw« lott 

Schmutz, Intum, mit dem Ansatz asc? " 

Lntasuna, Ladisien bei Ladis, Luzanna beiXanfers, Lnzogno, y. di Strona, Lizom, 

Alpe bei Axams, bei Matrei, bei Wattens, ü. I. Th., letzteres -dell. von laguz- 

zone, lagnznn, lagzon. 
(Latithxsa) Latntnsa, Ladiz, Alpe bei Innsbruck (oder fftr Lagdiz, laghettnzzb?). 
Lntavanasa, Lidolens, Berg in Pflerseh bei Sterzing. Lntavatnsa, Lotaf&z 

bei Nüziders (oder lato de vacces, d'avazza?) 

LAy, Luy. 

Lavnlnsa, Layils bei Bladenz. 

Lavana, Lavnn bei Thüringen, Laban bei Ragall, Laban bei Held, Lafan bei 
Matrei, Lavin im Engadein, Lawena bei yadaz, Lavena bei Lugano, Laveno, 
L. M., Loveno, y. C, Lovano y. C, Lavino in Yal Sabbia. 
(Lavininm und Aque Labane in M. I.) 

'Layunusa, Laftins bei.Fraxem, Labans bei Pfands und bei Sohlins, Luveos bei 
Innsbruck, Lapones in Gschnitz (inlautendes p sonst in deutschrh. Namen 
selten, passt hier gut zu Lvfinis (XI.), Iruptnf, älterer Name von Maienfeld, 
G. B.), Luwis, churw. Luwein {Lwow€9 XII.), y. Bh.,' Lavanza in den Eugan. 
Bergen. 

LaTura, Lafeira bei Fliess, Lufer bei Riffian (Meran), Lav^r Thal im Engadein, 
Luw&t im Domleschg, LuY^r, Bach bei ChiaTonna, Lovero im yeltelin, Lovere 
am laeosee, Lovtfr im Nonsberg; dabei der Bach Lovernadega, LaTurnatnca. 

Lavurca, LafQrga bei Lafeira, Lavorco bei Faido in Tessin, 

Lavurnna, Lafrann (itai. Latarone) iii y. Sugana, Lavrein (ital. Lavregno) am 
Nonsberg (darnach ist wohl auch der Name des mythischen Königs Laurln er- 
funden worden), Lofira, Bach bei Talfes, ü. L Th, , Luvrün in Domlescbg; 
-nusä, Lafrons bei Damils, Laf^eins bei Fliess. 
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(Libumam, Livorao; Gampl Laborlnl, U. L; Lafrenias, sabin. Name.) 
(LiritisA, Latrusibta) Laynrnsa, Labers (L&ueri XII.) bei Heran, Lavert bei 
Fi88, Leifen (Ukers XII.) bei Bozen^ Lofen im Herzogth. Salzbarg, Lnfera 
bei Nattere (Imisbniek), Lafairsch bei Labens, Lab^ras bei Naaders. 
(Lcyisa) LaTQsa, Läfls bei Feldiürcb, Lewis bei Bpzen, Lafeis bei Innsbraek. 
(LuYisiii), Lava Sana, Lavison (s. 801), Livizona, O. H. St. 
Lavata, Lnbad bei Meiningen, Y. A. B. 

LuTatuna, Lovadina bei Treviso, Laftine bei Ragaz. Lafaturnna, Lafadim im 
Stanzerthale, wenn es nicbt iür Lafatira anzusehen und l^aquatura zu deuten ist. 
Lnvatusa, La\etscha bei Schlins, Lavatsch bei Innsbruck, s. 1227. 

Die deutsclurhätiscben Namen dieses Stammes bieten sich, wenn man 
Erhaltung des Artikels annimmt, fast alle auch zur ZariickfQhrung auf 
aqua, ava dar. Labun, Labaun w8re Tavone, Lafuns, Labens Tavones, l'avig-, 
nes, Lafeira Tavora, Lafraun Taverone, Lavils Tavilles, Labers ravoles 
(s. 992), Lafairsch Taynres, Lävis Tares, Lafeis Tavosa, Lavison Tavasone, ' 
(diese ist wohl ausser Zweifel), Lubad Tavata, Laftine Tavettina, Lavetscha 
Tavaccia. Doch treten die wälsehrhatlschen Formen wie Loväno, Loveno 
theilweise entgegen. Auch Lafis heisst 1393 noch Lae/Uu, so das^ Tavig- 
nes, aber mit YerrQckung des Accentes, anzunehmen wäre. 

MA, Mü. 
(Meclasial) Macalusa, Maigals, V. Rh. Für Matzles im Pltzthale und Matscheis 
bei Feldkixch ist aber rom. Deutung aus mlat. macola, Gesträuch, ital. macchia 
(Diez, W.B. 210), weit vorzuziehen. Aus macules, maciles Matscheis und 
Matzles, aus einem Augmentativ maculones Miglanz in Yillnoss. Minglan$i$ 
(KI) bei Sionacher scheint an pleonast. n und is zu leiden. Mazlaun, Haus 
bei Naturns, wird von mlat. macellanus, Metzger, Schinder kommen, Machaier, 
Weg zu Albeins bei Brixen y. mlat. machera, Metzge (Ducange), oder marcura 
V. marca (s. MAR.) 
Mncnnusa, Mitzens (Mucines XL, BiüttieM XIV.) bei Matrei, Magunsch bei 

Ragaz. 
(Maecenas, epigr. Mehna.) 
Macnsa, Magis, Y.Rh., Matzes bei Sterzing, Magasa am Gardasee. -suna, Moca- 

sina, westl. vom Gardasee. 
(Musum) Musuna, Musina bei Feldkirch, Musigna-no, L. M. 

MAL. 
Main na, Melaun (IHillun XII.) bei Brixen, bei Meran, in Gröden und am Kar- 
wendel, Miland {Itiillana X.) bei Brixen. Melaun und Miland bei Brixen liegen 
neben einander und waren wohl als Maluna und Mnlana unterschieden. Mione 
{Mullune XIL), N. B., bei den Deutschen Melaun, Moena {MoUena XIL) in 

13 
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laeims, Moleno in Tesain, Melano bei Lngailo, Halonno and Malegno, Y. C, 
Melina bei Lecco. (Gliarw. molauDa, Schneehahn.) 

Malanca^.Melanka, Bach bei Feldkirch, Malanka bei Ragaz, lifalenco, Th. im Vel- 
telin. Der Bach desselben heisst Malero (Malura), was als Milair bei Fliess, 
Mel&t bei Gstrengen, Malera im W. Th. vorkömmt. 

Malannsa, Malans (AI aiofista X., JRf alan« Xn.) bei Chnr, bei Bagatz, Melans bei 
Mils, ü. L Th., Malons bei Klaus, Y. A. B., Malensa bei Seewis, P. G., Malenso 
am Bernina« Ein Melan» (XII., XIII.) mnss auch bei Mals gelegen seyo. (Mils, 
Melanz = Mals, Melanz.) 
(Malusia) Mains a, Manls (MMet X.) am Eisack, MUs {Mulles. X., MüU XIY.) 
bei Hall und im 0. I. Th., Mals (üfule*, MaUei XI.— XY.), Y. G., Mels (Ä«i- 
lis X.) bei Sargans, Mnls bei Samthein, Mols bei WaUens, U. I. Th., Malesio 
bei. Domo d'Ossola, Magliaso nnd Magliasina bei Lugano. 

Malnsnna, Lisenz in Stubei, ad montem üfalv^ufcm (Xn.), wohl zugestutzt ans 
Malnsines. Der Thalbach heisst Melach, Mala ca. Malsain bei Steinach, Afala- 
San (XII.), jetzt Masans bei Ghur (aus male sani auf ein ehemaliges Siechen- 
haus, wohl falsch, gedeutet); Molsiner, F. N. in Gröden. 
(Melsonius, ose. Name.) 
(Mkluta) Maluta, Maleid, deutscher Name für Mal^ (iRfofelum), N. B., Melide bei 
Lugano. 

Malutuna, Maldon, Alpe, 0. I. Th., Maldina bei Rankweil, Maltina bei Sargans, 
Muldein {Muldeinis Xm.) bei Obervatz, G. B., Maldina, See im Yeltelin, Mol- 
teno in der Brianza, Multen, Ebene bei Mals, Mölten bei Bozen, MelHna (XII.), 
Maletunum, s. S. 127. Das Schloss Maultasch am Fuss der Moltnerhöhe, 
wahrscheinlich Malutasca. Zu Erklärung des Namens sind später verschiedene 
Geschichten erdacht worden. 

(Ygl. malta, ital. Schlamm, Diez, W.B. 415.) 
(Maltanum bei Graviscae in Etr.) 

Malatnrusi(, Maläders (MaUtders XIIL) bei Ghur, Möltrasio am Gomersee, Mil- 
ders in Stubei. 
(Malavini-sa) Malavuna, Malbun bei Yaduz, Malfün bei Seewis, P. G., Malfuen 
im Stanzerthale, Mol veno (ÜSfolveno XIII.) bei Trient, deutsch Malfein , Molvino 
am Gardasee, Malvina bei Brescia, Molvena bei Bassano. 

MAB. 
Mabcnsa« 

Marcala, Marcal bei Obersachsen,' Y. Rh., MartschoU im Martellthale, Y. G., Mart- 
schoU bei Layen. Alle drei vielleicht von marca, jetzt ital. malga, Weidebe- 
zirk, Sennhütte — marcale wie casale. 
(Mabcna)) Maren na, Marcena, N» B., deutsch Martschein, Martschein bei Naturns 
und in Ulten, 
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(Marcina in Oampanien.) (' 

Marcanunusa, Marschlins (^ManeiUimes Xm. , Marlmenens XIV.) bei Cir«-. 
(Ist die Burg, die Bergmanii sacht; Urkunden der vier vorarlb. Herrschaften. 
S. 37.) Zuweilen aach MarbuneSy Mar»$heni$t was mit epigr. Maroahiba zu- 
sammen fiele. 
(Mab alias) Marnla, Maruel, W. Th. , Mario! in ülten, Mareil bei Haimingen, 

0. I. Th. 
(Makivas) Marnna, Marein bei Laas nnd bei NatnmSj V. G. , Maraun bei Meran 
und in Ulten, Marano bei Rpveredo, Mareno bei Geneda, Marone am Iseosee, 
Marogna am Gardasee» Ueberhaupt sind hieher gehörige Namen in W« Rh. sehr 
hanfig. 
Monte Merano in Toscana. 

Hieher auch Mairania (lX.y)y jetzt Merän, ehem. Hauptstadt der Graf- 
schaft Tirol. Die im vorigen Jahrhundert aufgekommenen Ableitungen 
▼on Maiser-, Maier-Rain, als auf dem Bergbruche des alten Migx erbaut, 
sind ganz unhaltbar» Abgeleitet von Marana ist Marniga (XU.), jetzt 
Marling, das in der Nahe liegt, so Tiel als Maranica. Mer^niga femer bei 
Obersachsen, V. Rh., Märniga am Gardasee. 
(Maronea, St. in M. I.) 
Marannsa, Maranza, Berg bei Trient, Meransen (üferAiu« XII.), P. Th., Merans 

bei Kolsass, ü. I. Th. und bei Fliess, 0. I. Th. 
(^Mabsa) Marusa, Morissa im Lugnetz, G. B», Maresso in der Brianza, Maries bei 

Talaas. 
Marsala, MarzoU am Oetz thaler Femer und bei Terenten, P. Th., Marsol {Marseh-' 

ubU Xin., Mar%6l XIV.) ein Thurm bei Ghur, Morasolo bei Yarese. 
Marasnna, Mareson bei Cadore, Morosine, westl. vom Gardasee; Marson in ülten 
(dabei Marschnell, Marsonella, rom. Dem.), Marzau bei Gufldaun nnd bei Ma- 
rein, V. G. 
Mar Uta, Mareit (^Marith XH.) bei Sterzing, bei Kaltem, bei Gufldaun, bei Layen, 
Marta bei Nauders. 
(Marto, Flnss in £tr.) 
Marntnsa) Mardusa im Montavon, Mortaso an der Sarca, Mortisa bei Ampezzo, 
Maretsch bei Bozen, Moretsch bei Natums, Maratsch bei Algund, Maritsch bei Gufl- 
daun gehen wohl eher auf ital. marazzo, Morast oder muraccio, Maritsch auf 
mnricia (s, 1213) zurück. 



*) Jm J. 857. Vertrag der Frau Waldrada mit Biachof £3so von Ghur. Nach 
dem Beisätze in vaUe TridenHno konnte es vi. ebenso gut Marano bei Roveredo 
seyn. 

13- 
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Mar UTE, üfamluim (XI. u. ff.), Nune von EDoeberg (lUL Macebbe) , woTon der 

deutache Name Ranthal. Marobbia bei Bellinzona. 
{Marrabiom in Samniuin.) 

Die Bedeutang Yon MAB mag in dem dentschtirolischen Mahr, Mahr, 
Bergbrach, Erdschlipf erhalten seyn (Schm. II. 612). Der ehem. Berg- 
brach bei Laas , V. G. , heisst noch Jetzt die Laaser Marein. Aach in 
den wälschtirolischen Dialecten findet sich mar, mare, marena nnd bedea- 
tet nach einer freundlichen Mittheüung des Herrn Prof. Tommaso Gac in 
Trient: an luogo pantanoso, cedente al piede, per lo pih formato da sco- 
scendimenti di monte in yall^a paladosa. Thaler bringt auch ein Masse 
marada, N. B., bei, woraus sich ein Verbnm marare ergibt, gleich dem 
deutschen vermuhren (wegen massa, Maierhof, s. Diez , W.B. 219). Bei 
Carlsch findet sich das Wort nicht. In der franz. Schweiz nennt man 
bekanntlich das Steingerolle der Gletscher la moraine. 

Es ist kaum anzunehmen , dass die Aelpler für eine Erscheinung , die 
nur im Gebirge Yorkommt, einen Ausdruck aus andern Sprachen entlehnt 
haben. Auch bieten die der Ebene für diesen Begriff nicht einmal Wor- 
ter dar. Es scheint also, dass mara das rhätische Wort für Bergbnioh 
gewesen, welches aber von den Bomanen übernommen worden. Darum 
ist man, wie öfter, im Zweifel, ob die Ansätze als rhätische oder roma- 
nische zu betrachten seien. Maruel, Mareit, Marein, Maraun, Martschein, 
Marsol, Marsoa können nämlich wohl auch rom. maruola, maretta, marina, 
marone, maracciua, marasuola, marasone seyn. 

Vgl. Diez, W.B. 217 mare. Maretum, locus palustris, D.O., könnte zu 
Mareit gezogen werden. Mehrere andre mit Mar anlautende Namen gehö- 
ren ins romanische Gebiet, so Margranda bei Tartsch und bei Graun, 
y. G. , marca grande (oder mara grande?), Margreit bei Pauls (Bozen), 
Tösens, Pfunds (0. I. Th.) marcuretta oder marca rutta oder mara de ca- 
recto? Auch Mafgaretha kann es seyn. Magredo (XII.) für Margreit, 
Flecken im Etschlande, passt allerdings weder zum einen noch zum andern. 
Margrell bei Margreit und bei Pauls, marcurella, Margaretsch bei Tartsch, 
Castelruth und Vilanders, marcuraccia. 

MAT. 

(Matul) Matula, Matil bei Schlins, Mateil bei Tirol, Medul bei Staaben , Y. G., 
Medal in Gröden. 
(Medullia, St. in M. I.) 
(Matulnxi, Mbthlna) Matnluna, Madnlein {Maduleno XII.) im Engadein, Mat- 
.lein in Patznaon und in Schnals, Matlina bei Ragaz. Hiezu auch Madlens bei 
Laterns, Madlüns bei Rankweil. 
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(MiTiLtO Matal US a» Medeh, V. Bh., MSdlis bei OSzis, Madflfl bei Ragaz. 
(Mstihal) Matana, Matona bei Laterns, Sonntag, Yatz, Mathon in Pazna^in, bei 
Fendels, 0. I. Th. , in Schams, O. B., im Calfeusertbal , Matan bei Fiss, bei 
Voran (Meran) nnd bei Seewis, Madaan in Stnbei. Sixmadnn, B. am V. Rb. 
Six t= saxum. Matino am Oardasee, Meduna, Nebenfluss der Livenza. 
(Mutina, Modena in 0. I., Matiene, St. in M. L, Matinnm, Vorgebirge in U. I.) 
Matons bei Fraxern, Matines bei Seffaus. 

Die meisten dieser Namen sind oben schon als romanisch in Ansprach 
genommen worden. Ueber matto, motta, mntt, s« S. 35.. Damacb wäre 
matto ganz auszuschliessen. Oleichwohl findet sich bei Roveredo ein Mat- 
tasone = tiattazzone und ein Matarello, im Veltlin ein Mattolo, am Co- 
mersee ein Sasso MattolinO) iq welche Namen Ual. matto kanm herein- 
greift. 

Sonst wSre etwa noch ital.'mattone, Backsfein, anznf&hren, womit aber 
nicht weit zu kommen. Im Walserthal wird Matona mit Madonna erklart, 
was ebenfalls kaum zu empfehlen ist. Lautlich ganz passend wäre churw. 
matt, mattatsch, matta, mattatscha, ostlad. mutt, mutta, Knabe, Mädchen, 
allein Jene Namen 'kommen zu oft vor, als ^ass lauter Buben- oder Mä- 
delnwiesen damit gemeint seyn sollten. 

Einen andern Ausweg böte Mateil = Monteil, s. 721. Darnach wäre 
Matona :=: montagna. 

Die urknndl. Formen MadtUeno (XII.) für Madulein im Engadeln (sonst 
fälschlich medio Oeno gedeutet), Uutane (XII.)*)» sicher eine Matonalpe, 
etwa im Tasnathale, sprechen keinem der vorgehenden Versuche das Wort. 
Zuletzt kommt man auf den Glauben an ein rh. muta hinaus, von welchem 
mutt und motta herkommen möchten. Ueber letzteres Wort s. Diez, W.B. 
233, wo es als deutsches angesehen wird. Bei Mathon im Paznaun findet 
sich der Bach Matnal, was rh. Matunala, aber wohl auch, nach Analogie 
von Verwall = Verbell, rom. mottonello seyn kann. 

Uebrigens ist Madaun in Tirol auch der Name eines Alpenkrantes, 
phellandrium mutellina (Schmeller, W.B. II. 645) und dort lässt man die 
Matonalpen nach diesem Kraute benannt seyn. 
In Oröden heisst medel Alpenhütte. 
(Mitub) Maturusa, Madrüsa, Berg im P. G., Mutters bei Innsbruck, Meders bei 
Sterzing, Maders im Stanzerthale, Madrfs bei Ragaz und in Avers, G. B., Mie- 
ders in Stubei. Bei letzterem auch Medraz, Maturatusa oderMaturazza? Bei 
Madrüsa das Dem. Madersella. 



*) Cod. dipl. 194, wenn es nicht Muntane zu lesen ist, da der kleine Strich, 
welcher ein ausgelassenes n bezeichnet, oft übersehen wird. 
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Mataaa, Mateisa bei Nüziders , Madeis bei Albeins am Eisack, Medtiso im 

Veltelin. 
(Matausha) Matasuna, Masein (lUedemetio XII.) im Domleschg und etwa aach 
jenes Matasone bei Roveredo. 

NU, NÜC u. 8. w» 

NVIES, Nü7I, NUSTSRIA U. 8. W. 

Nucasa, Natz (Nouee$, Noees XII.) bei Brisen, y\» y. naces, Nüsse. 
Nucntarusa, NOziders {Nu%edre$y N^nudrei IX., XI), Y. A. B. 
(Nicotera in U. I.) 

Nalnsa, Nals (NalUt X.) bei Merau. 
Natnrnusa, Natnrns .(iVahirAe# XI.)) V. G. Einmal auch Nocturnes, wesswegen 

mau wohl ohne Grund an stationes nocturnas gedacht hat. 
Nutnrnsa, Nanders {Nudres XL), Y. G. , Nauders bei Brixen, Natters (Natirs 

XII.) bei Innsbruck. 
(Nbvilb) Navula, Nofla, Bach bei Feldkirch (in aYola?). 

(Nnvla, Nola in Campanien.) 
Navusa, Navfs, Thal bei Matrei (s. 1198), Navese, nördl. v. Brescia. 
Nuv, nav mag wohl auch im Rasenischen, wie in allen andern indogermanischen 
Sprachen, neu bedentet haben. 

PAL. 

Palva haben wir oben (s. 28) als die Urform von bova aufgestellt 
Es ist wohl ohne Zweifel ein rhätisches, aber vbn Romanen und Deutschen 
übernommenes Wort. Wir stellen nun alle seine Ableitungen, rhätische 
und romanische, zusammen. 

Wie^bei cannta, calnva, caruva ist aber auch hier ein zweifacher Accent 
anzumerken, päinva, palüva, und das Etymon tritt daher scheinbar nicht 
nur als palva, sondern auch als plava, plava auf. 
Painva, Palva in Gröden und in Fassa, Blauf bei Brixen (s. 1001). Bofa, öfter 

in y. A. B., Böbis (s. 28.), Bufalt bei Latems, bova alta. 
Palvaccia, Palbotsch in Yillnoss. 
Palvuca, Polviga bei Storo. 
Palvicula, Pawigl (s. 774). 

Paluvala oder palvale, Pafkl, PavoU, s. 630, 713. 
Palvella, Palbei, s. 702. 

Palvola, bovola. Ein Dorf im Grödnerthale heisst bei den Eingebomen Bulla, 
bei den Deutschen Pufels. Ersteres ist bovola, bovla, letzteres der PI. bovoles. 
Pofel auch bei Flirsch und Graun; Bofels bei Maienfeld. 
Bovolaccia, Puflatsch bei Pufels ; -1 u c c i a, Publitsch bei Bozen. 
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Pftlyalnra, bovalura, Bnffalora im Münsteithale, bei Mailand übd in der Brianza; 

Peflor im Stanierthale (oder pra de YaUura?), Pnlferaier, s. 588. 
PalYalnsa, (Pufele, Bofela), Boalzo, für fiOTalzo, in Yeltelin. 
Palayuna, Polavena am Iseosee, Piovena am Astieo, Piawenn (PMvenneXlY.) 
bei Mala, Plöwen in Stabei, Plafoa im Engadein, Bolbeno iBeUeno X.) bei 
Roveredo, ad fontem Pulfugniw (XTI.) im Engadein. 
CwrHi BrnMones (X.) bei Trient seheint palaTones. Peflnz bei Serfans, s, 520« 

PI. von bovina. Pofnltz bei Axams (Innsbmek), bOTinuzza. 
Palaynnnsa, Paftiis bei Bflrs, V. A.B. 
Palnvnra, Baibier im Montavon, Bavera bei Schlins, Pefaier in Taufers, Bnfanre 

bei Vigo in Fassa, Paliver (Accent?) bei Nenzing. ' 
Palavnrnna, Piovema in Folgarida and am Gomersee, Beverln, Berg im Dom- 

leschg. 
PaWnrnsa, Baifries, Berg bei Sargans, Bevers (in Bevero XII.) im Engadein, 

Pofers, Alpe, U. I. Th. (boYOles?). 
Palynretta, Bolfried bei Sargans. 
Palaynsa, Plovese am Gardasee. 
Palavata, Plafat (s. 722), der PI. Palyates in Oröden. -ynta, Balbido an der 

Sarea. 
Palvetta, Palweid, Palwitt, (s. 702.) 

Auch Plavis, Piave, Fluss, wird vielleicht hieher zu ziehen seyn. 
Lat. pulvinns scheint nicht fem zu liegen. Die Wörterbücher geben 
die Bedeutungen: Polster, Kissen, tropisch jede einem Polster ähnliche 
Anhohe, Sandbank, erhöhte Lage von Sand und Bruchsteinen. Möglich, 
dass Anhöhe (eine durch Erdschlipf entstandene Ablagerung) der Urbegriif 
und dass Polster der Tropus ist. 

Die Namen Pdlfva, Pulfhasa. Pulfennins, Pulftimins , die unter Tel 
stehen, passen ebenso gut oder noch besser hieher. 

PAT. 

(Patislahia, Pethas, Pstihatial) u. s.w. 

Da sich r in pra, par öfter abgeschliffen hat, so ist auch die Diagnose 
mancher hieher gezogener Wörter nicht verlassig und wir führen daher 
nur wenige an. 

Sehr häufig in W« Rh. ist Pademo, dem ein auch nicht seltenes 
Mademo zu correspondiren scheint. In welcher Bedeutung ist es zu 
nehmen ? 
Patula, Pedeila in Gschnitz (pratello?) -lusa, Patelsa bei Seewis. 
(Pitulum in Latium, Petelia, ü. I..) 
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(Pst VA) Patana, Pudine bei Steinach, Patina bei Bellnno, Patone bei Roveredo, 

Padone, V. C, Patna, 0. H. St. 
Petihatial ist Ethnicum Ton einer Stadt Petina. 
Patnra, Pedeier in Schnals (pratara?). 
(Patib) PatUfta, Patsch {Paise XU,) bei Innsbruck, Badus^ Berg am V. Rh. 
(Padusa, Mündnng des Padus.) 

Bodincns, wie der Padas bei den Ligurern hiess, ist wohl so viel als 
PatnncQS, d. h. der padische Floss. Ebenso verhalt sich Rienz, RionehuSj 
zu Purros, dem frühern Namen (Porus, Puruncos.) Vgl. "föapos bei Strabo 
und Isarcus, Eisack, Aguntum und InHea u. s. w. Bodengo am Boggio 
bei Ghiavenna. 

Mehrfach kömmt ein seltsames Petnal u. dgl. vor, so : in eastro 
Peienali de Mace (XII.), PeHnal $eu Trimmis (XII.), 9upra Vmt% in 
Padnal (XY.),' Cretta Pedinal (XII.), wohl dasselbe, Petnal bei Tienzen, 
Petnal bei Süss, bei Yettan, Pedenale in, Poschiavo; Pedenole in Yal 
Camonica — allenthalben Name eines Thurmes oder einer Burg. Aus 
dem Rom. lässt es sich wohl kaum erklären. Soll es rh* Appellativum 
für Thurm, Yeste seyn, etwa patuna, (vgl. oben Petina), rom. patina, 
patinale? Ganz gut stimmt dazu Badina, Schloss im Prättigau. 

PUR, PER. 

(PaECü) Perucala, Bergell {Pergaüta X.), G. B., Pergaul bei Schänna, Val peri- 
eola (X^.), jetzt Yalparola in Enneberg. 
Perucalusa, Brigels, Y. Rh. 

Purcuna, Burgum in der Pfitsch bei Sterzing (wie Lagum für Lagun), Bergün 
{Bergune IX.), G. B., Preghena im Nonsberg, deutsch Burgein. 
(Percennius, etr. r. N.) 
(Pebovnisne) Perucannsa, Fricansa müsste die rh. Form seyn, aus welcher die 
Römer Brlgantium bildeten. Man will den Namen für keltisch halten, weil er 
auch in Eeltenländern vorkommt, allein einzelne Namenscorrespondenzen finden 
sich in Ländern ganz verschiedener Zungen. 

Breganze am Astico, Breganza-no in Tessin, Preganz-iolo beiTreviso; 
Partschins {Per»in$, Per$chinneSj Pereinses XIII.) (s. 710) bei Meran^, 
Pergine (Pergines, auch Pernines XII.) bei Trient, Barkuns, Y. Rh. 
(Pbecusa) Puracusa, Burgeis {Burgus Xn.), Y. G., Pregasio am Gardasee. 

Bargis bei Ragaz, Pargs bei Ludesch, Parges bei LandecTt, Prags, P. Th. 
sind sicherer von bareca (s. 70) abzuleiten. Dahin kann man auch Bar- 
kuns, barecones und Pergaul, barecuola, stellen. Aber auch bareca kann 
rhätisch seyn. Pargs und Prags, Bargal und Prageis in Gröden, Parwarg 
und Yalbraga (s. 596 nnd lä69) führen auch wieder auf ein doppelt 
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accentuittes piraea und par^ca (vgl. Cannta, Calnva, Garava, Palava). Soll 

▼on letzterem nicht iul. baracca, Hütte, abzuleiten seyn? (Diez W.B. 43.) 

Parncasnna, Brixen {Priksnm IX.) s. S. 19., Pregasena am Gardasee, Pregasona 

bei* Lugano. 
(PvHHi, Psbua) Paruna, Parona bei Verona, PrÜn im Domleschg, Perien (Prtrnm« 

XIII.) bei Landeck. 
Purnuna, Bernina, Berg im Engadein. 

Psranasala, Branzoll bei Bozen, (e. 8M), Brienzdls {BrienwU Xlll.) bei Vatz. 
Puran ta, Brenta, Printa bei Yenantias Fortunatus (VI.) -tnn a, BnintinQ. bei Üomo, 

Brentino an der Etech. -tusa, Brandeie bei Meran. 
Purnsa, Perosa in Oröden (pedrosa?), Parisa in Folgaria, Praso im Ledrothale, 

Preis, 0. I^ Th., Bttrs {Pu%r8 XIII.), V. A. B. Purz im Domleschg. 
(Perusia, St. in Etr.) 
(Perisal) Perus ala, Parsall im Lechthal, Persall im Dux (s. 1124, 1241), Pie- 

sßglie am Chiese. -lana, Presolano, Berg, V. G, Birzilon, Berg bei Ghur. 
(Perisalisa) Perusalusa, Presels {Preseli XII.) bei Bozen. 
(Pdesva) Pur Sana, Persanna in Schalflk, Parsenn bei Ludesch, Parson im Dom* 
leschg, Persone bei Storo und noch in andern Formen in W. Rh. -nasa, P're- 
senasa, Berg am Tonale, Berschis {Per9inf XIII.) am Walenstader See, Parzfns 
bei Nüziders (pratasines ?), Presanz {Pritan XII, J^isannes XIII.)» 0. H. St. 
(Porsenna, etr. Name.) 

Pur tu na, Purdaun (s. 1026), Peraton in Grdden, Partenna im Montavon und 
P. G. -nusa, Portenni$ (XIU.), Name des Prätigaus, jetzt bei den Roman- 
schen Portein, ital. Partenza ; Purtein {Purims XIIL>) 0. H. St 
Purutusa, Prutz (Bruttei XL, Pruts XIV.), 0. L Th., Brozzo in Val Trompia. 
PnruYa, Brüff im Montavoü. 

Pur UV ala, Perval (s. 696), Provaglio, westl, ▼. Gardasee. 
ParuYuna, Burweiu, 0. H. St, Parfanua bei Ragaz (pra de vanna?), Prabione 

am Gardasee, Bretione an der Sarca. 
Pnruvanusa, Perfuss (Parvmen XIII.) bei Innsbruck; Preonza für Prevonza in 
Tessin. 

Viele von den Namen, welche in den Urbew. Rh. S. 171 und 172 
unter Par als rhätische aufgeführt wurden, sind romanisch und oben bereits 
erklärt. Pardisla, P. G., ist pra d'isola, Bartümmel, V. A. B., prato 
humile ? 

RA. 
BiiciA, Rexchal, Rahaea, Ratial, Retü. 

(Bsicita) Raeuna, Ragaon (Aff^otifia, Ragaun XII.) bei Brunecken, Ragona am 
Ta^iamento, Riguna in Lugnetz, G. B«, Rosohein {Rueene VIII.) V. Rh., Ragin 
in Lüsen. 
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(Ragonios, etr. r. Name.) 
Bacnnnsa) R&zQns (Ilii«tiii6#, JlMwmiM, JlnstNuMt, Rsmins a. 8. w., chniw. 

Bezim) im Domleschg; ftgher Bhstia ima gedeutet 
RacQsa, Regosa im Yeltelin, Rigosa bei Bergamo, Razes bei Bozen, s. 875. 
(Rimhe) Roamunnsa, Reams (^Riamina$ X., sp&ter RiamM, Jleam«), O. H. St. 
Früher Rhatia ampla gedeutet. 
Ramusca, RemtLs (Rmnuseia X.) im Engadein. 

Ronns, Renas möchte die Form gewesen seyn, mit welcher die Rliatier den 
Rhein benannt, so ferne man ihnen überhaupt gestatten will, dass sie für ihren 
Hauptstrom auch einen Namen gehabt Jetzt wenigstens ist die Bezeichnung so 
volksthümlich, dass fast in allen Thälem, die zum Stromgebiet des Rheins ge- 
hören, der Thalbach auch wieder Rain genannt wird, z. B. ilg Rain da sar 
Saissa, der Oberhalbsteiner Rhein. Ungefähr eben so ist es mit dem Inn im 
Engadein, wo mehrere Seitenbäche gleichfalls £nt genannt werden. In D. Rh. 
mehrere Rheinbäche und Rhelnthäler, in W. Rh. Runo, Rino, Reno. 
(Rhenus, Fluss bei Bononia.) 
(Rahasa) Ranasa, Raus (Aaeiifie^Xa.) bei Innsbruck, Rons (A«iffie#XI.), Y.A-B., 

Raus {Ranne« XI.) bei Werdenberg; Ranzo im Sarcathale. 
(Rksciuhia) Rasen na, Reischach {Riitcone XII.), P. Th. 

(Rasbhia) R a s u n a, Rasen, {Rmsennm, Rasina^ Rasen XI.^XIY.), P. Th.; Rosanna, 
{Rmeanna XII.), Bach im 0. I. Th. und im Engadein, Rosenna, Berg am Ur- 
sprang der Etsch, Rosein und Rascheln ( AuWfie XL), Y. Rh., Resina bei Ragall. 
'Padiva nannten sich bekanntlich in ihrer Sprache die Etrusker, ein 
Name der wahrscheinlich mit Raeti zasammenhängt. 
(Basena, Dorf in Toscana.) 
(Rasinius, etr. r. Name.) 
(Ratihia, Ritnei) Ratana, Radaun bei Galsein, U. I. Th., Radona bei Talaas, 
Y. A. B«, Radun bei Prutz, Ridaun bei Matrei, Radin bei Bludenz, Radein bei 
Ragaz, Rodunas bei Seewis, Radena bei Tesino, Ratona bei Bormio, Redo^a bei 
Bergamo, Raedano, L. M. 
(Retina, St. in Gampanien.) 

Ratununa, Ridnaun {Ridenowne XIII.) bei Sterzing, Ritten, Berg bei Bozen (tii 
mönte RUenone XII.), noch jetzt bei den Grodnem Renong. 
(Ratiiks) Batunusa, Röthis (Aat^tm« IX., RauHnas XI.) bei Feldkirch, Rotels 
{Rautane XIII.), bei den Roroanschen Röten, im Domleschg. 
Ratusa, Rateis in ^chnals und bei Yellan (Meran), Raitis bei Innsbruck. 

Die Raute, ital. ruta, churw.?, ist ein im Gebirge häufiges und hoch- 
geachtetes Kraut (vgl. Drei Sommer, 532). Wenn Gfeis wirklich cavosa 
wäre, dürfte man sicher Rateis für rutosa ausgeben. Raitis wäre d&nn 
(val de) rotes. 
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Ravala, BaveUa am Comfirsee, RebelU bei ChiaTeDna, Rafeil (8*903) -Insa, Ro- 

Yela bei Maienfeld, Revelaso bei Ghiaveana. 
Ravuluna, Rufilana in Oschnitz (s. 1212},' Babland, V. 6., Rovegliana bei Vi- 

eenza. 
(Rapolana, Dorf in ToacanaO 
(RaYnlanna, chnrw. Schneehuhn.) 
Rayanns a, RSfls (^Revenna XL, R&tens XIII.) bei Werdenberg, Rnwls (Jltive- 

nes XIII.), y. Rh. ' 

Ravnsa, Rafeis im Lechthal nnd in Gschnitz, Rofls beiSchlins, Raveea in V. Su- 
gana; -an na, Ravasina bei Lugano. 

Sonst sind die mit Rav, Riv anlautenden Namen zumeist von dem 
Romanismus in Anspruch genommen. Für Rafän bei Irdein, U. I. Th., 
ergibt sich rivone , für das sehr häufige Rafein, Rubein, ruvina, für Rofen 
churw. roven, Rain. Es ist daher auch f&r Ravenna auf deutschrh. Ge- 
biet nur etwa Rufana im Walserthale aufzuweisen; die übrigen Namen 
dieser Art, die allenfalls vorhanden waren, stecken in Rafein. Auf wSlschrh. 
Gebiete finden sich dagegen: Ravenna bei Looamo, Rovenna am Comer- 
see, Roveno, N. B., Rovna, 0. H. St., etwa auch Ravina bei Trient 
(Baponius, r. N., Rapinium, Ort in Etr.) 

Rafanse, Alpenrose, in Glarus und andern , ans rh. Gebiet grenzenden 
Gantonen der Schweiz, scheint ein rhätisches ravusa zu aeyn, allein Ra- 
buschia ,und Rafuskel, die wohl homogen sind, weisen auf einen andern 
Weg (s. 506). Ware ravusa ausser Zweifel, so mochte Rav rofh Mjn und 
mit Rat zusammenhängen, wie lat« ruber, rufua mit rutilus, tussus. Rsti 
könnte daher, wie schon von Andern gemuthmaast, die Rothen bedeuten. 
Die etrusk. Form für Roma musste Ruma seyn. Ein solches findet 
sich als Rum bei Innsbruck, Rnmo im N. B., bei den Deutschen Raum; 
femer Rumsein, Ruma&una bei Bozen, wenn nicht runca de masfno. 

SAL, SÜL. 

Sula, Sill (SuUa XL), Fluss bei Innsbruck, Silla, Bach in V. Sug. 
Salucusa, SAlnx {SiUujfU^, Saluffo XII.), 0. H. St. Dabei der Hof Salaschings, 

Salacunuaa. 
(Saliva) Saluna, Salun bei Ragaz, Salonia, Alpe im Montavon, Sologna bei Sacile, 

Sillian {Silanum X.), P. Th., Solagoa bei Bassano, Salena bei Brescia; -nusa» 

Salins, Y. Rh., Schlins (^Selinet X.), V. A. B. , Schieins (Salinii, Salmas 

XIL). im Engadein, Schleus (^Selaunes X.) im Pomleschg. 
(Solonium, mehrfach in Italien.) 
Salanurusa, Schlanders (Slanders XIL), V. G. (woU für Schlanrs, wie Yendela 

für Yenls, Yolders für Yolra); dabei das Thal Schianderann, Salanurnna. 
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SalarODa, Salarina in Teuin, Seirain anf dem Ritten bei Bozen und bei lans- 
brack, Salnrn, B. im V. O., Solarrto im S. B., Salerna in SaVien, O. B., Salero 
bei Brixen, Schiern, Berg am QrSdnerthale; dann eine ziemliche Anzahl von 
Schlnrn- und Schliembächen in Tirol. Salnm im Etschlande setzt- nach Salur- 
nii bei Paul Diaconns Salnrnnsa vorans (Chnrw. schlema, Vertiefung). 
(Salemum in Gampanien.) « 

Snlnaa, Snlz, Y. A. B., Sile im Engadein und im Domleschg; Silz, 0. I. Th. 
(alle yier SulUg XI., XII.). Schleiss (Sluie, Slus XI.)*), Y. O. Dabei das 
Thal Schlinig, bei den Rom. Schlnniga (SHni^a XlII.) Salnnnca. 
Sulasana, Sulsanna im Engadein, Snlzano am Iseosee , SalsiLn bei Brixen, So- 

lasna, N. B. 
Salatnna, Salat ina bei Talaas, Saidein im Lechthale, Soldnno bei Locarno, 
Schlattein (^Seiaimum XII.) im Engadein. (Schlatann anch noch bei Parten- 
kircheri in Bayern, wo freilich die rhätischen Ortsnamen schon sehr bedenklich 
sind). 
Salutura, Salatora in Yals, 6. B., Saldur, Bach bei Mals. An diesem Salut nr- 

nnsa, Schlnd^rns CSludemt XIIL). 
Salnturusa, Schlitters (Slitters XIII.) im Zillerthale. 

Sulutusa, Snldis bei Rankweil, Seldis bei Lax, Y. Rh., SalUus iSalium%e Xllh) 
in Passeyer. 
(Salvx) Salnvuna, Salfaun bei Steinach, Selvino bei Bergamo, Schlapin, P. Q., 
gew. sylva pina gedeutet, was aber nicht passt -nusa, Salfeins bei Selraid 
(Innsbnick), Schlavanz bei Nauders, Schlöwis {Sluwen XIIL), Y. Rh. 
Salfaun, Salfeins etwa sylvana, sylvanes? 
(Salvonna, churw. Jauche.) 
(Salapia in IT. L, Salpinates in Etmrien.) 
Salnvura, Salüfer im Lechthale, Silvera, L. M., dann Solverino in Tessin. 
(Salebro, Fl. in Etr.) 
Saluvurüsa, Solavers, P. Q., Salüfers bei Laterns, Salvarosa bei Bassano. 
(Salvis) Saluvusa, Solves, Bach bei Imst, Selbis bei 05zis. 

Die urkundlichen Formen SüUme$ für Sohlins. Schieins scheinen nichts 
zu erkUren, da an diesen Orten Salzquellen oder Salzwerke nicht vor- 
kommen. Ob Salufer mit lat. saluber zusammengehalten werden darf, ist 
sehr zweifelhaft. 



*) Clusa, was öfter in den Urkunden der Gegend vorkommt, wird wohl fälsch- 
lich auf Schleiss gedeutet, da in denselben Documenten auch nebenbei Slues u. s. w. 
vorkömmt, z. B. Cod. dipl. 205. Es scheint eine Jetzt verschollene Klause in der 
Gegend von Martinsbmek oder Finstermünz zu seyn. 
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SAH. 

Samshial; Samibdhi ist die etr. Form für lat Sempronios. 

SmvTHiHAL (Bollettino 1842) scheint eine Stadt Samlna voraaszusetzen , wovon Sa- 
minate und dann Saminatine, Sminthine, eine Foftn wie Sarenthein (s. SAB). 

Samnluna, Similaim, Berg in Schnals ,(Simplon im Wallis?). 
(Simha) Samnna, Samlna, Thal bei Vadnz. 

Samanana, Samnaan, Th. in O. B. 

Samnra, Samair) B. bei Yent im Oetzthale. 
(Sagmarins, ital. somaro, SSnmer.) 
(Samkbuhi) Samurana, Schmirn {Smjfme XI.) im Wippth., Smarano, N. B. 

S am ata, Someda in Fleims. 
(SiMTvi) S am ata na, Samaden (SawMdm^o XI.) im Engadein. ■• 



Samada heisst chnrw. gefromer Schnee. Wenn man daraus auf rhSt 
Sama schliessen und die Bedeutung Schnee oder Eis unterlegen darf, so 
entspricht dem wenigstens die Lage der hieher gezogeiien Ortschaften, 
welche allenthalben sehr winterlich ist 

SEN, SÜN. 
Suna, Suna am L. M. . 

(Sena in Etr., wovon das epigr. Ethnicum Senate , Senatia.) 
Senala, Taltschnall, val de Senala, in Passeyer, Ganzenal, campo de Senala, im 

Montavon, Sennale, ital. Name für U. L. Frau im Nonsberg, -Insa, Schnals, 

{SmOMe, SnmUme XIY.), Seitenthal des Yintschgans. 
(Siiüiia) Sanuna, Sonogno in Tessin, Sanain, 0. H. St., Schnan im Stamerthale, 
Sunnsa, Sins (Smiiim, Stnife« XIII.) im Engadein , Sins (Shimim XDI.) im 

Domleschg, Stnsa im Paznaun, Sans im P. G., Senaso an der Sarca, Sinza- 

go, L. M. 
Senuturusa, Schoauders am Eisack. 
Seqnvusa, Schnürt iSnüvii XIY.), y. A. B», früher anch SMßvhtm (IX.), 

8. S. 158. 



Die tirolischen Etymologen tragen sich mit einem mlat. Senale, was 
SennhQtte bedeuten soll. Churw. segnun heisst Senne (vi. von soonna, 
rh. wohl suna, Kübel), aber ein senale scheint nicht vorzukommen. (Ueber 
Tschantsehenon, s. 576). In einer Urkunde von 1087 (Cod. dipl. 140) 
heisst es: ille qui didtur Senfie, was die deutsche Form ist. In einer 
andern (XIII.) : smmowim de Xirtmne$y welche alle fünf Jahre eine Kuh 
steuern muss, also eine Sennerei (Cod. dipl. II. 115). Das Wort kömmt 
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dann noch öfter Tor. Dieses sannonla ist sicherlich ein rh. Wort, sanana, 
sannnia, and mag Sonogno, Schnan annehmbar erklären. 

Sanann (hei Carisch) churw. Gehse, wohl ein Kraut? 

Ein ViUsenaga wird 1210 erwähnt (Cod. Wang. 206) nnd lag, wie es 
scheint, hei Yöllan im Etschlande. Sicher ist Guntschni bei Bozen 
( Ctunptnage XIII.) campo senaga. Eben daraas lässt sich auch der 1^. N. 
Tschintschinager in Bozen seiner Form nach erklären. Galtschnog, col de 
senaga, bei Nenzing, V. A. B., Partschnagg bei Tartsch, V.G. Letzteres 
erklärt wohl auch Bschnagg und Bschnigg, Hofhamen an Etsch nnd Eisack. 
Was aber das Wort bedeutet, ist nicht klar. 

Ans Parzenägele ist auch Purzinigele entstanden, Norkelname aus der 
Gegend von Meran. 

SAR. 
, Sbrtdbi. 
Saracunujia, Saiknns bei Dissentis, G. B. 
Saracusa, Sergs bei Mühlbach, P. Th. 
(Syracusffil?) , 

(Sabnal) Saruna, Sar (Saruna XI.), Bach bei Sargans, Sarn, Thal bei Bozen, 

Sarina, P. G., Sarone bei Sacile, Sama, V. C, Serina bei Bergamo. 
(Sarnus, Fluss in IT, I.) 
Saruncanusa, Sargans ^Saruneanei X., sonst auch sehr häufig verdorbene For- 
men wie Sanegans, Santgani, Sanegäunes), Stadt an der Sar, Canton St 
Gallen. 
Sarunusa, Sams iSames XII.) bei Brisen, Sarn {Same, Sarn XII.) im I>om- 

leschg, Serneus, P. G., Schrun» (Serunis XIII.) im Montavon. 
Sarunatuna, Samthein (SarenHnüj Serentina XIII.) im Samthaie bei Bozen. 
(Saranetes, rh. Yolksstamm, der aber wahrscheinlich an der Sar bei Sargans seine 

Wohnsitze hatte.) 
(Sarentinum, St. in U. I.) (/b(i 

(Stms) Surnsa, Sauers bei Imst, Sur (^Sun XIY.), 0. H. Stj^iSerso in Valsagana, 

Sorassa, Berg im Sulzberg. 
Sarusuna, Ponte Resina im Engadeio, Pons STartWfia (XII.), Aueh Saraeena, was 
doch wohl nicht an den bekannten Einfall der ^^Saracenen'* in Rhätien erinnern 
soll? Ein ^eibeigner Saracinui kömmt im Engadein 1239 vor* Cod. dipl. 329. 
(Sarsina bei den Umbrern.) 
(Sebtunb) Sartuna, Sardona, Thal bei Ragaz, Sardagna bei Trient, Snrtnn bei 
, Sarn im Domleschg. -tasca, Sardasca, P. G. ^ 

Sarvnsa, Serfaus, 0. I. Th. Ein rom. Deminutiv davon, Sarvnsella, scheint Ser- 
viesel, im Unterenga4ein. 
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Semlls, ein Bach, 4er ein paar Stunden oberhalb Serfans in den Inn 
lallt, deatet dagegen aof das In Italien so häufige Serravalle. Serfans also 
SerraYalles? obgleich der Uebergang Ton als in ans anf diesem Gebiete 
bedenklich ist Unterstützt wftrde die Dentnng durch die alte Sage, .dass 
einst die Heerstrasse über Serfans gegangen. 

Saron, Schimn heisst chnrw. Molke. Dieses als Samna gefasst, würde 
obiges Samna, Sarnnetes leidlieh erklaren. Jenes wäre der Milehbach nnd 
diese die Anwohner desselben. Indessen liegt dem chnrw. Worte wohl 
das lat. semm zu Gmnde. 

SAV, SAP. 
Satia^, Sapiiia n. s. w. 

Savuna, Sehen (fiSsvtMic, Savienmj Septnutj Sehanm IX.— XII.), Kloster bei 

Brixen, Sabione im Calancathale, Savogno bei Chlavenna, Sevigna-no in Fleims. 

Das Sivienthal, Y. Bh., heisst bei den Romanschen Stussävia, was 

weder romanisch scheint noch rhätisch. Die Einwohner siud Walser nnd 

heissen bei ihren wälschen Nachbarn noch ils Walsers* 

Montsapon am Arlberg und Sapün, Thal im Schalflk, (welches jedoch 
(Xm.), vielleicht Yersclu;ieben , Samfuin heisst), erklärt Bergmann ans 
sapinus, Fichte. Diess geht aber nicht, vielmehr müsste man sapnnns an- 
nehmen. Möglich, dass sich der Name dieses Baams ans den Alpen nach 
dem südlichem Italien verbreitete, wobei sapnnns zu sapinus werden konnte. 
Montzavon anch in Samnann, G. B. 
(Saepinum, St. in M. I.) 

Savnnnna, Schweiningen, 0. H. St., churw. Savognin. 
Savnnusa, Safens bei Natters, Schnms oder Schgums {Suvendes für Suv$n$ 

Xm.) bei Mals, Seewis (Seuvenf XUI.), P. G. 
(ScruBs) Snvnrusa, Sufers (tu Sobre IX.) am Splügen, Safforze bei Belluno. 
(Stitid) Sa V ata, Sebatum, röm. Station bei Brixen, jetzt nach gew. Annahme Schahs, 
obgleich die urkundlichen Formen {T$chau$$, Sekmufe$ u. s. w. XII., :^II.} 
nicht dafür sprechen, -tu na, Sebedlner, F. N. in Gröden. 
(Sabata, vada Sabatina in Etr.) 

Savatiasa, Schwaz (^Sumtes XI.), U. I. Th., Sovazza am Lago d'Orta, Sovizzo bei 
Vicenza. (Churw. sava, Thürschwelle.) 

SÜC, SÜS, SÜTH. 
(SiCütts) Secnna, Segngna, Alpe am L. M., Seconia in Val Seriana. 
(Sicinins, r. N.) 

Sacannsa, Sag^ns iSagannei, Sa^ennes XIL), Y. Rh., churw. Sagogn. Im 
Test. Bf. Tellos (766) Seeanium\ Segonza-no in Fleims. 
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SttoiiBa, SeiftB (SmeU, 8tM$ XII.) bei CasUlrath, M den Orodoern Saotseh. 

-Buna, Segasino bei Feltre. ' 
(Sciri) SacavQsa, Göfls bei Feldkirch, 8ig§ui9, spr. Sigevis (XIII.), sonst aach 
und zwar früher iSrngapiumf Seeavium. Daher „der Sigaumer Bteig", bei 
GöfiB, der in den Urkanden (XIY.) erwShnt wird. 
Sasolnna, Siälen {SmiuUmalX.) in Enneberg, Slsalaa bei Schals im Engadein. 
Susaranasa oder Sustaranasa, Sistrans (9i$lrmu XI.) bei lansbrnck. 
(Saserna, etr. r. Name.) 
(SuTHiHA, Satha, Sethha) Suthunusa, Saatens am Oetztfaale, Sateins {SaUnnt 

XII.) bei Feldkirch. 
(Süthriha) Suthurana, Sadrun, Y. Rh., Sadrein bei Seewis, P. G., Sedornia in 
y. Seriana, Sedrioa bei Bergamo, -rasa, Saaters bei KUosen. 
(Sutriom, Saders, Sndertom, Sudemia, Satarnia, St. in Etr.) 
Sathasa, Seez (Sedee X.), Bach bei Sargans. 

Wenn sathi, wie weiter unten angenommen wird, so Tiel ist als posoit, 
so w&rde snthlna, etwa nach Analogie von tuthines, das Gesetzte, Ge- 
stellte heissen nnd vielleicht ein Ansdrack für Niederlassang, Haus, Stall 
oder dergleichen seyn. 



Das Etmskisfthe zeigt den Doppelconsonanten st im Anlant Sasserst 
selten und wo er vorkommt , ist er- verdächtig, wie z. B. in Stefia. 
Steprhu, was aus dem Griechischen genommen seyn mag. Auf rhatiscbem 
Boden scheint jetziges st aus suth, sath entstanden zu seyn, denn Storo 
am Chiese und Stürwis an der Albula, G. B., heissen urkdl. Setaurvmj 
SeturvU. Namen, wie Stnls im Passeyer und bei Bergün, G. B., Stilfs 
am Ortles und am Eisack u. s. w. wären daher nach jener Analogie auf 
Suthulusa, Suthulvusa zurückzuführen. 

Anlautendes sp scheint durch das Etruskische mehr beglaubigt, doch 
sind derartige Namen in Rh. selten. Für Sporo, Spaur {Spur) im Nons- 
berg findet sich der etr. r. Name Spurlnna, für Spullers,. (Spalurusa), 
See bei Talaas, ein netraufgeftindenes Spaluria. S. Dennis II. 384. 

THAL, TÜL. 
(Tolaronius, etr. r. Name.) 
Thalha, etr. Göttin, auch als rpm. Cognomen: luventins Thalna. Thlaihki, Tha- 

LAI9KI, Tlatisal. 
(Thalha) Thalnna, Talluna bei Brand, V. A. B., Tallio bei Trimmis, G. B., 
Tione (Tt'ten XII) an der Sarca, Toline am Iseosee, Tellina in Tesino, Veite- 
lin, Yal TelUna, (F«l/t> iraUua XUI.) 
(Teilen» in Latium.) 
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U«ber chnrw. taünna t. S. 47. Daiyon wdhl Talens, tallnnes, bei 

Sargans. 
(TflKLUsa) Thalnsa, Talaas io V. A. B- (TMäU9 XIV.) und bei ThassiB, O. B., 
Taleoa bei Lude^eh, Dolaso an der Sarea, TUlis bei Feldkifeh, Tüs (TVII« X.) 
bei Brixen a«d bei Sttgans, Teiles bei Taöfen, TeÜM (tJIi,% Zlelbaeh bei 
Meran (s. 714.)' ^ • ^ 

(Teiesia, St iü M. I.) 
(Tlesha) Talusuna, Tilisona, Alpe im MontaTon, Talson bei Branecken. 
(Telesinns, r. N.) , 

Talva, Tolva in Teslno, Telve in Valsogana. ' . 

(Tolva am Minio im sttdl. Toscana.) 
(Tlapuhi) Tulavuna, Talfan bei Ouidann, Tulfein bei Tulfes, U. L Tli. 
TalaTQrna, Talfer {TiUm^ema XI.), Flnss im Samthaie bei Bozen. 
Tnluyn^usa, Tulfera (7V<oar0« IX.) bei Sterzing. 
TalavQsa, Tulfes bei Hall, Telfes (T(elt?e» IX.) bei Sterzing und in Stabei, 

Teift, 0. I. Tk., bei Fiss nnd im P. Ö., Taliebie bei Rankweil. 
Talvasana, Talfsan bei MCiblbach, P. Tb. 
TalaVatasa, Talfazza, P. G., Talfaz bei Eben, U. I. Th. (d'nlvazza? s. 1163.) 

THU, THÜC, THUN o. s. w. 
Traha. 
(TBvicisir) Thncnsa, Dnx, (Tucs XIV.)) innerer Theil des Zülerthales, nnd bei 

Vadaz. 
Thacnsannsa, Tagdsens bei Klausen. , 

(Togisonas, Flnss, der ans den rh. Alpen k den Padas strSmt.) 
(Thahihi) Thanuna, Tanuna im Stanzerthale. 

Thannra, Tanuer bei Seewies, P. O. , 

(Tanaras, Nebenfltiss des Pados.) 
(Tharrs) Thannrsa, Thanirz (IVUrnurdt XI., wohl für Tbannrz wie Va»i$ für 

Vaz) bei Klansen. 
(Tahasa) Tanns a, Tannsa, P. G., Tanus bei Uebersachsen , Tan&s, V. G., Tuns 

{Timne9 XIII.), V. A. B., Donasö bei Edolo, in V. C. 
Thnnusannsa, Dienzens im 'Wippthal. , 

(Thahfiha) ThanaTuna, TanflD, P. Th., Danöftia, V. A. B., Taneven im Pla- 
neU, V. G. 

Tana ist ohurw. Hehle. (Vgl. Diez, W.B. 441.) Tihs, etr. Jupiter, 
wohl auf Tanns zor&eliflihrend nnd ans tonare zn erklilren. 
(TeuwÄi) Thnsuna, Tnsen bei Obersaxen, V. Rh. , Tisen (TiiJ«iXIV.) in Schnals, 
Tttsaima bei TUinkweil, Tesino, Nebenthal in V. Sogana, Tesina bei Bassano. 
(Dossennns, zöm, N.) 

14 
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-Tiiasannsa, Tis^ bei Klaaseo, grödn. TUäqg, Tfseas M Heran, beide TUe»~ 
' fi6« (XIII.}) Tosens, 0. I. Th. , und bei Mieders in Stubei, Deeeuza-no am 
Gardasee. Aach ThassiB {T09änm4 XU.), G. B., gebort wohl hieher. 
(Thssktisa, TuBiruTXAL) Thusanntusa^ Dfseentia (TyfMitlitf, TUenti^XL), Klo- 
ster^ y. Rh. Im Test Tello's nnd dann apiter De94ttinä, so dass ai^s Deser- 
tfoe^ später Dfssentls entstanden seyn müsste. Wahrscheinlich ist aber jene 
Form nur Umdeatung* Im Cod. dipl. kommt MotutsUrium TUenHnenss zum 
ersten Male yot im Jahre 1020. 
Thusnra, Dessair bei Landeck, Tesero in Fleims. 

Thasosa, Tiss iTu9iis XII). V. G., Telss (Tif, TVm XII.) bei Klausen, Tisls 
bei Feldkirch. 
(Thüzetra, Thvstral) Thnsatuna, Taisten (TetUin XII.), P. Th. 
Thusuturnsa, Tosters {To9terg XI.) bei Tisis, ein Derivat dieses Namens. 



Teiss, churw. steil, jäh, teissa, teissira, Abhang. Letzteres könnte 
Dessair erklären. Ist der Stamm rhätisch? 

TUM. 

Tumula, Tuml in Schnals (tumulas?). 

Tumnlusa, Tamfls {Tamuls XV.) im W. Th., Tamfls {TumilHs XII.) im Dom' 
leschg, TumikaBca, Tomiliasca, welches von diesem Ort den Namen hat; gew. 
vallis domestica gedeutet« 
Tumunca, Tamina (TumingaXl.), Bach bei Pfäfers. 

Tumunusa, Tamunis bei Pfafers, Tamins, V. Bh. , Dameins bei Serfajus, Da- 
menza, L. M. 

Tuma soll churw. Hügel bedeuten und wäre wohl ein passendes Ety- 
mon. Bei Garisch findet es sich nicht; Do99um «ffttim, qftod offeUaiur 
T«flia«o(ffM (XIII.) im Nonsberg verräth denselben Stamm. 

THUB, THAUR u. s. w. 

(Tarchra) Tarcuna; Tarcnnia mnss der etr. Name von Tarquinii seyn. InD.Rh. 
entspricht ihm Val Tertschein, 0. I. Th. , was aber auch Yallerschein geschrien 
.ben und so einem rom» yal urslna näher gebracht wird, nnd Targon bei Ragaz, 
wobei man aber etwa auch an ein (val de) dragone, Lindwurmthal, denken konnte. 
Degegen ist in Yalsugana ein sicheres Torcegno (deutsch Durschein, Durchschein.) 
-nosa, Tarzens (Tar^tii<«9 Tar%in9 XL) bei Innsbruck. 

(Targuisa) Tarcusa, Tartsch {Tarei9f Tarttchta Uli.) bei Mals «nd bei Tisens. 

(Taural) Turalusa, Tijfols, Alpe bei Fügen, €. I. Th.,.TriUs im Wippthale. 
Terula, Teriula, lat. Terioli, Tirol, urkdl, Tirol, übrigens im XIL und XIU. 
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Jalirhmidert hin und wieder TfroH$, TiräU, Tirol» y In den IUI. ürkonden 
des Cod. Wang. bSuflg Tirol. 
Terulana, Tirlan {ToHUmo XI.) bei Bozen, s. S. 126. Tarlana bei Seewis, P. G. 
(Thdkmaha) Thnramnna, Tramfn {Tremmmm, minum, memmm Xltl.) im BUehland, 
kann sowohl wegen seines Accentes als wegen der nrkandlichen Formen nicht, 
wie gewohnlich, von terminns abgeleitet werden. Termona bei Lugano, Termon« 
N. B., Tonnino, westl. yon Garda^ee* ^ 

(Thurmhasa) Thnramnnnsa, Darmenz iTorminHf XV.) » 0. I. Th., gew., aber 
ohne Gmnd , ans dormitio als rSmische Schlafstelle gedeutet. Dermenza^o im 
Salzberg, Trimmis (7Wmtiii6«^ Trimeni XI.) bei Ghnr, gew. tres montes ge- 
deutet, was nicht haltbar. 
(Tribns Tromentlna in Rom und Turmentini, ital. Völkerschaft.) 
Thuramnsa,' Tramosa im Montavon, Troms bei Landeck. -snna, Tremoslne am 

Gardasee. 
Thnruna, Tirann bei Trons, Y. G., Tnrano, westl. Tom Gardasee, Tirano im 

Yeltelin. 
(Tanrania in Campanien.) 
(Thriitisa) Thnrnnusa, Trons, V. G. und V, Rh, Letzteres (Vm.) TVinronftim, 
wahrscheinlich latinisirt ans damal. TauroHU, spSter TVcm«, TnmnB» (XIIL), 
Trins (TrtfiM XIII.) in Gschnitz und am V. Rh. (IVöiiMe, Tnfn%»e XIY.). 
Trans (^Tranneo XII.) im Domlescbg, Trens am Eisack, Torrenteo (IX.), wahr- 
scheinlich ümdeutung nach lat. torrens, später Torrines, Treng. Tarrenz, 
U. I. Th., ebenfalls Torronieo geschrieben. Dabei die Tarantonwand (TriS'* 
thihe), ein ans jenem Namen gebildetes Taruntana. 
(Taruntenns, r. N.) 

Tronza-no, L. M., ist die' wälschrh. Form für Trons. 
(TflAURis) Thurnsa, Tiers iTiereo XIL) bei Bozen, Tirsch bei Ragaz, T^rres, 
N. B., dabei Tfasenga, Bach. 
(Taurasia, St. in Samninm.) 
(Ta&salus) Tarusala, Tarsol bei Pfäfers, TarsUla iTratUa XIY.), Y. Sugana. 

(TroBsnli in Etr.) 
(Trishal, TtJRSNA, Thurzuhia) Thnrasuna, Triesen (^Vamn« XI.) bei Yadnz, 
Trisana, Fluss im Paznaun, Torsanna bei Taufers. 
(Tarsiaa, Tarsinates Tusci, Tursenum, Ort in Etr.) 

Hieher auch die VaUU Trusana, Trusiona, Treoiano, spfiter VaUh 
Druoiana, churw. Yal Dmschauna, Name des Wallgaus. 
Ueber droussa, Erle, s. S. 48; über tarsenna, s. S. 47. 
Tarntuna, Truden (Trodena Xlt) bei Neumarkt, Dordona und Tartano im 

Yeltelin. 
Taratnra, Tartnra am Asttco, Tartär {Tortere XIII.) im Domlesthg. Letzterer 

14» 
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Name , der sebr gut in i$ia rh. Orfanismns pasat , f ab Mhon Toriiagst Anstoss^ 
Man iiahm>, om ihn zu erklären, die Yermnthtog «of, daes die Einwolinei von 
einer Colonie gefangener Hunnen abstammen. (Taitama, Nebenflass dea^Pados.) 
Tarnvulana, Tribolaon, Berg am Brenner, Tripion,. Alpe im ZUlerthale. 

(Trebola, Trebnlani in M. I.) 
TaraTana, Trevano bei Como, Trivigno, Beig am Gardasee. 
Taravannsa, Terfens (^fervä,ne9 XI.)} U. I. Th« 
. (Treventnm, Treventinnm, St. in M. I«) 

Tar^Ynsa^ Treviso am Idrosee, Torbaso, ]u. M. (Tdrwis bei Yülacli in Kärnthen?) 
(Tarvisiam, jetzt Trevfco.) 
. Tarvesedee in den Itlnerarien, Tarvasatnsa, stimmt ToUkommen zu Travesatsch 
im Lugnez, O. B., obgleich die Lage kaum passt. 

Die Tauem nennt mah die Bergkette, welche Tom Zillertbal ostwärts 
zieht Wir gewinnen dabei vielleicht das Appellativnm thaar, welches 
Berg ziji bedeuten hätte. Dass Tyrrheni und Tursoi dasselbe sind, was 
Taurini und Taurisci, wurde schon f^her (Urbew. Rh. 142) behauptet. 
Es stört dabei auch nicht, wenn die letztgenannten Völker keltischer Ab- 
kunft waren — es kann seyn, dass ihnen jene Namen von den Raseneni, 
Etruskem oder Rhätiern, beigelegt waren ^ während sie sich in eigener 
Spraidie vielleicht anders benannten. 

TÜV. 

Tabsina. 

Tnvala, T«5velo, See im N. B, 

Tnvalnna, Toblino, in lat Inschr. Tnblinum, See und Schloss, westlich von 
Trient 
'(Tafusia, Tapna) Tavuna, Dnwein im Stanzerthale, Tawin bei Landeck, Dappein 
bei Schlendere, Daffein in Pflersch, Duwin in Lngnetz, Tavon und Dovenna, 
N. B., Dovena, V. C, Tovena bei Geneda, Dubino im Yeltelin, Toveno, wesU. 
von y. C, Tavaino bei Lugano, Bavenna im Mentavon. 

Man könnte (val) d'avena, Haberthal oder d'avigna vorschlagen. Es 
passt aber nicht für alle, während doch alle zusammen gehören. 
(Tafanins, volsk. Name.) 
Tavunasa, Tavanasa, Y. Rh., Daflns bei Fraxern. 
Tuvura, Tuwer in Ulten, Tovere, südl. vom Idrosee, Duvro in Tessin. 
(TiFRisa) Tnvurusa, Tanfers, P. Th. und hei Mals beide TiM?n*g, Tnfers bei 

Feldkirch (Tuberit IX,). 
Tuvurasca, Tuverasca, Gegend am Y. Rh., zu deutsch „die Gmbe^, churw. auch 
la foppa. Taufers im' P. Th. heisst bei den Ennebergem Pnresch (f&r 
Pavresijh), 8» S. 108. 



213 

(Tbtatital) Tb Vota, Tftvodo bei Stenico «n d«r Sarea, Tabeyder, F. N. im Etsch- 
laDde, TOD dem Jetzt, wie es scheint, venchollenen Tabeid, was als Devedho^XlL) 
bei Bppan erwähnt wird. 
(Tifato (n Latinm. Nach P. Diac. bedeutet das Wort so viel als ilicetam.) 
TaTatnsa, Tawätseh {Tivem XIH.) , der oberste Tbeil des Y. Rh.-thals, Tafaz 

bei 05flan, Tafatsch (7V»Ma? XIL) bei Voran (d'avaccia?). 
Teba, boeotisoh und sabinisch (vielleicht anch rasenisch?), Hfigel. Tobel heisst 
im alemanischen Gebiete Schlacht* Schmeller führt hiesu (W.B. I. 424) aus 
ahd. Glossen an: tobal, vallis, tobel, proftinditas silvai inter montes; gitobili, 
eonvallis. Ein Berg bei Salzburg, Twmi, kommt in sehr alten Urkunden vor. 
Sind dieser und Tovelo im Nonsberg aus dem Deutschen zu erklären? Wenn 
jjdie Grub" und „la foppa^ nur üebersetzungen voi^ Tuverasca wären, so schiene 
es freilich, als dürfte man tuv fttr tief halten. 

Zu Tavuua könnte man auch an täbanus, tab^nus, churw. tavun, tavan, 
Hummel, erinnern, vielleicht ein rasenisches, im Landleben erhaltenes 
Wort (Dlez, W.B. 339). 

Eine kleine Anzahl von Namen, die mit za, zu anlauten, sind^hicht 
sicher unterzubringen. Vielleicht ist t, th in z übergegangen, wie in Ti- 
niggan, jetzt Zinggen bei Brixen und in TeUetf jetzt Ziel bM Meran. 
In chorw. zaunr (dishonor) steht z für dis, nach welchem Beispiel Zams 
für Thusamusa gehalten werden iönute. 'in andern Fällen wie zavrar 
entwöhnen, franz. sevrer, separare und in zavrin, consobrinus ist es für 
s eingetreten» Das jetzt noch in Vorarlberg und im AUgätf übliche Acker- 
nasa Zeige lautet (Cod. dipl. I. 286 II. 4) im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert «llJt«. Solehe Namen sind etwa: Zams f ZamiiM«), 0. I. Thu, 
Zalanz, Montavon, Zuz (Zu»e), Engadein, Zürs, (s. 272) u. s. w. 

VEL. 
VEL ist der Stanmi, welcher die meisten etraskischen Derivate gebil- 
det hat. Er wechselt mit Vul, Vil, Veil, z. B. Vülsütiita, Vilia, Veilia. 
Ersteres war die ältere Form, nach welcher sich die römischen Volumnius 
(Velimni), Voltumoa, Volusius u. s. w. modelten. Das einfache Vel 
kommt als Volus vor in der Inschrift: Volus Terentius Pmdens tJttedianus, 
Propraetor Raetiae (Stalin, württembergische Geschichte. I. 89). Auch der 
Anlaut schwankt in f und p hinüber uud so finden sich Fele, Felimrial, 
Felche , Felcial für Vele u. s. w. , Pelthubi , Pülsptiha für Veithuri, 
Vulsutina. Diese Schwankungen spiegeln sich auch in den römischen 
Formen, wie Folnius für Fulne = Velne, Folcatius = Vulcatlus, Felsina 
(Bononia) = Velsina (Volslnii), Fehria s=: Velatria (Volaterra), Fulcinius 
und Volginius. Auch Politorium in Latium scheint dasselbe zu seyn, was 
' Velathuria (Pulthuria), Volaterra. In vielen Namen ist 1 zu i erweicht 
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aod man flad^t Via, Yiiabkal, Viisial, Vüisikk*) für VilUj V«lar0al, 
Velsial, Yalsine. So konote also auch Veiia ^r Yelia stehen und dieses, 
welches im Etraskischea nach späterer Uebang den anslantenden Vocal 
abwarf, gab Veranlassung zum lateinischen Yeü, Yeiomm. Ebenso mag 
Tarquinii aus Tarcuni-a, Yulci ans Yulci-a, Yolsinü aus Yulaini-a ent- 
standen seyn. Falerii darf man vielleicht nach Massgabe von Yolnsius =: 
Yalerius für Falusia = Yelusia halten, wozu der Name Falisci = Yelnsci 
ToUkommen passt. (Auf Inschriften auch Falerius für Valefius.) Eben da- 
hin weist der enchorische Heros Halesus. — Was die jetzigen Formen 
betrifft, so. geht im rhätischen Yul, wie im romanischen val, der Yocal ia 
• alle sDdern über. Der anlautende GonsoQant erscheint als ▼, f, seltener 
als w. Wie bei val kann aber durch Ausfall des Yocals auch Pfi ent- 
stehen, z. B. Pflauma aus Yeluma, Pflersch aus Yelorusa (vgl. Pfian, 
Pflatt aus Ballone, vallata). In Bozen aus Ynlsana ist v zub geworden, 
wie in Bolsena aus Yolsinü, Bern aus Yerona u. a. Wenn nun in sol- 
chen Fällen der Yocal ausfiel, so niusste Bl, PI entstehen und daher 
setzen wir auch eine. Ankahl so anlautender Namen unter diesen Stamm» 
Bei jenen, die. schon im zehnten und eilften Jahrhundert jenen Anlaut 
zeigen, wie Plurig Plurs, Plutenes Bludenz, P/ffifa#ct« Bludesch u. a. m. 
mag diess bedenklich seyn**), nnd man kann daher, wenn man Yel nicht 
gelten lassen will, einen Stamm PAL, P£L, PIL, PUL an die Stelle 
setzen. 

Mitunter ist. auch, wie in Faselfath, Fasul, Fisul, 1 yerloren gegangen, 
so in Bozen, in.Ossana = Yulsani, in Buccaria ^=z Buleßrim. 
(YiLCHE, YjtuKs) Yelaca, YaUca, 0. H. St., Yalga, W. Th., Flach bei Mittenwald 

(Eisa^k) und bei Selss, Fläch bei Mals. 
(YiLCBHAs) Yelcuna, Yoicina, Bach bei Belluno, Yalgana bei Yarese. Im deut- 
schen Gebiete entspräche Falgln, s. aber S. 37 und Nr. 601. 
(Fulginium, jetzt Foligno, und Fulcioius, r. N.) 
(Ykloabe) Yulacara, Bulearia (Si.)y Buccaria in Lugnez, Flugair (XIII.) beiChur, 
Bulgare und Falghera bei Bergamo, -suna, Buccarischuna in Lugnez. 
Ynlacaruta, Valgreit, Valgiarei, in Enneberg, Yilgratten, P. Th., Folgarida (F«^ 
garida, Ful$ar%a XIII.), deutsch Füllgreit, bei jftoveredo. 



*) Daher der latinisirte Etruskdrname Yeisennius, umbrisch Yoisiener. Aus 
letzterem lässt sich abnehmen, dass die häufigen röm. Namen auf lenns von etrusk. 
une herzuleiten sind. Neben den erwähnten findet sich aber auch Yolasennius = 
Yolsinios, s. S. 15. 

**} Üebrigens schon lateinisch Blera, etrusk. Ort, wohl fdr Velara. 
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Yalgr^lt wird abur «ber Tal de oweto (ear«etam) Myn, YlUgraten ist nrk. vallU 
jfrmia, mr Ful^äHd* passt keioes von bdden, für F^^ariti aber vielleicht 
felgerla (DacaDge), loca« flllce plenus. 
(Yklczvi) Velbeasnna, Yolkzain (?? 8. 1060). 
Vnlacata, Falcade bei Allegbe (Bellnoo), Plackete bei Spiss, 0. L Th., Hagöth 
bei fleid ; s. 616; oder plauDchette, e. 155. 
(YulcatiaB, Foleatioe, etr. r. N.) 
Yelama, Pllma in^Martell, Y. O., Pflanma bei TSsens, 0. I. Th. 
(YiLiMHi) Yelamnna, Plemün bei Fliese,' 0. I. Th. 
(Cbarw. Yilomgna, Teufelskraut) 
(Yolomniiu, r. Name.) 
Yelnmusa, Flims {FUmtt YII.), Y. Rh., Fleims (Fhme» XI.), W. T. 
Yelamatara, Flemadar {Fiemadur XI.), Bach im Fleimserthale. 
(Yilaha) Yalana, Yöllan (Fif/ffno, Y^UatiXIII.) beiMeran, Yolano bei Roveredo *), 
Yolone bei Yicenza, FoUina bei Ceneda, Bellanoj lat. Belanum för Yelunum, 
und'Bellano, Dorf nSrdl. von Yerona. Die dentschrh. Formen sind verdächtig 
wegen vallone, verlässig vielleicht nnr Yalüna (Valüna XIY.) bei Yadnz. 
(Yellnns, Floss nnd Yolana, 8t. in M. I., Yolane, Padnsmündung.) 
Yelannrnsa, YiUnders {YHander* XII.) bei Klausen. Ein seltsames Znsammen- 
treffen, dasB Yilanders auch ein Beiname des Thors ist, Grimm, d. Mythol. I. 
188. Palianders, P. G. 
(Yelihs a) Y e 1 a n u s a , Yal^ns ( Villaune* , ValeM , Valend€9 XUI. ) bei Ragaz, 
Flensa bei Seewis, YillnÖss (;VoineM XI.) bei Brixen, im Kirchenlatein jetzt 
yallis nassica, wahrscheinlich ohne Grand, obwohl man an ital. nasso, Eibe, 
denken konnte. Volenes, y. P. Diac. als rh. Castell erwähnt, nngewiss wo. 
Yelnnta, Flond bei Banz. 
Yeinntusa, Yalendaus {in VahndmM, YHI., wahrscheinlich l'atinisirt, Yalendatu 

XII.) Y. Rh. ' 
(YELARisa) Yelarnsa, Yolders (Volwes XL., später Volr9), ü. I. Tb., Pfterecb 
(Vehir^e X., PMer9 XII.) bei Sterzing, Flirsch (Flirse X.) im Stanzerthale 
(s. 363), Yelrls, Y. Rh., Pfelders im Passeyer, Balürisch bei Kaltem, Platsch 
{Piwris, Plaires XII., Xni.) bei Heran, Plars (Plwris XI.), G. B., Jetzt ver- 
schüttet, Plärs bei Bladenz. 
Yelnrtuna, Flerdä {FUrdenXJI,) im Domleschg, chnrw. Ylnrden. 
(VzLüSA, Yklisa) Ynlnsa, Yels {VeUis, VeUei, VbUb XI.— XIII.) bei Bozen nnd 



*) Im Cod. Wang. allerdings AvoUmum nnd daher nnter AY za stellen. Indes- 
sen wächst a, wie de, oft mit dem Namen zusammen, wie z. B. Av€i9anu nnd Ke- 
nana, ÄMHen und Stiers, Afanae nnd Fanas vorkommen. 
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bei Innibrack, Veko am Comtnee, FUmi (FUm« XII.) b«i Landeek, Folaso 

bei RoTeredo, FIms bei Boien, Fliee, Fleiis, Alpen, O. I. tb. 

Vulasca, FlSsch {VUtee^ FUfWea XI., FU$eh Xm , auch pleonaBtiach Fimsei9, 

FU9eon%9 o. b. w.), bei 'Maienfeld» von den bfindneriachen Alterthamleni schon 

seit langem als das Ebenbild von Falisci angesehen. Walaschga bei Täufers. 

(YiLSUHA, YiLsuHiA, VicLSiirA, ViLASVBt) Vulsana, Bozen {BnUamum^ B^ümmmm, 

Baumamwm^ Bomamum), jetzt noch bei den Grodnem Volsang, Stal. Bolzano, 

bei Paal Diaconas Boufumum, Bolzano bei Vicenza, bei Bellano, am Lage 

X d'Orta, Folzano bei Brescia. 

Ossana im Salzberg, im XII. nnd XIII. Jahrb. noch Vulttmu (sehr oft 
im Cod. Wang.), hat den Anlant abgeworfen, während 1 in dem folgenden 
s, wie in Bozen, unterging. 
Yalsan, Bach im Schmimthale (vailasone?), Yalzeina {VakwM XIII.), P. G., Fal- 
sena in Gröden. 

Wahrscheinlich gehört anch Pfosen, für Pfelsen, Thal in Schnals, hie- 
her, dem dann auf wälschrh. Gebiete die zahlreichen Füsine entsprechen. 
Eine Hälfte des Dorfes Ossana, welche jenseit des Baches liegt, heisst 
Füsine — Yulsina o^d Y<ilsana? Das Thal, welches bei Ossana eingebt, 
bewahrt noch den alten Namen als Yalsana. 
.Yulasanaca, Blosenka bei Fontaneila, W. Th., Ossenigo bei Yerona. 
Yulusnra, FUisor {FalltMOur Xni.), G. B., Plessor {PiMSura XJUO, Flass bei 
Chor, Yalznrio in Yal Seriana. 

Falsaner nnd andere fallen unter tal de sara, vielleicht auch FÜisur. 
Yolasaruna, Yalserina, oben (s. 243) val serena gedeutet, bedenklich wegen 
Yalsarona in Samnaun. Auch fraium #«r6fitini, «fti» f «renof e« (Cod. dipl. I. 
318) kömmt vor, wo serenasca kaum aus lat« serenus abzuleiten scheint. Also, 
wenn nicht Yulsuruna, doch Yal Saruna, Busserein, P. G., scheint eher suf 
ersteres zu gehen. 
^ULSDTiHA, Yslvsathhe) Yolusatuna, Blisadona bei Talaas, Blestone bei Yigo 
an der Sarca. 
(PoUustini, Yolk in Latium, Fossae Philistin« am Padus, Plestina bei den Marsen, 
Flistoninm bei den Frentanem.) 
(Velta) Ynluta, YUt bei Mals, Pfold bei Graun, s. 586. 

(YxLTHUHA, YxLTaixA) Yultuna, Yalduna (FaMw» XUI.) bei Feldkirch, Yulten 
. . bei Castelruth, Yaltän bei Brixen, Yoltina am Gardasee, Yaldina, L. M. 
(Yelton, Yeldaun, s'. 986, 699.) 
(Gens Yoltinia in Rom, Faltona in Toscana.) . 
Ynlntnnasa, Bludenz (PlMlene« X.), W. O., Feldis (F^MMt XIY.) im Dom- 
lesobf. . " - 
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(VxLTHUKA) Vnlotara, Fulden im Münsterthale bei Mals, YUdu (VMer XIY.), 
Baoh bei Klausen, Filotera im Yeltelin. ^ ' 

WaUera, Yelür, a. 395, 904- 

(Volatarra, etr» Velatkuria and das anders aeceotairte Feltria, jetzt Feltre, wofür 
sich. in den Urkunden noch zuweilen Veltrim findet. Velitr» bei den Volskem.) 
(Vslthdrkisa) Vulturnusa, Yelthums (Vnliume^y Velihume9 Xl^— Xl\l.) bei 
Klausen. 
(YuUurnue, Fluss und YuUurnum, Stadt in Campanien, Yultumia am Padus. Fal- 
terona, Berg in Toscaüa. 
(Yklthueüsa) Yultarnsa, Pfblters bei Stereing, Yilters (Ftll0r# X.) bei §argans« 
(Faltdsia) Yulutusa, Yaludis bei Bludenz, (vallottes?). 
Yulutasca, BJudesch (Piudaseis XL, auch PiudMe\ W. G., Bi6deseo in Tessin. 

Y7egen des letzteren ist auch für Bludesch paludaccia schwerlich zulassig. 
Ynlutava, Yoldepp {WuUeffe XIII.), Dorf und Bach bei Battenberg, U. L Th. 
Letzterer entspringt im bayr. Gebiete, bei Fischbachau, wo er jetzt Falepp heisst, 
auf älteren Karten noch Yaldep. Die Form als rhatlsche vergleicht sich nur 
mit Gldtiya, Calutnya, Galdiff, so ferne diess überhaupt rhätisch ist. Rom. 
Deutung wäre etwa Tal d'ape, Bienenthal, . oder Tal tepida?. Ein fraier WiUel- 
muB de VuUakio erscheint 1233 in einer Trienter Urkunde (Cod. Wang. 347), 
allein wo dieses Yultabium liegt, ist nicht zu ersehen. 
(PüiFHA, VaTiAHi) Yulavuna, YalaTMia bei Romano, N. B., Flavon (FWtm 

XI.), N. B. 
^ (Pulfennius, r. N.) 

(Pülfäasa) Vulvanusa, Yulpmes (für Yulbnes) in Stubei. . 
Yulvuruna, Yilfern, Alpe bei Lienz, P. Th. (s. 1061), YoTerina, L. M. > 

(Pulfurnius, r. N.) 
(Yxlavbsva) Yulayasuna, Yalbeson in Stubei — passt zwar sehr gut zudem 
epigraphischen Namen, aber noch besser zu der oben (1187) gegebenen Erklä- 
rung. Ersterer durfte vielleicht auch Yxla Yxsha zu lesen «eyn. (Yalvassone 
auch am Tagliamento.) 

Die Bedeutung von Yel scheint Wasser, Bach, See, Jifeer gewesen zu 
seyn. Die Gründe, die dafür früher angefahrt wurden (Urbew. Rh. S. 85), 
sind allerdings nicht haltbar mit Ausnahme dessen, den der Name Yolta 
abgibt. So hiess näinlieh bei den Einwohnern von Yolsinii das Ungeheuer, 
das aus ihrem See aufstieg und die Fluren der Stadt verwüstete, sicher 
nur eine Personificirung des austretenden Wassers selbst (Plinius 2. 53). 
Yolta (Yxlta) wäre daher wohl soviel als Wasserweib, Seefräulein und in 
dem Namen der Sinn d^s Appellativums Ykl gegeben. Damach könnte 
man auch die Yolsci und Yolcientes als Meeranwohner deuten, erstere im 
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Oegentfttx zu d«ii Uenilei, die in den Felsgeblifen (herna, Fels) Ihre 
^ Sitze hatten. 

Ich gedachte einmal, das Wort Wal, Wahl, das im Etschlande einen 
BelrisBernngsbach bedeutet, wie sie durch Weingarten geleitet werden, mit 
diesem VEL, VUL za3ammenzurelmen, allein es kommt sicherlich aas 
äquale, ehurw. agual, nal, Bach. Ad nquale quod inirat. in laeum alhtm 
(im Eogadein) heisst es in einer Urkunde Ton 1139. (Cod. dipl. 161.) 

Anch Velitanus, angeblicher Name des MSrzmonats bei den Etraskern, 
ist hieher gezogen worden. Velabrum, Ort in Rom, ehemals ein See, 
stimmt ebenfalls zu der angegebenen Bedeutung. Ein andres Wort, das 
zur Yergleichung reizt, wäre velarum, Wasserkresse, was PJinius als gallisch 
anflTuhrt. Sollte nicht manches Etymon, das sich bei den cisalpinischen 
Galliern fand, etrusklsch seyn? vielmehr haben diese Gallier zur Zeit als 
sie den Römern unterworfen wurden, ip der That noch gallisch gesptochen, 
oder war ihre'Sprache imPaduslande nicht schon der etrnskischen erlegen, 
wie spater die der Longobarden so bald in der italienischen unterging? 

VEN. 

(VicHELus) Venalusa, Yeudels (Venl9 XIV.) bei Landeck, Findeis bei Ragaz (oder 

fundules ?) 
Yen um n na, Venomnia^ Vinomnia (IX., X.), ehem. Ort bei Rankweil, früher irrig 

bei Finstermünz gesucht. 
(Yenüria) Yenuna, Fanun bei Sarn im Domleschg» 

(Yennones, rhät. Yolk.) 
(Yensi) Yenasa, Yens im Montavon, Wens {Wenn* XII.) im Pitzhale, Fanis 

{Fanau9 XIII.), P. G.^ Yenaso bei Cadore. 
. (Yenostes, rh. YÖlkerschaft, wahrscheinlich als Yenusates . anzusehen^ von einem 

Städtenamen Yenusa ausgehend« Yenusia, St. in U. I.) 
(YzNATz) Yenata, Yenet, Berg bei Wens. 
Yena-tucusa, Bonaduz (Beneduces X.) im Domleschg. 
. Yenatula, Yintel (VinhiWe XIII.), P. Th., Yendulla, Alpe im Montovon, YenduUo 
in Y. Seriana. 
(Yenetulani, Y. in Latium.) 

Yenatnia, Bendern {Benedurun, Bendura XII.) bei Yaduz* 
Y e n a t u r u s a , Yinaders tn Oschniz. 
Yenava, Yomp (Fanupa, Tonoppo^ VanapoX^r^XIL) bei Schwatz. 



Man konnte versucht seyn, die Yennones für die Weinländer anzusehen 
und daher ven = vinum zu setzen, aber Wens, Fendels u« s. w* liegen 
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(IreiMch nicht im Weinland«. Doch hatte Mher seihst 4u untere Engadein 
•eine Weingarten (Kaiser, S. 43), nicht minder das Domleschg, Uri nnd 
andere Landschaften, wo jetzt keine Bebe mehr zu sehen ist. Anch Yig- 
nitk, Seitenthal des Paznanns, geht am besten auf Tignuzza, weniger gut 
auf flenuzzo. In Anbetracht dessen könnte man allerdings Wens für 
vigaes und Vendels für vignoles halten. 

VAR, VER u. s. w. 
Seit Ter als valle erkannt wurde, ist die Mehrzahl der früher aufge- 
XÜhrten DeriTate weggefallen. Es bleiben etwa noch: 
Veracnna, Vergein bei Lienz (s. 1080), Yirgen (Ftr^ptn« XII.), Seitenthal des 
Püsterthales, Vercana am Comersee, Fregona bei Cenedä. 
(Fregen» in ^trurien.) 
(Viral) Yerula, VerU (s. 371), Virol in Vilnöss, Varel Im N. B., Verla-in 
Fleims. 
(Verula bei den Volskern.) 
(Varita) Varnna, Vam (^Vama XL) bei Brixen. Der yorbeifli essende Bach, jetzt 
gew. Schalderer-Bach, hiess einst Vamakken (Sinnacher V. 257), wie jener bei 
Schänna Schnuken heisst. Voran bei Meran, Fereina, P. 6., Vrin {Vorm XIII.), 
V. Rh., Varuno bei Royeredo, Yarena in Fleims, Varenna am Comersee, Verona 
im Posklav. 
(Verona, Stadt in 0. I.) 
Vernnu.sa, Fxanns bei Pmtz am Freizbache (Verotusa), Pfruns bei Setfaas, 
Pfranns bei Patsch, Freins bei Brixen, Fmns im Domleschg, Verenzo in Tessin. 
(Frana, ital., Erdfall (Diez W.B. 403), viell. von Terana?) 
(Ferentinum» Verentanum in Etrurten.) 
(Vxrasa) Vernsa, Viersch (FttfrefX.) bei Klausen, Yarese bei Como, Berzo, Y. G. 
Forit, de Vore, Forci9, was (XIII.) öfter vorkommt (Horm* s. W. UI. 269, 
272, 329), scheint Forst, Schloss bei -Meran, was also auch kein deutscher 
Name. 
(Vamsa, Nebenfluss des Padus, jetzt Verza.) 
Vurnsnla', Fursil (XII.), Bergwerk in Gröden. FrttMifo (XV.) bei Vaduz. 

Churw. Frausla, Frosla, Hagebutten, Pfrosla im 0. I. Th. Alpenrosen, 
viell. vemSala? 
(Fresilia in M. I.) . 

(Vbrsshas) Verasuna, Versam (FerMiiiia, FsrWiifiM XI.), V.Rh., Friesen (Fra- 
w»a IX.), ehemals Name des> Walserthales, Frasene im Veltelin, F^rsina, Bach 
in V. Sugana. 
(Versenius, etr. r. Name, Frusino, Prusinates in M. I.) 

Veratnna, Fiiddn in Schams, Fortogniii bei Belluno, (Verdigen, s.S. 164)* «nita», 
Vardenz bei Ladis, 0. I. Th., Fritzens iFrudens XIL), U. I. Th* 
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üeber die Namen Frastenz und Fnitafeders (yerasta) s. S. 2i. 
Auch Fnitz viid Fr5di8ch (s. 18), zwei saBBinmenstrSmende Bache, 
mogeD zoflammenhäoge^, als Yenitaea and VmmtnBea. 



Die DenCnng aus fema, berna, was bei den Hemikern Fels bedeotete, 
kann genügen, bis Besseres geboten wird. (Vgl. anch ver-ruca.) 

VES. 
(VisiHKi) Vesnna, Yason bei Ragaz (valson, vallasone?), Yesena in Y. Sogana, 
Yisone am Iseosee. 
Yesa natu na, Wiesenthein bei Eppan, Bosentino bei Lavarone, Y« Sogana. 
(Yesentinl in £tr., jezt Bisentino.) 

YAT, YET. 
(Fethahei, Yatiha) Yatnna, Pfatten (^Vadina XU.) bei Bozen, Yettan (Ftffone«, 
VetanB XII.) im Engadein. 
(Yettona in Umbrlen, Yatlnius, t. N.) 
(Yatbuxis, Yathins) Yatunusa, Yättls iVettis X., Vethim XII., F«tiUfitfi« 

Xril.) bei Ragaz, Wattens iWatenig X., WatenM XIY.) bei Innsbruck. 
Yetura, Yetura bei Hofaenems, Y. A. B., Yadura bei Pfafers, Fadära bei Seewis, 
• P. G. (vallatura oder avatura?). 
(Yeturius, r. N.) 
(Yeteuris) Yetnrusa, Fideris, Dorf in G. B, A'lpe bei Weer, U. I. Th. 
Yatnrnusa, Fadtos bei Klans, Y. A. B. (val d*alnes?) 
(Yaternns, Arm des Padüs.) 

Yatusa, Yatz {Vathis, Vut9, Va», Vattef XII., Xm.), Yezza, Y. G. 
(Yetsane^) Yetusana, Yetzan (FeteMia XI.), Y. G., Yezzano bei Trient heisst in 
1. Inschriften Yitianum, vielleicht Yetsana? 



Jün Mangel dieses Yerzeichnisses ist uiHer' anderem, dasa bei der ein- 
gehaltenen Ordnung auf die zusammengehörigen Gruppen (s. S. 19) nur 
nebenbei Rücksicht genommen werden konote. Wenn die Sache überhaupt 
die Mühe einer näheren Betrachtung lohnt, so wäre eine Saipmlong der- 
selben nicht ohne allen Nutzen. 



Nach allem diesem durfte es, wie ich hoffen mochte, kaum mehr 
zu bezweifeln seyn, dass die rbatischen Ortsnamen gleichen Ursprungs 
.wki iden üalischen, insbesondere mii den etmskisehen sieh rühmen 
können» % 
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Die andere Frage» ob die RbStier nach Italien hinunter oder 
die Einisker in die Alpen hinaufgestiegen» diese Frage neu wieder 
aufzunehmen» ist mir aber jetzt keineswegs gelegen und ich berufe 
mich daher in diesem Stücke lediglich auf die Ansicht, die ich früher 
in den Urbewohnern Rhfitiens S. 146 ff. ausgesprochen habe. 

So ferne es dann nothwendig seyn sollte» nach einer weiteren 
Verwandtschaft des rasenischen Volkes sich utnzusehen oder wenig- 
stens anzugeben» welche Gattung von Ortsnamen den rbätisch-etrus- 
kischen am nächsten stehe und die meisten Yergleichungen darbiete» so 
bekenne ich mich noch immer gerne zu der Ansicht» dass man sich 
▼or Allem an die yorhellenischen in Griechenland zu wenden hätte. 
Dabei soll indessen nicht gelaugoet werden » dass der Anhang zu den 
Urbew. Rhätiens (S. 150—156)» der diesem Thema gewidmet ist» 
einer durchgreifenden Umarbeitung höchst bedürftig wäre. 



VI. 

Zur etraskischea EpigraphiL 

ZvL den vielfalligen unglücklichen Versuchen, etruskische Inschrif- 
ten zu erklären, sei hier auch ein Schärflein beigetragen« 

•Dass die Exegese der etruskischen Epigraphik sich zur Zeit noch 
in einem sehr bedauerlichen Zustand befinde, ist schon oben bemerkt 
üvorden. Die deutsche Gelehrsamkeit hat sich mit dem undankbaren 
Stoffe seit Oltfried 'Müller, der wenigstens die Bedeutung von al, sa^ 
ia feststellte, nicht mehr beschäftigt und so das Feld ganz und gar 
den italienischen Philologen überlassen. Diese aber hangen noch im- 
mer an Lanzi's folgenschwerem Worte, dass die etruskische Sprache 
ein garbuglio, ein Durcheinander von allen möglichen Sprachen und 
Dialecten oder genau genommen wenigstens von aeolisch, dorisch, 
ionisch, lateinisch, oscisch, umbriseh u. s. w., überhaupt eine völlig 
verwilderte Sprache sei, deren Worte vor aller Erklärung stets einer 
gewissen, oft sehr gewaltthätigen, immer aber ganz beliebigen Reini- 
gung unterworfen werden mussten. Man hat für diese Procedur, so 
zu sagen, Regein aufgesteUt und leitet die Erklärung einer Inschrift 
ungefähr mit folgenden Worten ein: Tolti gli eolicismi, doriciami. 
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laconismi» noiti i dittooghit BcioHa la crasi, corretfa la meiatesi». so^ 
stituita Tausiliare, eambiato Tatfine — .diviene Tepigrafe — 

Mit diesen HiltsmiUelo wird dann Alles erklärt und ist schoa 
Alles erklart worden — die perusinische Inschrift» yrie die übrjgen» 
Das Leidige ist nur» dass bei solchem Verfahren bisher aach noch 
kein einziges grammatisches Phänomen, kein Casus, keipe Verbalform» 
keine Präposition festgestellt werden konnte, so dass die Inschriften 
wohl alle einen nach der Meinung der Exegeten ganz annehmbaren 
Sinn darbieten, aber die Ergebnisse, die aus der einen Erklärung 
entnommen werden, durchaus nicht so beschaffen sind, dass sie aucb 
für eine andere zu verwenden wären. 

Hier ist natürlich nicht davon die Rede» diesen traurigen Zu* 
ständen abzuhelfen — ich will vielmehr nur einige Bemerkungen mit* 
theilen» die mir bei der neulichen Durchgehung meiner ehedem 
gefertigten Excerpte aus Lanzi, dem BuUettino u. s. ii. entgegenge* 
kommen sind. Einiges scheint getrQffen zu se;n. Anderes mag mir 
wohl den Vorwurf zuziehen, dass ich mich von eitlem Rathen» dem 
Fehler der italienischen Elruscologen , selbst nicht frei gehalten habe; 

Eine ziemliche Anzahl etruskischer Inschriften, namentlich alte? 
rer, beginnit mit Mi (s. Ottf. Müller, 450). Bisher wurde diess für 
il^X^ sum, gehalten und die darauf folgenden Namen galten als Geni-r 
tive. Die auf einem Steine gefundene Inschrift mi svthi Laethial 
MuTHiKüs führt aber auf eine andere Spur. Die beiden letzten Worte 
sind sicher Namen ; m scheint me und suthi wird das Verbum seyo. 
Es druckt wahrscheinlich die Handlung dessen aus, der den Steiii 
gesetzt hat, also posuit* Zu vergleichen wäre es mit lat sido (tran^ 
sitiv), griech. £^C7, urspr. sidjo, goth, satjan, deutsch setzen« 

Mi suthi L« Vblthuri tqvra tuegb Au. Vblthuei Fnissä^ 
(0. M.» 452). Hier passt wenigstens me posuit L. Vehbori ; vurc& - 
dagegen als zweites Verbum stört» wenn nicht ^urch glficUicbe Er^ 
Uarung des thura der Sinn gereinigt werden kann. 

In einer andern Inschrift auf einem Steinreli^fe — Mi Avilbs 
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TiTBS vvLVHiiB (0. M* II. 352) — scheint vtLRHiKB das Yeriiiim, 
etwa in der Bedeotnng fectt (Avil^s Titbs sind Namen). Ebenso in 
in Larus Thbmimbs Titbs HtLBViKB, ibidem. 

Homogene Formen, die steh mit mülbnhb yergleichen lassen, 
Scheinen: tübücb, türgb, taisbcb, pbeücb, galbsbcb, viabbgb, miagb 
0. a. dgl, welche in andern Inschriften vorkommen* Lupügb oder wie 
es sonst lu lesen, in der Inschrift, die das Bollettkio mittheih (1850 
8. 40)> scheint vixit zu sejn. 

Nac1i der bisherigen Annahme, dass xi s^/icl bedeate, musste man 
allerdings behaupten, dass die folgenden Namen im Geniliv stehen, 
me %. B. MI Larus = Sum Lari u. s. w. Wenn aber mi mich be- 
dentet, so muss man -annehmen, dass das regierende Verbum, so 
ferne es fehlt, was dierdings oft der Fall ist, nnr weggelassen warde, 
weil die Formeln mi — türcb, mi — mulenike u. s. w. — den 
griechischen ^ inolrjas, li htolei Tergleichbar — so landtioRg and 
bekannt waren, dass jenes leicht ergänzt werden konnte. Es ergibt 
sich dann ferner^ dass die nach mi folgenden Namen , wie Larüs, 
LarthIali78, Muthiküs, Vbnbrvs, YinüCEifAS Nominative sind und 
also ganz gleich den lateinischen. ' 

Aach die von Lepsias (Tyrrbenische Pelasger, S. 42) mitgetheilte, 
auf einem kleinen Töpfergefässe befindliche Inschrift: mi ni mülvbnb 
IBVB&THU IE TvrhiAVA schoint erklärbar, wenn man statt in, was 
vielleicht falsch gelesen ist, setzen darf: m« Da im Original die 
Worte nicht getrennt sind, so stellen wir folgende Leseart aaf: mi 

NI MUBVBNBKB YbLTHU IN PuPLIANA. Nun Scheint MÜLVENBKB Voll- 

stfindigere oder altere Form fQr das oben erwähnte mülbnikb. Velthü 
ist Nomen proprium, welches die Römer, die das etrask._ Vblisu mit 
Volso widdergaben (vergl. Livius 33, 42 und Urbew. Rh. S* 18), 
sicherlich Vultho aussprachen. Die Präposition in können wir als 
etruskisch aas einer Inschrift belegen, welche im BuHettino 1833, 
S. 55 mitgetbeilt ist. Dort kommt vor in flbnzna und etliche Zei- 
len wiHteir FiiENZNATB. Nun bezeichnet ate bekanntHdi, wie in den 
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übrigen italischen Dialecten, wenn es dem Sladlenamen angehängt 
wird, den Einwohner der Stadt. Flbnzna ist daher Stadtnamen und 
IN die Präposition. Püpliana scheint eine Nebenform von Papluna» 
Poplana, dem etrnsk. Namen von Popaloniam. So bleibt noch ni zu 
erklaren übrig. Eine Negativpartikel scheint es nicht zn seyn* eher 
darf man annehmen, dass für mini zu lesen ist mim, wie denn ni 
und m in der Epigraphik sich sehr ähnlich sind und sehr oft ver- 
wechselt werden. Diess mim wäre soviel als me, die vollständige 
Form des spätem mi. Es erinnert an sansk. mam. Sonach über- 
setzen wir: Me fecit Vullho in Populonia. Auch in der andern tlieser 
Inschriften wird mim kbthuma mim athuma zu lesen seyn, statt mi 

NI KETHU MA MI MATHU MA U. S. W. 

BiTH FANu SATHEc Lavtn* Pumpus u. s. w. (Bulicttino 1833^ 
S. 55) Inschrift auf einer Gruft* Eith fanu hat man, wenn mir 
recht ist, schon mit id fanom gedeutet; sathec, satAece scheint se- 
dit, ein schwaches Tempus desselben Verbums, welches oben als 
svTHi vorkam. Eca suthi, was als öfter wiederkehrende Formel über 
Grabmälern steht, ist vielleicht so viel, als eithga suthi = hocce 
(idce) posuit. Eca suthi Lathial Cilnia auf einem Grabe bei So- 
vana (Dennis I. 500) wäre also: Hoc posuit Lathial Cilnia. 

Eca suthi nbsl Titnie — 

eca suthi heisl — 

EPA SUTHI NESL PAN (0. M, 452). Hier scheint die zweite 
unvollständig, in der dritten i9t für epa wohl eca zu lesen. Was ist 
NBSii? Vielleicht noster oder noviter; vielleicht sind die Worte un- 
richtig abgesetzt, so dass suthines zu lesen wäre, etwa PI. v. suthina, 
Verbalsubstantiv von suthi, in der Bedeutung sedes, aedes. L wäre 
dann eine Abkürzung von Lar und dte erste Inschrift würde etwa be* 
. deuten: diess sind Gründungen des L* Titnius. 

Mi cana (Lanzi IL 434) und hi gana Larthial Numthral (ib. 
554). Hier scheint gana ein. Präsens, gleichsüm der ersten lateini- 

15 
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sehen Conjagation, etwa so viel als possidet. Mi cana ist aber sieher 
UDYcllständig. 

Oben S. 22 ist etera, clan als alt nod jung aDgenommen wor- 
den. Das Bollettino (1850, S. 92) bringt nun in einer. Inschrift btbray 
(vi. eterar) clbnar ci ; könnte diess nicht senes jnvenesqoe bedeuten ? 

Dasselbe eth (eilh), wie oben, kommt vor in einer Inschrift 
(Lanzi, II. 520), die so lautet: Larthialislb Cbstnal clbnarasi bth 
FANü Lautn. Prbgüs ipa mürzüa CBRURUMBiiT* Der Anfang liesse 
sich etwa übersetzen: Larthialisiae (et) Cestnali Juvenibns id (hoc) 
fanum Lautn. Preco — . Das Yerbum könnte ipa oder mürzüa seyn, 
wie cana; vielleicht ist auch murzuace zu lesen. Die drei letzten 
Worte unTersländlich. 

Auf der Statue eines Knaben findet sich die Inschrift: Vblias. 
Fanacnal. thüf. lethas. alpan. lenaghe. glbn* cbcha« tüthines. 
tlenachbis (Lanzi II. 533). Die ersten zwei Worte sind Namen — 
vielleicht atich die drei nächsten; die fünf letzten schreiben wir er- 
gänzend: lenaches clensi cecha tuthines tes lenacheias« — Clbnsi 
ist der Genitiv von clan (s. Ottf. Müller, 1, 445. Urbew. Rh. S. 9); 
cECHA scheint „wegen *" zu seyn. Lenaches halte ich für ein Ad- 
jectiv und lenacheias für ein davon abgeleitetes Substantiv mit tes, 
dem Artikel. Beide stehen im Genitiv. Ich nehme an, dass lenache 
krank heisst, und übersetze : Velias Fanacnal (vovit) aegri pueri causa 
sanata aegritudine. Tuthines tes lenacheias wäre also ein Geniti- 
vus absolutus. Bei lenache könnte man an languidus, bei tuthines, 
dessen Bildung an den griech. Aorist I Passiv erinnert, an tueor den- 
ken. Fleres tlenaces süer kömmt auch bei Vermiglioli, Inscript. 
Ferusinae p* 44 und 58 vor, wo, wenn fleres nach gemeiner An- 
nahme Geschenk heisst, donum aegri ^ Geschenk des Kranken zu in- 
terpretiren wäre. Das dritte Wort ist mir nicht verständlich. 

MI FLERES EpüL . . « FEARITIHI FaSTI RüFRüA TüRCE GLBN CECl. 

0. Müller übersetzt: Sum donarium Apollini et Artemidi (?) Fastia 
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RufraDia pQ8Uit -** — * Nach den obigen Beispielen wire es Tiel- 
leicbt: Me donarium Ap. el Art« Fastia Rutrna posnit filii cansa. 

ACLBSI MbVBLIS Vb. VbSUI« CliBBSIGBll FI.B1BS TBCB SAMSL TB- 

NinB TUTHiHBS €Hisui.i€S (Laosi H. 547). Die Inschrift steht auf 
einer Statue, dem Arringatore TonPisa, welche eine fascia nel mesxo 
della gamba hat. Eine solche Binde trug auch Porapeius um eine 
Narbe zu verdecken, tuthinbs ghisülics könnte daher heissen sa- 
natu vulnere. Nach Lanzi ist nämlich die Statue für eine Gabe ex 
?ota zu halten. Aus dem Anfange der Inschrift weiss ich nicht 
viel zu deuten; ?on glbnsicbiv kennen wir wohl clensi; cbv ist dun- 
kel. Tielleicht abgeschwächt aus cecha = filii causa; ?iel)eicht auch 
= ci, und; tbcb scheint einVerbum und doch iat fi.brbs tbcb sahsl 
kaum etwas anderes als flsebs zbcsah^Ii, was auf einer andern In- 
schrift (Lanzi 532) vorkömmt. Am leichtesten ginge die Erklärung 
von statten, wenn man Sawsi. Tbhine als Namen setzen dürfte« Es 
hiesse dann Auli Metelli V. V. filii causa donum dedft Sansl Tenine 
sanato vulnere, Sansl kömmt aber kaum als Name vor und dess- 
wegen ist auch diese Erklärung schwerlich die richtige* 

TsTANCHoiLu AviLS cis cBALCHS (%ilIettino 1836| S. 147). Vor 
dem ersten Worte (einem Namen, Tanaquil) noch vier Namen, die 
wir auf sich beruhen lassen, avil, aivii; bedeutet, wie anerkannt, 
ist (Ottfr. M. 64), aetas, vielm, aelatis. Sonst fehlt das Zeichen des 
Genitivi, hier aber ist es gegeben. Nach avil folgen gewöhnlich 
Zahlen, hier dagegen Worte, welche Zahlen bedeuten. Auf einem 
Würfel, den man neuerlich gefunden, rteht chi für fünf« cbalohs, 
vielU cBALicHAS zu lesen, scheint die Decade davon zu seyo, also 
aetatis L Y (annorum). Cealichas darf man vielleicht mit litthauiscben 
Formen vergleichen, in denen lika zehn bedeutet. S. Grimm, Gescfa« 
d. d. Sp. 246. 

Thvsathüa Selasba flüthu^i taisecb tafi (Lanzi II. 464). 
Die beiden ersten Worte sind Namen« vaisbcb » sonst auch tsbcb, 

15* 
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ist schön von Lanzi mit ti&eiiis erklärt worden, was der Bedeafüng 
nach wohl anzunehmen ist. Im dritten Worte meine ich den Dati? 
zti erkennen. Es wird der Name eines göttlichen Wesens seyn, viel- 
leicht der Volta, Vulnta, Fulutha; t^pi "wäre dann ein aas dem Ar- 
tikel gebildetes Adverbiam, gleichsam gr. tijcpL , rijds. Also T. S. Vol- 
tae posuit hic (? ?). 

Eine leichte und doch nicht ganz unergiebige Arbeit wäre eine 
Zusammenstellung aller etruskischen Personennamen, welche von 
Slädtenamen herkommen oder herzukommen scheinen* Ottfr. Möller 
hat bereits (455) Caspre (auch vollständiger Casperiena) mit Casperia, 
SüTHRiNA (auch Sauturine) mit Sütrium zusammengestellt. Cusinb 
scheint von Cosa (Cusa), Vblthürne von Volaterra (Velathuria), Ca- 
MARiNA, vielleicht auch Cumerüni von Camafs, Calusna von Clusium, 
Artins von Arretium abzuleiten. Der häufigste Ansatz dieser Art ist 
aber ate, wie im Lateinischen, Umbrischen und Oscischen« So Pres- 
TiNATE von Ferentinum, Sentinate von Sentinum, Urinatb voii Au- 
rinia. Ferner Senatia von Sena (Siena) und dann eine Anzahl an* 
derer, welche meist auf uns unbekannte Städte gehen. So Pbtinate, 
Lartnäte, Trentinatb, Ve%nate, Hblvinatb von Pelina, Lartina, 
Trentina, Vecina, Helvina (vgl. Helvillum, wahrsch. Helvinulum iii Um- 
btien). Unatasa, Thünatnal, Venatnal von Una, Thuna, Vena? 
Ferner mit atha, was wohl eben so viel als ata, da in den An- 
sätzen T und TH beständig mit einander wechseln : MiiRCNATBA, Te- 
TiNATHA von Marcina, Tetina. Man sieht aus diesen Beispielen, dass 
sich. ATE nur an Namen hängt, welche in na auslauten und desswegen 
ist Trepatval vielleicht nicht hieher zu ziehen. Uebrigens finden 
sich in den ändern italischen Ländern auch Ethnika auf inate, wie 
lat« Pädinates, Lirinates, Aletrinates, Aesinates, Iguvinates von Padus, 
Liris, Alatrium, Aesium, Iguvium. Sicherlich darf diese Erscheinung 
auch in Eirurien gesucht werden und ich nehme daher an, dass das 
oft vorkommende Prbsnti nicht lateinisch Praesentius^ sondern Peru* 
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sinate sei, nach spfiterer Aussprache, wo man me Velesa für Velasa, 
so vielleicht Peresa für Perasa sagte. Aach von Velia, Yeii scheint 
Velinale, Yeiinate gebildet worden und daraus mit verröcktem Accent 
— Veiinate — das lat. Veiens, Veientis entstanden zu seyn. So 
möchte auch Fblcinatb (Bulieitino 1849, 52) ein Voicienß ?, Vplci 
seyn, vielleicht aber auch ein Einwohner von Fulginium. 

Zum Schlüsse wollen wir nur noch bemerken, dass die etrus- 
kische Epigraphik, wie jeder weiss, der sich mit ihr beschäfligt hat, 
sehr schlecht bestellt ist. Viele Inschriften sind durch die Cnbiiden 
der Zeit mehr oder weniger angegriffen, lückenhaft, kaum leserlich* 
I Manche Mittheilungen sind daher sehr unzuverlässig und man erlebt 
I es jeden Tag, dass ein später Kommender Fehler und Uebersehen 
seines Vorgängers nachzuweisen hat. Ferner hat die Sprache ein 
sehr rasches Leben gehabt und ist, wie schon öfter erwähnt, in we- 
nigen Jahrhunderten z, B, von Velsuna auf Veisina, von Vulia, Velia 
auf Veia, Via herabgekommen* Desswegen darf man wohl annehmen, 
dass sich auch in der Grammatik manche ältere Formen von den 
jüngeren wesentlich unterscheiden. Die jüngeren Denkmäler zeigen 
übrigens in Betreff der Orthographie eine grosse Fahrlässigkeit. 
Ei und ai, v, p und f, t und Ih, c und ch wechseln im Stamm und 
in den Ansätzen regellos durcheinander. Möglich, dass hievon 
manches auf Rechnung verschiedener Dialecte zu setzen ist, das 
Meiste erklärt sich aber wohl dadurch, dass die Sprache der späteren 
Zeit viele Lautverschie^enheiten eingebüsst halte und dass man daher 
die überflüssig gewordenen Zeichen derselben in der Schrift ohne 
Auswahl gebrauchte. So sind auch im bayrisch-tirolischen Dialecte 
die hochdeutschen e und ö, ai, ei» eu und au, ü und i, im Anlaut 
d und t, b und p zusammengefallen und wenn sich die Ungebildeten 
meiner Landsleute schriftlich ausdrücken, so begehen sie ungefähr 
dieselben Versündigungen an der normalen Schreibweise, wie wir 
sie in den späteren etruskischen Denkmälern Qnden. Es begreift 
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sich, dass diese Unsicherheit des Stoffes die Erklirang noch scbwie- 
rieger machen muss/als sie bei der Unbelianntschaft des Sprach- 
malerials ohnedem schon wSre. Ein revidirtes Corpus inscriptionum 
etruscarom dürfte daher das nächste seyn, was unternommen werden 
sollte. Dafür haben sich. auch Alle ausgesprochen, die sich in 
neuerer Zeit kura oder lang mit etruskischer Epigraphik beschSftigten.*) 



*) Nachträglich finde ich noch bef Pictet: sanskr. sadana = hahitatio, was 2a 
der oben S. 225 angenommenen Bedeutung von suthina sehr gut zu passen scheint. 
Vgl. S. 208. 



VII. 

Ueberflfissiges. 

Um den stillen Frieden der vorhergehenden Blatter nicht durch 
nutzlosen Streit und Hader zu unterbrechen, sind hier in den ausser- 
sten Winkel, in die ultima Thule dieser harmlosen Schrift einige 
Erörterungen verlegt worden , die für Niemand einen Werth haben, 
als für die erörterten Personen selbst. Wenn geläuterter Geschmack 
nicht minder als der Gang der Zeitereignisse den Fehden der Ge- 
lehrten ihre erschütternde, die ganze Nation durchbebende Gewalt 
schon vorlängst genommen haben, so sind dadurch die Stänkereien 
der Dilettanten, ihre Eitelkeit und ihre Arroganz, ihr Neid und ihr 
Grimm geradezu ins Gebiet des Lächerlichen verwiesen worden. 
Desswegen möchte es allerdings einer Entschuldigung bedürfen, wenn 
gegen bessere Ueberzeugung hier einiges vorübergeführt wird, was 
fast einer Polemik verglichen werden könnte. Der Anspruch auf 
ein milderes Urtheil über so zeilwidriges Unternehmen wäre aber 
vielleicht dadurch zu begründen , dass der erste der Erörterten,' Herr 
Mathias Koch, ein besonderes Brochürchen gegen den Verfasser ge- 
schrieben und diesen daher zu einiger Aufmerksamkeit verpflichtet 
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hat, während die andern beiden, Herr Pirmin Rofinatscha und der 
Anonymus, Tiroler sind. In Tirol aber wollen die Schriftsteller auf 
ihren Anruf auch einen Widerhall erleben — eine nationale Eigen- 
thümlichkeit, welche der „Ausländer** wohl achten muss, wenn ihm 
nicht Mangel an Lebensart oder blinder Hochmuth vorgeworfen wer- 
den oder gar die Meinung entstehen soll, dass mit den Tirolern (we- 
nigstens mit dieser Art) selbst die Götter yergebens kämpfen und 
daher die hinfälligen Menschen nur um so mehr Furcht und Zagen 
empfinden mössten. 

Herr Mathias Koch also, der als Wiener dem Herrn Steub übel 
nimmt, dass dieser sicli „als Bayer mit tirolischen Sachen zu schaf- 
fen mache **, Herr M. Koch ist vor nicht langer Zeit als Kämpe für 
die keltische Nationalität der Bhätier erstanden. Er schrieb für sei- 
nen Glauben die „Kritischen Beiträge zur Geschichte und Alferthums- 
kunde Tirols" in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften zu Wien, 1850. 

Herr M. Koch trat da ganz und gar mit dem apollinischen Selbst- 
bewusstseyn einer neuen Sonne auf, die in den rhätischen Alpen alle 
Finsternisse verscheuchen, alle Jöcher erbellen und alle Tbäler be- 
leuchten wollte. Als überlegener Sprössling und Apostel einer hoch- 
gebildeten Weltstadt glaubte er sich sowohl verpflichtet als befähigt, 
den bedauerlichen Wahn verirrter Provincialen abzuthun. Aber näher 
besehen, waren die Kritischen Beiträge denn doch ein ziemlich faden- 
scheiniger Artikel und zunächst nur auf eine „Popularisirung"* Caspar 
Zeussischer Ideen gerichtet, obgleich der Verfasser diese Absicht nir- 
gends deutlich merken lässt. Ich habe damals mit grosser Unver- 
drossenheit eine Gegenschrift zusammengestellt und darin (Münchner 
Gelehrte Anzeigen, December 1851) darzuthun versucht, dass die 
wortkargen Alten, namentlich Strabo, zwar 'das nicht sagen, was Herr 
Koch aus ihnen entnehmen will, aber doch wenigstens das Gegeo- 
theil. Hierauf liess Herr Koch ein neues Werk ergehen „Die Alpen- 
etnisker** (Leipzig 1853). Dario hat er sich unter Anderem auch za 



233 

den Ortsnamen und deren Deutung herabgelassen, ist aber dabei vom 
Glucke nicht sonderlich begünstigt worden, wie vielleicht aus nach- 
stehenden Beispielen Uärlich zu ersehen: 

Von keltisch Bran, Berg, woraus im Deutschen Brand geworden, 
sagt Herr Koch, komme das Brandjoch, das Brandenbergthal , der 
Brandnerferner. Nach Schmeiler, dessen Meinung in solchen Sachen 
nicht ganz zu verachten ist, heisst aber Brand ein Neubruch, der 
durch Feuer gereutet worden ist, was ebenfalls einen Sinn gibt und 
ans die weit hergeholte Deutung aus dem fernen Hibernien gerne 
vermissen lässt (vgl. auch sasso arso, Nr. 318, ValF arsa bei ftovereffb). 
Ross bedeute Vorgebirge, wovon dann Rosskar, Rossberg, Rosskogel etc« 
Nach Ansicht der dortigen Rosshuter, denen sich wohl auch Jakob 
Grimm anschliesst, kommen aber diese Namen von den Pferden, die 
daselbst weiden, denn Ross heisst auf bayrisch Pferd, was Herr Koch 
wohl wissen dürfte,' wenn er sich als Wiener mit dem bojoarischen 
Tirol zu schaffen machen will. Der Dornberg ^ das Dornaubergthal 
habe. seinen Namen von keltisch dori, Eichenwald, davon auch Dorn- 
bim (urkundlich Torrenpurin, was aber soviel heisst als „die dürren 
Hofe*'). Hiegegen finden wir bei Adelung und Heinsius, dass Dorn 
auch ein deutsches Wort ist, lat. spina. Katzenkopf, Katzenberg, 
meint Herr Koch, sei nicht etwa von dem naheliegenden Katze abzu- 
leiten, — diess wäre „zu unwissenschaftlich'* — sondern von coti, 
Wald. Es ist ein bedeutsamer Zug des Forschers, dass er in Tirol, 
wo alles von undeutsöhen, nach Erklärung dürstenden Namen wim- 
melt, gerade an die deutschen geht, die jeder Bäuerin verständlich 
sjind, um diese zu verballhornen* So werden denn bald alle Ochsen- 
almen und jeder Saubach ihren Gelehrten finden^ der sie durch neue 
Deutung interessant, sich selbst aber lächerlich macht. 

Seite 51 rügt der Forscher die Ableitung von Bozen aus Bul- 
sanum (rh* Vulsana). Ueberall komme nur Pozana^ Puuzana vor. 
Nun ist aber eben Pozana der althochdeutsche Name, und daneben 
galt noch immer der romanische Bulsanum« Bulsano» wie unter Anderm 
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aus dem Codex Wangianus hundert Mal zu ersehen. Die Grodner 
sprechen auch heutiges Tages noch Vulsang, Bulsang. Aus jener 
Form entstand dann das' italienische Bolzäno, was ausserdem gar nicht 
vorhanden wäre. So stehen denn jetzt Bozen und Bolzano gerade so 
neben einander, wie vor tausend Jahren Pozana und Bulsanum. Naiv 
genug citirt indess Herr Koch selbst , S. 57 einen Ädaiperius de 
Bul%ano^ — Velthurns (urk. Vellumes), sagt derselbe ferner, sei 
nicht undeutsch, sondern ?on einem Thurm im Felde benannt. Also 
wird auch Naturns, so wie Laterns, Schloderns, Uderns, die früher 
ebenfalls in ums ausgingen, von einem Thurm im Na, im La, im 
Schlu, im U herzuleiten seyn u. s. w. 

Ausserdem bat Herr Koch viele neue Citate beigebracht aus ver- 
schiedenen alten und neuen Schriftstellern. Den Fleiss, der darauf 
verwendet worden, kann ich nicht verkennen, aber die Ergebnisse 
muss ich ganz und gar dahingestellt seyn lassen. Ich glaube, dass 
es jetzt an der Zeit ist, zur Entscheidung der uralten Controversen 
nach neuem Material zu suchen, statt immerdar» ^ie Mommsen sagt, 
„die sagenhaften nnd verwirrten Zeugnisse der Schriftsteller wie Kar- 
tenblätter gegen einander auszuspielen." Ich begnüge mich gerne 
mit dem bekannten Sätzchen bei Livius und bin sonst der .einge- 
rosteten Ansicht, dass in rhätischen Dingen Niemand mitsprechen soll, 
der nicht die Ortsnamen und insbesondere die vorromanischen einer 
strengen Prüfung unterzogen. Da Herr Koch^ sich auf diesen Gegen- 
stand nicht näher einlassen will, woran er nach den oben aufgeführ- 
ten Proben sehr wohl thut, und da ich anderseits den Zeugnissen der 
Schriftsteller, zumal wenn sie von Livius und Strabo abweichen, kei- 
nen Werth beilege, so wird keiner den andern zu irgend einer Frist 
überzeugen können. Desswegen dürfen wir uns wohl fürderhin mit 
aller Seelenrujie vollkommen ignoriren. 

Eine andere, fast noch schönere Sonne ist wohl schon vor man- 
chem Jahre unbemerkt im Vintschgau, aufgegangen, hat sich aber jetzt 
unter dem schlichten Namen Pirmin Rufinalscha in Meran niederge- 
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lassen. Ja, Herr Finnin Raflnatscha ist Lateinlehrer am Gymnasium 
jener guten Stadt geworden und hat erst im letzten Jahre das Pro- 
gramm der Anstalt mit einer Abhandlung fiber das Wesen der roman- 
sehen Sprache verziert, wobei er meiner harmlosen Versuche auf 
demselben und dem rhätischen Felde nicht gerade aufmunternd ge- 
dachte, vielmehr meine besten und auserlesensten Satze jämmerlich in 
den Sand zu rennen suchte. 

Dieser Humor hat mich um so mehr überrascht, als wir alle 
beide Ton dem Streitgegenstand nicht gar viel verstehen. Indessen 
ist es wohl begreiflich, wie ein gefeierter Lateinlehrer in einem klei- 
nen Städtchen, wo alles deutsch spricht, umringt von verehrender 
Jugend und handbussenden Krämerfnnen, flberdiess flimmernd im my- 
stischen Lichte der Romaunschologie, und gehoben durch die alten Frei- 
heiten von Tirol einer ziemlich grossen, aber dabei muntern Eitelkeit an- 
heimfallen kann« An dem /spitzigen Zünglein, den hämischen Witz- 
chen, dem Impetus, viel giftiger zu seyn, als es Jesus Christus seinen 
Jüngern erlaubt hat, erkennt man überdiess unschwer, dass der Ro- 
maunschist ein geistlicher Herr, sagen wir gleich ein spasshafles 
PfafFlein ist — eine Hypothese, welche das F. = Fater vor seinem 
Namen feierlich bestätigt. 

Uebrigens ^at Fater Firmin - wirklich einen für seine Stellung 
nicht Übeln Fund gemacht. Er rühmt sich nämlich der „Entdeckung**, 
dass die romansche Sprache von der „romischen oder lateinischen** 
abzuleiten sei und gewiss wird es das gelehrte Deutschland nicht 
wenig erheitern, dass diese „Entdeckung**, die das übrige Europa etwa 
schon seit dem Pariser Frieden geniesst, endlich auch auf Meraner 
Boden gelungen ist. So dringt oft spät erst zu den Hinterwäldlern, 
woran man in den Seestädten sich schon längst die Schuhe abgetre- 
ten. Leider aber wird die Ueberraschung, die der gesegnete Forscher 
den Leuten ausserhalb des Burggrafenamts bereiten will, nicht so 
übermässig seyn, als er sieh vielleicht schmeichelt. Selbst im Ge- 
birge war man nämlich früher schon eben so gescfaeidt, als vervrichenen 
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Sommer zu Meran und die Herrn von Tscbarner und Röder (Canton 
Graubunden i838v S. 18) haben dieselbe Entdeckung schon vor fünf- 
zehn Jahren zu Chur gemacht, freilich ohne über diesen Sieg des 
Geistes ein so schallendes Tedeum anzustimmen. Auch was Herr 
Steub in den Urbevrohnern Rhätiens, S. 21 und den Drei Sommern 
S. 433 über diesen Punct geäussert, weicht von Pater Rufinatscba's 
Canon nur darin ab, dass es um zehn Jahre früher zur Welt kam. 
Allerdings ist Niemand verbunden, sich selbst im Lichte zu. stehen, 
und hätte der ehrenwerthe Pater Alles angesehen, was vor ihm schon 
dagewesen, so hätte er am Ende von seinem Programme mit Lessing 
sagen müssen: das Wahre daran ist nicht neu und das Neue daran 
nicht wahr Da es nun aber anders gekommen , so ist die Wonne 
des ehrlichen Finders über seine Entdeckung eben so begreiflich, als 
die üppige Laune, mit der er selbst Herrn Fried. Diez zu Bonn, auf 
den wir bisher Alle so viel gehalten haben. S. 18 auf die etschlän- 
dische Eselbank setzt und ihm wie Kilian, der Zoch, in einer be- 
kannten Oper triumphirend zuruft: 

Schaa der Herr mich an als König! 

TraU, TraU u. s. w. 

Indessen Herr Friedrich Diez, obgleich er jetzt ganz vernichtet 
ist und in der bittem Meraner Dinte, durch's Herz gestochen mit 
derRomaunschistenfeder, bedauerlich darniederliegt, Herr Friedrich Diez 
wird sich von dies.em Schlage wahrscheinlich wieder erholen. Etwas 
dauerhafter scheint dagegen die Auswahl, wenn der Meisterschütz 
jenen ausgezeichneten Platz auch seinem würdigen Yorgängerr dem 
berühmten Beda Weber, anweist, denn was dieser über die roman- 
sehe Sprache gesagt (er nennt sie eine Mutter der lateinischen^ die 
sich in die beiden Formen des spanischen Idioms verliere), schlägt 
alle Nebenbuhlerschaft darnieder und ist, gelinde gesagt, das Denkwür- 
digste, was über diese Sache je aufgebracht wurde. 

Der -schönste Schmuck ungewöhnlicher Menschen ist aber Be- 
scheidenheit und ^arum liest man's gewiss mit Rührung, wenn Pater 
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Pirmiii für seine Entdeckung „kein grösseres Verdienst in Ansprach 
nimmt, als etwa für die Auffindung einer reifen Traube auf den son- 
nigen RebenhQgeln von Meran, wann der Herbst rings aus gefülltem 
Hörne die Frucht ausstreut*' — ' eine Phrase, so schmelzend, wie sie 
nur auf dem Rendweg zu Meran gedeihen konnte. Während aber 
der dichterische Forscher, wie Figura zeigt, auf den Fluren der deut*- 
schen Sprache das Schönste zusammensucht, um sein Programm zu 
schmücken^ tadelt er andre gar zu gern, wenn sie „mit ihren Senten* 
zen das Publicum — heisst wohl zunächst den Herrn Lateinlehrer 
zu Meran — behelligen" und wird verdriesslich über jedes Wort, das 
nicht dem eigenen goldenen Munde entfahren» Namentlich den Ver* 
fasser, der immer etwas nach anmuthiger Schreibart getrachtet, hat 
er damit .ganz eingeschüchtert. Dieser zweifelt jetzo sehr, ob er je- 
noch ein Mal so bescheiden und zurückhaltend schreiben könne, dasB 
Herr Pirmin Rufinatscha eine aufrichtige Freude daran erleben möchte» 

Des ganzen Unfriedens Ursprung und erste Quelle ist aber ein 
Artikel über das Engadein, welcher im Jänner v. J. in der A. Z. er- 
schien. Darin hatte der Reisende mit ziemlicher Vermessenheit, ti'äm* 
lieh ohne die Ansicht der Vintschgauer Philologeti zu kennen, aber 
nach dem Vorgange von Friedr. Diez das Churwälsche zur proven^a«- 
lischen SprachfamUie gerechnet. Darauf entgegnet nun der gekränkte 
Forscher in Tiroh 

„Anstatt die Bauern von Gröden, dem Nonsberg und Graubfinden 
die Dichtersprache proven^alischer Troubadours lernen zu lassen, be- 
gnügen wir uns damit, dass sie von ihren Müttern die noch viel wei-- 
ter verbreitete lingua romana erbten, ohne es desshalb unbegreiflich 
zu finden> dass die Mundart der Bündner der proven^alischen Sprache 
näher stehe, als der italienischen.'* 

Diese Sentenz ist eigentlich > wenn man's sftgen darf, ein sehr 
graziöser^ und lange Vorübung verräthender Eiertanz zwischen den 
angegrififenen Worten, um sie bestätigend zu widerlegen und wider- 
legend zu bestätigen. Das fein gewählte „unbegreiflich*' deutet dabei 
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nidit ondeatlich an, dass der Forscher irgend etwas sehr begreiflich 
finde, was sein schwer begreifender Mitarbeiter nicht begriffen habe. 
Ob das» was der Weise yon Meran sofallig begreift, im Gänsen über 
den Captas der jetsliebenden Christenheit hinausgehe, wolleo wir aus 
Achtung vor seiner Ueberlegenheit gar nicht untersuchen. Ba muss 
wahrhaftig schon ein rechtes Vergnügen seyn, sich so gescheidt so 
fühlen, wie Pirmin Rufinatscha, und es wäre grausam, den guten Jüng- 
ling darin su stiren. Jedennoch halten wir's für eine Verirrung priester- 
licher Technik, wenn man diese Gottesgabe wie eine Monstranz dem 
Publicum sur Verehrung ausseist. Jedenfalls hätten wir den wohl- 
meinenden Rath bereit, dass die Manipulation mit etwas mehr Ehr« 
lichkeit zu verbinden wäre. Uns anderen Layenschriflstellern und 
Nichtbenedictinern, die wir durch keine Ordensregel von widerlichen 
Leidenschaften geläutert und verklärt werden, gilt nämlich sonst der 
Brauch, einem Jeden seine Ehre zu lassen und sich zu freuen, wenn 
es einer auf dem Felde, das uns anspricht, wieder um einen Schritt 
weiter gebracht, während dies angelegentliche Warnen vor Fehlem, 
die der andre vielleicht begehen, das Anspielen auf eine lächerliche 
Ansi^iht, die er vielleicht haben konnte, dies Polemisiren gegen thö- 
richte Meinungen, die man ihm unterschiebt, eine gewisse Schabig- 
keit der Absicht verräth; die man bei einem Talente, das zu Meran 
in so grosser Selbstachtung steht, nicht finden sollte. 

Unumstösslich steht dagegen fest, dass ich den werthen Namen 
Rufinatscha selbst dereinst misbräuchlich von einem sinnlosen rhäti- 
sehen Ravunatusa abgeleitet, während er doch von rovinaccia, Erd- 
bruch (8. 217), abzuleiten ist. Dieses Fehlers Erkenntniss ist aber 
schon zien^lich angejahrt, da sie mir vor ungefähr einem Decennium 
geworden, zur selben Zeit, als ich mich mit Gonatsch, Velnatsch, 
Glatseh und Flatsch beschäftigte. Um alle guten Freunde in Tirol, 
die sich auf meine rhätischen Irrlehren etwa eingelassen, von ihrem 
Wahnglaoben zurückzurufen, habe ich später den Innsbrucker Phönix 
dringend gebeten, eine längere Abhandlung aus den Gelehrten Anzei* 
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gen, die im Jänner 1850 erschienen war, noch im selben FrQlijalir 
absudnicken* Aas dieser and den vielen aafgeführfen Beispielen 
konnte man deatlich ersehen, dass solche Deatangen, wie die an* 
stossige, längst aufgegeben waren. Herr Franz Wiedemann, der Redak- 
teur der Innsbrucker Zeitung, sagte mir damals mit der beneidens- 
werthen Feinheit seiner Manier^ jene Abhandlung habe durch ihre 
Langweile die Hälfte der Abonnenten zum Ausstand bewogen 'und das 
TerdienstvoUe Blatt fast an den Rand des Abgrundes gebracht. Und 
doch hat es das Schicksal gewollt, dass das allgemeine Murren die 
Ohren des Meraner Romaunschisten nicht erreichte, ihn nicht bewog^ 
von jener unseligen Abhandlung Kenntniss zu nehmen ! — Denn dass 
Pater Erdbrach nur aus sundhafter Pfiffigkeit sie ignorirt, das wird 
Niemand denken, der ihn näher kennt« Anderntheils lasse ich mir 
aber auch die kleine Schadenfreude nicht gerne behelligen, dass alle 
Alpengelehrten zusammen die Fehler in den Urbewohnem Rhätiens 
nicht gefunden, vielmehr dem Verfasser zehn Jahre übergelassen haben, 
sie gemächlich selber zu verbessern. 

Um übrigens zu zeigen, dass es oft selbst minderen Leuten ge- 
geben ist, an den Meistern die SonnenBecken zu entdecken , möchten 
wir nicht ungern einige Meinungen aufstellen, welche von den Sätzen 
des Programms wesentlich abzuweichen sich erlauben mochten. Man 
kann gerne zugeben, 'dass Herr Pater Rufinatscha in den Deutungen 
aus dem Lateinischen, wie iess = os, ossis, ief = ovum, eigl = ocu- 
Ins, feigl s= folium, sehr glücklich gewesen, während seine weiteren 
„Entdeckungen'' auf Fahrten, wo das Lateinische nicht gleichen Schritt 
und Tritt hält, vielleicht nur das bestätigen, was wir oben über sein 
Begriffsvermögen und dessen Verhältniss zu dem der heutigen Well 
gemuthmasst haben. 

So scheint uns unter anderm dretg nicht von dexter herzukom- 
men, sondern von directus; scheiver, Fastnacht, nicht von desipere, 
sondern eher von eiver, ebrius, mit dem Negativpräflz seh, gleichsam 
disebrium, Entnüchterung. Auch spindrader, der Erlöser, würden wir 
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bitten, nicht von dispensator, sondern von pindrar (piguerare), ver- 
pffinden, ableilen zu dürfen — spindrader, der Pfandaaslöser, der 
Erlöser, Truaiscb, Speicher, würden nvir ebenfalls nicht von trossa, 
trousse, sondern von torbaz ableiten, welches, wie aus dem Testa- 
mente Bischof Tellos (Cod. dipl. S. 19) zu ersehen, schon im achten 
Jahrhundert jene Bedeutung halle. Bei ava, Wasser, würden wir nicht 
an althochdeutsch ahva, sondern an lateinisch aqua denken. Für marve 
glius würde uns das lateinische mirabilis vollkommen genügen, so 
dass wir des deutschen mari ganz entbehren könnten: Auch bei 
giomgia, Lästerung, braucht man nicht auf gamba, Bein, hinzuweiseo, 
da das lat. ignominia vollkommen ausreicht u. s, w. 

So zeigt sich denn auch bei diesem ausserordentlichen Mann 
das Verhangniss menschlicher Blödigkeit, dem in grösseren Arbeiteo, 
die viel Detail enthalten, nicht leicht ein Sterblicher entgeht. Ein 
Blick in das oft erwähnte Wörterbuch der romanischen Sprachen 
von Diez wird überdiess den hochwürdigen Renommisten vielleicht 
überzeugen, wie viel wir beide auf diesem Felde noch zu lernen 
hätten. Wenn den Herrn Professor in Meran seine Lehrkanzel und 
sonatige Kurzweil, mich aber andere Obliegenheiten von tiefergehenden 
Arbeiten in diesem Fache abhalten , so möchte es schicklicher seyn, 
sich nicht über die Brosamen zu raufen, die für uns vom Tisch der 
deutschen Wissenschaft herabfallen. Vielleicht ist's auch zuträglich, 
wenn sich Pater Pirmin erinnert, dass nicht jeder, der aus dem rauf- 
lustigen Klösterlein in Meran zu Kampf und Siegen ausgeritten, wie- 
der ruhmbekranzt zurückgekommen ist. 

Wir kommen nun zum Schlüsse an einen andern^ ganz unbekann- 
ten Tiroler, der weit weniger durch ausserordentliche Anlagen, als 
durch einen ganz ordinären Particularismus sich hervorthut. Der- 
selbe wird hier erörtert, weil er in einem neuerscheinenden Journale für 
Mythologie eine Aeusserung in den Drei Sommern mit Krieg überzogen 
und dabei wehmüthig ausgerufen hat: „Wenn nur derlei süddeutsche 
Doctoren die Anmassung aufgeben wollten, über ein Volk zu urtheilen, 
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das sie nie und nimmer yersteben werden !" Das ist derselbe Gedanke, 
dem schon Herr Mathias Koch anf wienerischem Standpunct eineb 
so geistreichen Ausdruck verliehen; das ist die alte Leier, dass sieb 
der Greizer nicht um den Schleizer bekümmern soll und ebenso der 
Schleizer nicht um den Greizer: — liebliches Zeichen deutscher Eintracht 
und Nachbarlichkeit I Mein Verstandiss der Tirolerei habe ich allerdings 
nicht bei jener unbekannten Grösse gesucht, sondern ober Berg und 
Thal, in Hütten und Höfen, wo der junge Mann schwerlich Gast 
gewesen. Wenn es nicht seine Anschauung, so ists doch die mei- 
nige, aufrichtig und dabei sehr freundlich. Hätte sich der Verfasser 
auf das reiche Capitel tirolischer Naivetäten verlegt, das Buch wäre, 
traun, viel unterhaltlicher geworden. Es gibt nun aber unverkennbar 
hinten im Gebirge solche sehr gefährliche Geheimbündler, die auf nichts 
höher schwören, als auf ihre Unverständlichkeit und diese gleichsam 
als Landespalladium abgöttisch verehren. Das hat sich Jahrzehente 
lang, während andere Wissbegierige mit dem Alpenlande beschäftigt 
waren, inuner zugeblinzelt und zugeraunt: „Lass sie lei gien; über 
ins kann dächter Niemand ebbes sagen ; mir seind ja völlig unverständ- 
lich!'* Wenn man's aber näh^r besieht, so ist gar oft an solchen 
Leuten nichts unverständlich, als ihre Bornirtheit. Was sie sonst 
an Kenntnissen un^ Erfahrungen an sich tragen, das versteht und 
lernt man „bei einem Stümpel Liecht'*. Nicht alle, aber so manche 
der gerühmten Eigenthümlichkeiten sind ohnedem nur ein Rest alter 
Abgesehmacktheit und Zecherei, der in der allgemeinen deutschen. 
Bildung nicht aufgehen will» 

Obwohl, wie Herr Rufinatscha den leichtgläubigen Honoratioren 
von Meraa versichert, obwohl die Wissenschaft anderswo kaum treuere 
und emsigere Pfleger hat, als in den Alpen, so haben die Tiroler in 
neuerer Zeit bis zum Jahre 1848 — für. ihre Naturhistorie, Geschiebte, 
Ethnographie, Dialectologie u» s. w. nicht gar viel gethan und so 
manches von „Ausländem" oder auch gar nicht besorgen lassen. 

Wenn sie jetzt das ganze Geschäft selber übernehmen wollen, so kann 

16 



242 

man ihnen nur Glück dazu ivfiDsehen. Jedenfalls fragt sich's aber, 
ob die neue Firma nothwendigerweise mit so lacherlichem Dunkel 
auftreten muss» als die tiroHschen Oassiker Ton heute mitunter an 
den Tag legen. 



Yerzeichniss der Abkürzungen und Ausweis der im fünften 
Abschnitte genannten Fundorte. 

(Die bekAimterenOertlicIlktiten wie Innabrnek, Chor, Gardasee n. dgl. sind hier nicht aofgefOhrt.) 



Afers, Thal bei Brixen. 
Alb ein 8, Dorf bei Brixen. 
AI g und, D. bei Meran. 
Altenstadt, D. bei Feldkirch. 
Ampezzo, D. südöstlich von Branecken. 
Arco, Stadt nördlich Tom Gardasee. 
Astico, Fluss bei Yicenza. 
Axam-s, D. bei Innsbruck. 

Bludenz, St. in Vorarlberg. 
Bludesch, Dorf in Y. A. B. 
Bormio, SU in Yeltelin. 
Bregell, Th. in Graabünden. 
Brian za, Landschaft nördlich Ton Mai- 
land. 
Brunecken, St. im Pnsterthal. 

Cadore, St. an der Piave. 
CaUnca, Th. in Misox, G. B. 
Galfensen, Th. bei Bagaz. 



Gast elrutt, D. bei Klaasen. 
Gene da, St. südlich von Bellano. 

Davos, Th. in Graabünden. 

Do ml esc hg, ebenso. 

Domo d'Ossola, St. vestUch vom 

Lago maggiore. 
Dax, Nebenthal des Zillerthales. 
P. Rh. , Deotschrhätien. 

D. T., Deutschtirol. . 

E. L., Etschland, um Bozen. 
Eng., Engadein, Th. in G. B. 
Enneberg, Seitenthal des Pusterthals. 
Eppan, Landschaft bei Kaltem. 
Etr., Etrurlen. 

Fassa, Th. am Avisio, Trient, 
Feldkirch, St. in Yorarlberg. 
F i s s , D. im Oberinnthal, am Inn. 
Fiel ms, Th. am Avisio, Trient 
16' 
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diersch, D. m Stanzerthal. 

Fl i 6 88, D. im Oberinnthal, am Inn. 

F. N., Familienname. 
Folgarida, Xh. bei Roveredo. 
Frastenz, D. in V. A. B. 
Fraxern, ebenso. 

Galthür, D. im Oberinnthal, Paznann. 
Gaeter, Landech. zw. Walenstader- und 
Zurchersee. 

G. B., Graubünden. 
Glurns, St. im Yintschgau. 
Gofis, D. in V. A B. 
Goflan, D, im Vintschgau. 
Gozis, D. in V. A. B. 
Graun, D. im Vintschgau. 
Grins, D. bei Landeck, 0. I. Th. 
Gröden, Th. am Eisack. 
Gschnitz, Th. im Wippth., ü. I. Th. 
G 8 16 8 8, Th. im Pusterthal. 
Gstrengen, D. im Stanzerthal. 
Gufidaun, D. bei Klaasen. 

Hall, St. im U. I. Th. 
Heid, D. im Vintschgau. 

Idrosee, westlich vom Gardasee. 
Ilanz, St. am Vorderrhein, G. B. 
Im st, Flecken im 0. I. Th. 
I8chgl, D. im Paznaun. 
Iseosee, westl. v. Brescia. 

Kauns, Th. im 0. I. Th, 
Klausen, St. am Eisack. 
Laas, D. im V. G. 
Ladis, D. im 0. I. Th. 

Lägerthal, an der Etsch unterhalb 

Trient." 
L ag d'O r ta, westlich vomLagomaggiore, 
Land eck, D. im 0. I. Th. 
Laterne, D« in V. A. B, 
Layen, D. «m Eisack. 
Lee CO, St. am Comersee. 



Ledro, Th. in SÜdtirol am Gardasee. 

Livenza, Fluss in Friaul. 

L. M., Lago maggiore. 

Lude seh, D. in V. A. B. 

Lüsen, Th. bei Brixen. 

Lugnez, Th. am- Vorderrhein, G. B. 

Maienfeld, St. in G. B. 
Mals, D. bei Heran. 
Mals, D. im Vintschgau. 
Matrei, D. im Wfppthal, U. I. Th. 
M. L, Mittelitalien. 
Misox, Th. in G. B. 
Mitten wald, D. am Eisack. 
Mölten, D. bei Bozen. 
Montavon, Th. in V. A. B. 
Muhlbach, D. im Pusterthal. 
Mfinstertbal, bei Mals. 

Natters, D. bei Innsbruck. 
Naturns, D. im Vintschgau« 
Nauders, D. im 0. L Th. 
N. B. , Konsberg, val di Non, nördlich 

V. Trient. 
Nenzing, D. in V. A. B. 
Neumarkt, D. unterhalb Bozen. 
Nüziders, D. in V. A. B. 

b er sa chs en , D. am Vorderrhein, 

G. B. 
Obervatz, D. an der Al)>ula, G. B« 
Oetzthal, 0. L Th. 
0. H. St., Oberhalbstein, Th. in G. B. 
0. t, Oberitalien. 
0. L Th. , Oberinnthal, in Tirol, von 

Finstermünz bis Telfs. 

Partschins, D. bei Meran. 
Passeyer, Th. bei Meran. 
Paznaun, Th. im 0. L Th. 
Pergine, D. bei Trient. 
Pfäfers, D. bei Ragaz, Canton St. 
GaUen. 
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Pfitsch, Th. bei Stening. 
Pflersch, ebenso. 
Pfunds, D. im 0. I. Th. 
P. Q., Prätigaa, Th. in G. B. 
Pitz, Th, im 0. I. Th. 
Primor, Seitenthal der Valsogana. 
Prutz, D. im 0, I. Th. 
P. Th., Pusterthal. 

Ragal, D. in V. A. B. 

Bagaz, D. am Rhein, Canton St. 

Gallen. 
Bankweil, D. in Y. A. B. 
Besehen, D. am Ursprong der Etsch. 
Bhaetico, Berg zwischen V. A. B. und 

G. B. 
Riffian, D. bei Meran. 

Sacile, St. an der Livenza. 

Sarca, Fl. in Wälschtirol, Gardasee. 

Sargan 8, St' am Rhein, Ganton St. 
Gallen. 

Sarnthal, Sarnthein, Th. und D. 
bei Bozen. 

Sateins, D. in V. A. B. 

S. B., Snlzberg, yal di Sole, mit dem. 
Nonsberg znsammenhängend. 

Sehen na, D. bei Meran. 

Schsnnis, B. im Gaster. 

Schalfik, Th. bei Chor. 

S Chams, Th. in G. B., am Hinter- 
rhein. 

Schi an der 8, D. im Yintschg'an. 

Schi ins, D. in V. A. B. 

Schladerns, D. im ^Vintschgaa. 

Schmirn, Thal im Wippthal. 

S c h n a 1 8, Th. im Yintschgan. 

Schuifis, D. in V. A. B. 

Schwaz, Flecken im U. I. Th. 

Seewis, D. im Prätigaa. 

Serfaufl, D. im 0, I* Th. am Inn. 



Stan^erthal, im 0. I. Th., bei Lan- 
deck. 

Steinach, D. im Wippthale. 

Sterzing, St. am Eisack. 

Storo, St. in Wälschtirol, westlich votn 
Gardasee. 

Stnbei, Th. bei Innsbruct. 

Süss, D. im Engadein. 

Tagliamento, Fl. in Frianl. 

talaas, D. in V. A. B. 

Tamils, D. in Y. A. B, 

Taufers, D. im Yintschgan und im 
Pusterthal. Wenn es nicht näher 
bezeichnet , ist immer ersteres ge- 
meint. 

Telfs, D. im 0. I. Th. 

Terlan, D. bei Bozen. 

Tesino, Seitenthal der Yalsngana. 

Thüringen, D. in Y. A. B. 

Tienzen, D. in Oberhalbstein. 

T n al e, Berg im Sulzberg. 

Tram in, D. bei Bozen. 

üebersachseh, D. in Y. A. B. 

U. L, ünteritalien. 

U. I. Th., Unterinnthal, in Tirol von 

Telfs abwärts. 
Ulten, Th. bei Meran. 

Y. A. B., Yorarlberg. 

Yaduz, Flecken im Fürstenthum Liech- 
tenstein. 

Yal Brembiana, Th. bei Bergamo. 

Yal di Genova, Th. an der Sarca. 

Yal Sabbia, Th. westlich ~ vom Garda-« 
see. 

Yal Seriana, Th. bei Bergamo. 

Yal Trompia, Th. bei Brescia. 

Yarese, St, zwischen Gomo und Lago 
maggiore. 

Yatz, D. bei Ohur. 
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V. C, Tal Camonlea, am l9«086e. 
V. di Strona, Th. am Lago d'Orta. 
Vels, D. bei Bozen. 
Vettan, D. im Engadeln, 
y. G., Vintschgaa, an der Etsch. 
VilnoBB, Th. bei Klangen. 
Voran, D. bei Meran. 
Volders, D. im U. I. Th. 
V. Rh., Vorderrhein, G. B. 



y. Sag., Valtngtna bei trient. 

Walenstad, St im Ganton St. Gallen. 

Werdenberg, ebenso. 

W. G., Walgau, Landschaft in V. A. B. 

Wippthal, U- I.Th., Innsbruck. 

W. Bh., WSlschrhatien. 

W. T., Wälschtirol. 

W. Th., Walserthal, V. A. B. 

Zams, D. bei Landeck. 



Berichtigungen und Zusätze. 

Seite 8 Zeile 5 Ton unten. Gotzis würde hieher nur passen, wenn die urkundliche 
Schreibung Ca%%09B die richtige wäre, allein Chwames, Che%in8 scheinen 
ächter. 

S. 9' Z. 1 von oben für Gasusa lies Gaeusa. 

S. 10 Z. 6 V. 0. Bozen ist zu streichen. 

S. 16 Z. 1 T. 0. Auch in d^n Gräbern der Tarquinier zu Gervetri (Dennis, II. 44) 
kömmt selbst in lateinischen Inschriften der Name als TARGNA vor. Dennis 
hält diess für a presumptive evidence of antiquity — es ist aber im Gegentheil 
ein Zeichen späterer Zeiten. 

S. 22 Z. 8 ▼. 0. für iötos lies lötos, 

S. 36. Unter Puteus. Unter „dem oft vorkommenden Pitz'^ sind tirolische Bach- 
und Alpennamen gemeint; das bündnerische Piz, Bergspitze, ist damit nicht zu 
verwechseln. 

S. 38 Z. 13 V. u. iur sind lies waren. 

S. 42 Z. 11 V. u. für artare lies artar. 

S. 47. Zu dem Versuche Plans zu erklären , wäre auch *puauna Himbeere (Gariscb, 
124) zu verwenden. Die Nebenform ampa (etwa auch nur Metathese aus puana ?), 
Deminutiv ampola könnte auch zur Erklärung von Pardambles , Umbels dienen, 
8. Nr. 443 und 745, wo aber statt Am bis zu lesen ist Um bis. 

S. 49 Z. 1 V. u. alaussa ist hier mit Prunus padns erklärt, später Nr. 934 mit cham- 
nus fragula. Diess Schwanken verdanke ich Herrn Garisch selbst, der früher 
jenes, später dieses als Bedeutung angibt, S. 79, 209 des Wörterbuchs , S. 2 
und 26 des jieuesten Nachtrags. 

S. 56 Z. 10 V. u. für cimbria lies Gimbria. 

S. 64 Z. 1 V. 0* für Deutschland lies Deutschen* 
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S. 73. Hier h&tte auch angefilhrt werden sollen, dass — in Tirol — aas ren nach 
^nsgeworfenem e oft rn hervorgeht, was also nicht für rna, sondern für ra steht. 
*So wird ans Caltara (die Kesselerklärong Nr. 782 ist kaum halthar) zoerst Käl- 
teren, dann Kaltem; so ans nritandl. Silarum zuerst Salären, dann Sal^m bei 
Brixen. Nach der grodnerischen Form Schiliar ist aach Schiern s. v. a. Schie- 
ren und daher Silara (s* S. 204). Vgl. Silaras, Flnss in U. I. Darnm kann 
casalura auch Gschliern werden (Nr. 556) und desswegen sind Gstirn, Nr. 1201, 
Lofim, S. 192, nnd Lafadirn, S. 193, sicher als Gstira, Laflra, Lafadira anzu- 
sehen und casatnra, l*avara(?), Tavatora zu erklären. 

S* 75. Hier war auch der allerdings seltenen Deminntiva in nculus zu erwähnen. 
Einem Pizzocolo, Berg am Gardasee, entspricht Pazokl, Berg hei Ghur, und wohl 
auch Pasigl, Berg bei Schwaz. 

S. 76 Z. 8 y. 0. für vallonaccia. lies vallonaccio. 

S. 76 Z. 7 Y. u. für casaletta lies casaletto oder casoletta. 

S. 77 Z. 6 und 7 v. o. für pratlnazza, pratohazza lies -azzo. 

6.85. Nr. 16. Mortenesch — besser als Mortenersch anzusehen, wie Promascha 
(Nr. 64), und dann mara de nursa, Schafmuhr, zu erklären, s. BIAR. 

S. 88. Nr. 104, 106 für vallonaccia, vallonella lies -accio, -ello. Ebenso Nr. 236. 

S. 96. Nr. 314. Plendolma einfach und richtig plan d'ulmo. tat. rilmnsj Ulme, 
ist churw. ulm. Ebenso Nr. 744 Almntz = nlmuzzo nnd S. 99 Gratelmes = 
crap d'ulmes. 

S. 98 Z. 8 V. 0. Bludesch ist kein Name „der alle romanische Deutung ansschliesst^, 
da es wohl von palndaccies abgeleitet weirden kann, obgleich diese Etymologie 
nicht fest steht. 

S. 103. Hier ist folgende Stelle in der Abschrift aus Versehen weggeblieben: 

Im dreizehenfen Jahrhundert erkennen wir aus den Namen Jft-* 

nigo (Dominicus) de Glurnes, Juseppusy JacobuSj Petrus Bellavita 
' de Mallee (Cod. dipL 423), dass damals in der Gegend von Glnrns 

und Mals noch romanisch gesprochen ^urde. Ebenso kommen ro- 
manische Taufnamen bis in dasselbe Jahrhundert in den Seitenthälern 

vor, welche auf dem östlichen Ufer des Eisacks liegen» 

(Von Minigo ist auch abzuleiten Mengutscher, F. N., am Eisack nnd 
Mangitz, Alpe bei Olums, Minignccio, »guzzo.) 

S. 105 zur ersten Note. Mehrere hieher gehörige Stellen über Personen, welche nach 

römischem Rechte leben, s. Cod. Wang., S. 15 in der Note. 
S. 106 Z. 1 V. n. für Sebrain lies Seirain. 
S. 108. Nr. 385 für Pniail lies Pinall. 
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S. 109. Nr. 398. Soll etwa auch «anipa, c&naya, can^va alff Derivat von CA anzu- 
sehen seyn? g. S. 179. 
S. HO. Die Note ist zum Theile nicht verständlich, weil Versal, Nr. 422, gestri- 
chen warde — es steht jetzt Nr. 393 — nnd Vollgross nicht vorkonunt Letzteres 
findet sich bei Anich f&r Yergross bei Staffier. 
S. 111. „Das Kaanserthal, theilweise auch ein See'^ -— d« h. früher. 
S. 115. Nr. 561. Die hier gegebene fitymologie von accla bestätigt ein Arkeles bei 

TarUch. 
S. 120. Nr. 691. Das „arkundliche^^ Terra morhtarum scheint etwas apokryph zu 
seyn. Mort^r kann mara d'aro oder maratura, Martell anch marettella seyn. 
S. 127. Nr. 861. Passayr hier richtig pra de sura. Passeyer (spr. Pseicr) , Thal 
nnd Heimath A. Uofers, nrknndl. Paseerity Pa»$yre ist aber kanm identisch.. 
Der Thalbach heisst Passer, also wieder pasüra, päsura. Das wälschrh. Eben- 
bild ist Pesnra bei Bergamo. 
S. 128. Nr. 881. Mutschedai, vielleicht anch mezzod), als Bergname in W. Rh. 

nicht selten, wie Mittagshorn, Mittagsspitz in D. Rh. 
S. 134. Nr. 1030 war anf Nr. 88 zu verweisen, wo chorw. flech, Farrenkraut an- 

gelührtdst. 
S. 134. Nr. 1031, „vrie schon oben gesagt'' ist ein referens sine relato. Es waren 
in einer Note mehrere unrichtige Schreibungen aus Brixner Urkunden zusammen* 
gestellt, die Note ist aber gestrichen worden. Ich kann sia im Mauuscript nicht 
mehr auffinden, und erinnere mich nur an Vw^denates für Fontanaz in Fassa. 
S, 145« Da der frühere Bomanismus in jenen Gegenden, die seinen jetzigen Gränzen 
am fernsten liegen, auffallender ist, als in den Strichen^ die unmittelbar ans 
romanische Sprachgebiet stossen, so sollen hier noch einige Nachträge aus P. 
Anich folgen und zwar ans den nördlicheren Landschaften von Tirol, als: 
L. G. Sterzing: 
InPflersch: Dofring, d*aca deruneaf Yallming, valdeMinigo^ Alriss (Accent?), 

alberest 
In Ratschinges: Flading, vaUeUigna, 

In Pfitsch: Burgum, barecone, wie Lagum für Lagun, Vildolt, valleUa altay Wur- 
maul, val mala^ Lowizen, tavuzma. 
Im Innthale: 
Bei Imst, Pigerbach , peeoraf 

Stams, Kloster, glaubte man seit seiner Gründung nach den dort vor- * 
flndlichen Eichenstänunen benannt. Desswegen übersetzten die Mönche 
den Namen in lat. Stirpina. Es ist aber sicher stagnes von stagnum, 
daraus Stans, Stams, wie Agums von Aguns^ Absams von Abaaanes, 
Ein Stans ist auch weiter unten bei Schwaz. Gozens bei Innsbruck könnte 
eoecines sc. cases seyn. 
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Nördlich Yon Innsbraejc gegen die bayr. Grenze hin: 
WeUgries, val grotsat s.' Nr. 838. 
Kaslan, eü$alan$. 
' SchaAreit, eupreUaf 
Matlein (bei Tanr), nioneUina, 
Waldharb (bei Viecht), v«l iPherba^ 

Südlich Yon Innsbruck and auf der rechten Seite des Inns: 
Flgar (bei Patsfeh), vaecaro. 
Glanges (ebenda), eol lungo^ falsch. Plaral? 
Arbeis (im Mölsthale), herboea f 

Lizum (ebenda), iagaauHj s. S. 192. Kommt überhaupt im U. I. Th. öfter vor. 
Kolsass, Dorf, nach dem urkundlichen Quolesa», Chuolsa» gewöhnlich kühler Sitz 

gedeutet, vi. eol de sasso ? 
Lavaster (bei Pill), Vaquasbraf s. Nr. 1205. 
, Mareit (in Albach), mareita. 
Bei Hopfgarten: 
Razell, Ratschitsch, rwisteUo^ rhiceiuecio^ 

S. 208. Stuls gibt sich nach Nr. 1192, 1000, 471, als stavels zu erkennen. Viel- 
leicht ist auch Stilfs durch Metathese aus demselben Worte entstanden. 
S. 227. Z. 13 V. u. für THANCHOILÜ lies THANCHVILÜ. 

Die in der Note, zu S. 8 ausgesprochene Absicht , nur die urkundl. Formen mit 
Cursivschrift zu bezeichnen, konnte nicht durchgeführt werden,' namentlich weil im 
vierten Abschnitt die Cursivschrift auch zur Auszeichnung der rom. Namen nothwen- 
dig war. Indessen sind die urkundl. Formen sowohl durch die grossen Anfangsbuch- 
staben als die röm. Ziffer hinlänglich gekennzeichnet. 

Dass manche Ortsnamen in verschiedener Schreibung auftreten, vde Bagaz, Ba- 
gatz, Gastelrutt, Kastelruth u. s. w. war auch nicht leicht zu vermeiden, da die' Na- 
men, aus verschiedenen Quellen genommen sind und' mitunter jede' derselben eine 
andere Schreibung zeigt, welcher sich zu entziehen nicht immer gelang. 
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